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Briefe Erzherzog Johanns an Karl Schmutz. 
Mit Einleitung 11nd Anmerkungen herausgegchen 

von 

F 1· nnz I lw o f. 

Drr Bio,qraphir des 11111 Steiermark und Obrrli'.'lfrrreich 
horlmwlirnfm Karl Schmutz, 1relrhe diese J,fifthribm,(Jcn XXXIX 
16fJ-2:,n bracldrn. m;Jgm die Briefe folgen. 1rr-lchr t·r m'ih1·rnd 
.<~eines Lebms und ll'"irken~ i11 Graz w1rl Linz aus dO' Hand 
rlrs Erzherzogs Johann, des erhal1e11r>n Fiir:;tm. erhielt. dr>1· hf'i 
rtllcm. 1m.'I df .'I Vat, rlmules TVohl und Heil fiirderte u11d ins­
beso11<l1 r~ bti jc91irhr111. U'aS tlie A.lpenliinder hn-iihrte, mit scinr111 
,·ei,·hen. regen Gtiste 1111<7 .winem edlen Her::en eingriff' wul tl1iitig 
icar. Diese Brirfr grhiiren zwei ursrhiedrnen Zeitrüumen an : 
1lie ersten 1·ier stmnmw nus dm Jahren 1820 bis 1827. als 
Srhmutz noch iu Steiennark 1cirkte imrl beziehen sich vomrhmlich 
auf Angelege11heitcn del' steiermiirkisclu:n Landwü-th.'lchafts­
Gesellschaft, drs Lrserei·eines am Joanne-um und der „ Steicr­
märkischcn Zeitschrift"; die Bt·iefc l\1-mimcr :> bis -1-2 fallen in 
dir ,Jahre 1841 bis 1859: der letzte 1·on diesen. 1·0111 
2:J. Jäm1rr 18.>9 datirt, ist so ftsf gescl1rit-brn. sein Inhalt so 
1·rid1 und klar 111111 so zurcrsichtlich in die Z11J.u11ft scha11e11d. 
,lass rr ncrh i·o11 des Erzlter.zogs roller _qeistigcr 1111d khiptr­
lirher Gt~undlu il 1111d Frische zeugt wul doch 11111:;sfr drr Priw:: 
srlwn ll'Cllif/C ~Ionate spiiler (n. Mai 1 69) a,1R dem Ldmi 
-~cheidcn. in dt111 rr .'lo rirlcs Gute und Grossc gc1l'irkt hatfr 

und noch ett lristen brabsicldigte. Der gro'ssle Tlttil drr B>·ic(r 
i·on 1841 bi.'I 1 59 handelt cmi der Griill(lm1g f:incs l11d11strie-
1t1ul Gr1cerb(;l'trei11cs u11cl einer Landzcirtlw·haff,c;gesellschafl fiir 
dns L and ob dll' Enns. w1d es ergibt sich au.~ ihnen. das.'I rs 
insbesondere &l111111t:: imr, der bei dtr Vcnrirkliclw11g 11iesf r 
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schönen, fiir Obtriistcrrcid1 so htilbrhi[Jf ,ultu Pliine dem Erz­
herzog mit Rath 111ul Thal zur Seite stand 1111<1 bei der 
Durchfiihrzmg sdncr Absichten als der grrigw·tsfr .lllan11 brmdzt 
wurde. Diesr Briefe beweisen ne1urdings, u-it· ei11,r;ehnul und mit 
welther att,Ssrrorclentlirhcn Sachkcnntniss dn· Rrzherzog allr 
Angelegenheiten btlrieb. <7rren er sid1 a11gr·nom1111·11, 1111tl 1rir ihm 
das Gedeihen und die BW.le jrnrr A.11slaltr11 imrl Vrreine am 
Herzen lag, die er 1·11s Lrben gmtfen hatff' 0<li-r lr·itr-tr, odrr die 
rr iiberhaupt als erspriesslich für das lVohl clts Volkrs hielt. 
Abri· nfrht bloss clas allein ist t•s, 1toriibcr drr Er.zhrrzO[/ mit 
&hmut.z c01-respondirt, auch - und das halte ich fiir bPsondr-rs 
1certhvoll - seine .Anschazmngrn über Vl'rhiiltnissP allgt111e1·ner 
Natur, Vieles iiber seine eigenen .J,)rlebnisse ihf'ill er dr·m 
schlichten Manne in Linz mit - ein Bcu:et:-;, icie sehr rr ihm 
t:ertraute, icie hoch er ihn schäczte, ge1ciss ein Ehrendenkmal 
für Karl Schmutz. Besonüers hervorgd1oben mögen i11 clirsrr 
Erziehung icerclcn cltr Brief Kummer S.'J mm :!7. llliirz 1848, 

in welchem cler Erzherzog sich iil1er die Märztage u11tl iiber <lie 
Zukunft, u:elche sich daraus ergeben /.-ifnntc, ausspricht und der 
Brief Nummer 34 aus Frankfurt am .llfain vom 10. Jänner 18j9, 

welcher von seiner Stellung und von sci11cm eüist1ceilige11 lVirk('11 
als deutscher ReichsverU'eser handelt. 

So scheinen clcm Herausgeber diese Brüf P ein nicht 
i1mcichti,ger Beitra,q zur Charakteristik ihres fiirstliche11 Ver­
fassers imd zu einer ausfi,ihrlichen Biographie desselbn1, ll"Plrlir 
norh aussieht, zzi sein, und clic11en cmdi zur Ergiin::1111.r; cltr 
obenerwiilmten Lebensschilderung des Karl &lmwt.::. B eriihrt11 
die meisten derselben in ihren Eüizelhciten auch das Land ob 
cler Enns, so sind sie cloch auch in dieser drr Geschichte da 
St_eiermark beslimmit'II Publication am gceignetm Plat.zr, d(l, 
vieles imser Land Betreffendes darin encäh11t 1tird und dir 
Steiermark - wir kö)men es mit Stofo sagen - rlcn 'rrhalwnen 
Fürsten, cler sie schrieb, bPsonders stit cll·m Jahre 1811 dn 
Griinclzmgszcit des Joanneums in Graz, als ci11t11. wul ':zwr 
als clen Besten un<l E<lf'lsten der fln-igr n ,rn lm:eiclmc 11 das 
Recht hat. 
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Die Originale der Briefe l'lind im B esitze des f~'nktls d„s 
Karl Schmutz. d,•s Herrn Paul Schmutz, k. imd k. Ilauptmanns, 
,t. ½. zn 'l'yrnan in [Tngarn, icelclter sie dem Herausgeber 
(retuullirhst zur .Abschrift iiberlasscn hat, 1cofiir ihm auch hier 
der bcslP Dank ausgesprochen werde. Allf' B1·iefe sincl 'coll­
stiiJulig von des Erzhf'rzogs f'l[Jmer Hand gescln·ieben, mit 
.Ausnahme ron zweien {]).1wimer 1 un<l Nummer 13), welche 
i-on frl'111ller Hand [IPStltrieben uncl rom Erzherzog w1terzcicl111ct 
.~ind; aber aurh dic.-;c sind. zciP sidt aus dnn Inhalte ei·ülcnt 
ergibt. wwzittelbare Dictate des l.:aiserlichen P1·inzen. 

Ucber clie P(nö°nlirh/.:citen wzd sachlichen Verhältm·sse, 
1ccldic in den Brirfcn bcriiltrt 1ccrde11, 1curde bi dm Anmf'r­
kw1gm naclt Kriiftcn Ausk1m{t ,rn ,r;ebm 1'f'J"suc-ld; in den 1ccnigen 
Füllen, 1co eine solche nidtl ,rn cnnitlt-{n icar, mmle 1•::; mit 
Fragezciclu n a11gedcufol. 

Nr. 1. 

Ihren Brief vom :..l2. dieses habe Ich erhalten und den 
gcäusserten Wunsch hinsichtlich der Sr. Majestät eingereichten 
Bittschrift erfüllt. Es steht nun zu erwarten. welchen Erfolg 
die::;er neuerliche Schritt haben wird, nachdem meine Ver­
wendung beim Gouvernement der Nazionalbank und bei dem 
Finanzministerium fruchtlos ausgefallen ist. 

In Hinsicht des Beschellwesens, eines für den Flor des 
Landes gewiss nicht unwichtigen Zweiges, wünschte ich, dass 
das Beste berücksichtiget werden möchte. Daher trug Ich dem 
Ausschuss der Landwirthschaftsgesellschaft auf, die Beant­
wortung dieser wichtigen Frage nicht zu übereilen. 

Ucber dasjenige, was Sie mir von Ihrem vaterländischen 
Archiv schreiben, werde ich Ihnen meine Meinung bei der 
nächsten Anwesenheit eröffnen. Der Gedanke ist gut, allein 
bedenken Sie, was und wie vieles dazu gehört, um eine 
ordentliche Topographie des Landes zu machen. Ich habe 
selbst den Brucker Kreis in der Bearbeitung. Von Meinen 
Charten sind blos der Gratzer und Brucker Kreis gestochen. 
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Die Platte des Letzteren lnsse ich eben abschleifen, weil er 
viele Unrichtigkeiten enthält und Ich eine neue Karte 
zusammensetze. 

Dass Sie Antheil an der neuen Zeitschrift nehmen werden, 
freut Mich sehr und Ich hoffe, bei meiner nächsten Anwesen­
heit, diese Sache auch endlich im Gange zu bringen, da 
bereits alle erforderlichen Vorarbeiten gemacht werden. 

Wien, am 30. Jänner 1820. EH. Johann. 

,, Bittschrift", Sehmut.. kaufle im Jahr<' 1818 die Staats-
lU'rrschaft Kainbar-/1. iistlirh ron Graz. 11111 einen 1·iel zu hohen 

Preis, er 1ccndete sich daher an die l\'alionalbank. u-elche damal1, 
die grosse Staatsgiilen·eräusscrung leitete imd an die k. k. Hof~ 
kammer (Finanzministr·rim11) wn Rrrisio11 des Kaufi:ertragc.s 
mul Ermiissigunu dC's Kall{:~ehillinr;s; i·on bridm abr;acfrsc11, 
richtete er .Anfan,r;s 18;20 eine Bittscllrifl m1 dm l.iaiser und 
mtr<le ron Erzhcrzor; Joluwn untcrsliitzt; diu;,-. einl' Audienz 
bei Kail,er Franz und r·in neuerliches Uesuch bei Erz­
herzog Lud1l'ig, tlr111 Sfrllt-ertreil'r 1lrs Kaisrrs, 1·crsclwfflrn 
Schmutz l'tullich Brlr·it-hter1111um da Zahlungsbedingnisse wul 
er blieb bis 1831 -im Besitzr, von Kainl){(clt. 

»Landwirthscbaftsgesellschaft" - die 1819 nm .b'rzhcrzo9 
Johann gegründefr k. k. steiermiirkisehe Landwirthsclw/l1,­
gesellschaft. 

„Archiv" - Schmutz scheint sich damals mit dem Gf'da11km 
getragen z11 haben, eine historische: Zcitsd1rifl fiir :ilcicrnwr/, 
untr:r dem Titel .7 .Archiv" ins Leben zu rnfm. 

,,Karte" - l!)rzhl'rzog Johann liess damals a,1 :ipccial­
karten der Steiermark arbeiten. 

,,neue Zeitschrift" Die von dem A11ssclm1,se des Lt1>c:· 
vereines am Jowmeum zu Graz iiber Am·tgung und u11ll'I' illl' 
ihiiligslen Antheilnahmc i·on Seite des j!),.zlu·rzo,r;s hcraui:;gr'!Jl'b<'lll' 
. ,Steyermiil'ldsche Zeitschrift:·. i-on ll'clchcr 1821-1/:i.'/4 zmi'/f' 
!Ie~e und in neuer Fo7!JP ron 18.'JJ 1818 acht J((/irgüngr· zu 
Je ,., Heflen und i·on dem 11t1mtm Jahrga11gr' dai:; rrslt Jf<ft 
erschienen sinä. 
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Nr. 2. Wieon am 10/ 13. Hornung 1827. 

Ihren Bericht und das Protocoll las ich mit Vergnügen; 
ich zweifle nicht dass die Anzahl der Mitglieder zunehmen 
wird, es kömmt alles auf die gute Auswahl dessen was zu 
lesen vorgelegt wird. Was die Zeitschriften sind, welche für 
die Bibliothek beygeschaffet werden, insoweit es keinen An­
stand von Seite der Oberen Behörde hat - sollen gemein­
nützig gemacht werden, diess ist aber eine Sache, welche wir 
mündlich im März, wenn ich nach Gratz komme, abthun 
wollen; was die Englischen Zeitschriften betrifft, so hat es 
hie und da einen Racken, diesen werde ich ihnen erläutern, 
aber alles mündlich. Was die Materialien für die Steyermär­
kische Zeitschrift betrifft, so wollen wir dieselben in Gratz 
nachsehen, es ist Schade, dass dieselben bereits veraltet sind 
- überhaupt wird da etwas nöthig werden, damit die Zeit­
schrift ihren Zwecken entspricht und dadurch, ohne ihr Ernstes 
zu verlieren, Abnehmer durch ihr Interesse locke. Ueber die 
Steyermark sollten, sowie über dessen nachbarliche Gebirgs­
länder mehr Aufsätze vorkommen, da wäre noch lange Zeit 
Stoff im Ueberflusse. 

Ich verlasse Wienn bald und werde Filialen bereisen, 
dann nach Gratz kommen - dort lässt sieb dann alles zur 
Sprache bringen. Leben sie wohl. J o h an n. 

n 
Bericht und das Protokoll" - des Ausschusses des Lese-

nni11es am Jou 1111e1tm, dessen Director Selmttdz von 1827 

bis 1830 11w·. 
,,Mitglieder" - des Lesevereins. 

n Zeitschriften" - ro11 cll'm Leserertine 1wrclm zahlreiche 
Ztilschri/lc n ang<'s<·lwffl. lt'dt!ie dort Zlllll Lesen a1tfgclcgt uncl 
dw111 der Joamu·1w1sbibliolh<'k iibcrgeucn 1curden . 

,,Steyermärkische Zeitschrift" - s. Brilf Nr. 1. 

,, Filialen" - der k. k. steiermärkischen Lanclwirthschafls­

gesellscha(l. 
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Nr. 3. Vod. am 27. April 1827. 

Der Antrag des Buchdrucker Kienreich ist für unseren 
Zweck sehr angenehm, er hebet alle Hemmung unserer Hefte 
auf - folglich ist derselbe anzunehmen und das Manuscript 
dem Gouverneur vorzulegen. damit dasselbe det· Policey und 
Censur-Hofstelle nach Wienn eingesendet werde. 

Einige Kleinigkeiten habe ich wieder begonnen, die ich 
nächstens einsenden werde. 

Mir gehet es übrigens besser -- allein ich will ganz frey 
werden, bevor ich mich von hier bewege. J o h an n. 

"Vod." -- Vonlembrrg in Obrrstr:iermw-k. 
» Kienreich" Johann Andreas, Buchclrucl.:ereiucsitzer in 

Graz, in dessen Officin die „Sfoye,,märkische Zeitsclmfl" 
(s. Brief' Nr. 1) gedruckt icurcle. 

"Gouverneur" - von Inneriisteireich mit dem ::Jilze m 
Graz war von 1825 bis 1831 Franz Graf von llrtrtig. 

Nr. 4. Vordernberg am 23. August 1827. 

Zurückgekommen aus Gastein finde ich ihr Schreiben 
und das 4te und 5te Protokoll, ich habe beyde durchgelesen 
und finde gar nichts zu erinnern - sondern stimme ganz mit 
den von dem Ausschusse gemachten Beschlusse - mit der 
Drucklegung des Heftes ist fortzufahren - künfti(l' mir alle 

0 

Aufsätze, welche der Censurhofstelle zu unterlegen sind, ein-
zusenden, damit ich deren Erledigung beschleunigen könne. 
Mit vielem Vergnügen ersehe ich, wie mehrere nun die Jour­
nale für das Land nützlich machen wollen. Dieses ging noch 
ab und eine kluge Auswahl von Artikeln kann viel gutes 
bewirken - diese Auszüge müssen kurz vielmehr als Anzeigen 
dessen was in den Journalen zu finden ist, gemacht werden, 
damit ein Heft im Notizenblatt (zu Ende desselben) vieles 
aufnehmen könne. Was die Excerpirung der Beschreibun"en 
betrifft, so kann dieses allerdings geschehen, ich wünsche :ur, 
dass vor Göss vielleicht Fohnsdorf oder Rottenmann voraus­
g~he - immer aber ein oberer mit einem unteren abwechsle. 
Die Anzahl der Theilnehmer wird wachsen, sobald alles im 
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Institute wird geordnet seyn - der zukünftige Winter wird 
den Beweis davon gewiss liefern - die Zeitschrift auch mehr 
Abnehmer bekommen, sobald sie durch ihren Inhalt für ein 
grösseres Publikum an Interesse gewinnen wird - aller An­
fang ist schwer, allein durch eine zweckmässige Beharrlichkeit 
gelangt man gewiss zum Ziele. Bis gegen Ende October komme 
ich, bevor ist es kaum möglich, theils meiner Prüfungen in 
Wien, dann meines Herren Namenstages, endlich wegen der 
Ilofcommission, welche mit halben September nach Vodernberg 
kömmt, indess hoffe ich in diesem Herbste, dass die Ordnung 
aller Sammlungen und der Bibliothek wird beendigt werden 
können. Fahren sie mir so fort unser Streben zu befördern 
und den Leseverein in Aufnahme zu bringen - und glauben 
sie gewiss, dass sie hierin viel gutes für ihr Vaterland thun. 
Schreiben sie mir nur, denn es freuet mich immer, etwas von 
diesen Dingen zu hören. Ihr J oh an n. 

,,4. und 5. Protokoll" - des Ausschusses clcs Leswerein:; 
w11 Joa1111rwn (s. Bn"<f Nr. 1 und :2). 

"Drucklegung des Heftes" - der „ Steyel'lni.irl.:isclu:n Zeit­
:;chri/l" (s. B rief Nr. 1). 

,, Göss" - rin altes Nonnenkloster, seit Kaiser Josef II. 
Staatsherrschaft, bei Leoben. 

,, Fohnsdorf" - Ortschaft uei Judenburg. 

» Rottenmann" - Stadt -im oucrsteirischen Palteutlwle ; es 
sollten historisch-gcographisclw Schilderungen dieser Orte in ller 
., Stcycrmiirkischrn Zcitsrhrifl" erscheinen. 

" 
ein oberer mit einem unteren" - nach dem vVi111:;clw 

des Erzherzogs sollten in da „Stcyermiirkischcn Zr,ifsclmft" ab-
1ccchselnd B eschreibungen rnn Orten der oberen und der wdcnn 
Steiermark erscheinen. 

"Institut" - Lesei-ercin. 
»Zeitschrift" - .,Steyermiirkisclte Zeitschrift". 
„Prüfungen" - an der militärischen U-cnie-AJ.:aclemie in 

Wien, deren Dircc-tor cler Erzhrrzog icar und in 1celchcr er 
den Prüfungen zu präsiclirw hatte. 
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„Herren Namenstages" - des Kaisers Franz 1. am 

4. October. 
„Hofkommission" - in Vordernberg besass der Erzherzog 

seit 1822 einen Hochofen. seit 1887 einen z1ceiten ; er icirkte 
in erfolgreichster Weise reformirencl auf cltm Gebiete des 
Bergbaues und des BiUteml'<'sens und brachte dort allJiihrlich 
mehrere Monate zu. Die Hofcornmission sollte 'l:On dem Zustande 
ller J,)iseninduslrie in Vordernberg Augenschein nehmen uml der 
Ri:gierung ]}fassregtln zur Fiinlc1w1g dcrsclbm in Vorschlag 
bringen. 

"aller Sammlungen und der Bibliothek• - des vom Erz­
herzog gegriindelen Jocmneums in Graz. 

Nr. 5. (Praes. 7. Februar 1841.) 

Ich erhielt am 20. verflossenen Monates jenes, was sie 
mir gesendet - meinen herzlichen Dank für die Erinnerung, 
ich wünschte nur fur einen Verein so vieler braver Manner 
wie jener im Lande Ob der Enns recht vieles thun zu können. 
Am besten ist es an Ort und Stelle alles zu besprechen, ich 
komme gewiss - das wann kann ich nicht bestimmen, allein 
dies werde ich frühe genug bekannt geben, damit ich doch 
viele von den Mitgliedern in Steyer versammelt sehen könne. 
Dass sie die Redaction der Warte an der Donau übernommen 
haben, ist recht gut, obgleich es ihnen genug wird zu thun 
geben - aber ich kenne ihre Thätigkeit und ihren Fleiss, 
darum glaube ich, dass diese Zeitschrift recht zweckmässig 
werden kann. Wollten sie für mich die Pränumeration auf 
6 Exemplare besorgen und mir anzeigen, wann und welcher 
B~trag zu erlegen ist. Was das Mandatariat von Steyer be­
tnfft, so erwarten wir die Antwort und Bemerkuno-en über 
den mitgetheilten Entwurf eines geognostischen Verein~s. Noch 
hat der bey der Versammlung in Gratz anwesende ..... . 
~o wie er versprach keinen Zeithenmeister ausfindig gemacht, 
ich lasse ihn erinnern, damit im Falle er die Sache in die 
Länge ziehet man andere Wege einschlagen könne. Was sie 
selbst betrifft, habe ich hier auch alles in Bewegung gesetzt, 
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das Normale, wodurch wirklichen Professoren und Supplenten 
der Vorzug eingeräumt wird, wird oft zu strenge befolget, 
indess Jasse ich nicht nach, ich kenne den Kreis der Pro­
vinzen, welche für sie geeignet sind -- sie sind südlich 
der Donau - mit Beharrlichkeit wird sich doch etwas 
finden lassen. 

Die grosse anhaltende Kälte lässt zwar einen guten 
Sommer erwarten, allein die Donau bedrohet uns vorher mit 
manchem Ungemach. -- Vielleicht kommen wir mit der Angst 
durch. Leben sie recht wohl. J o bann. 

Bey mir ist Gottlob alles gesund, meine Frau lässt ihnen 

recht danken. 

Verein" - der Industrie- mul <Jc1ccrbevenin in Linz, 
n . r 

um dessen Gedei!tcn und BW!tm sich Schmutz grossc t er-
dienste enrnrb; er 1rar i:s, 1cclcl1n- die Verbimlzm.<J clü:scs Ver­
eines mit dessen 1rnhlll'olle11dcm }'önlerr-r, dem Erzherzog, t:er­
mittclte er ent1Car( die Provramme (iir dcssm Reisen nach wul 
in Obc;·ifs/1-rrcil'h .:-11111 BesuchP d!'s Gentrall'S 1md clcr Filialen 
du· ()1•selfscli11/t, tr brreitcte alles fiir die Sitzungen in diesen 

1·or, 1ald1tn cler J<Jrzherzo,r; anwohnte. 
"Mitgliedern" - der Filiale ßtadt t:Jleyer des vl1ero:~ter­

rcicltischm J11cl11stri.e- und Geicerbercreines. 

n 
Warte an der Donau" - eine in Linz ersclu:i1u:mle 

Zeitung, deren He<laction Sclmwlz fiihrte. 
Mandatariat von Steyer" - der Filiale Sleyer des ober-

" . 
,i'stern:ichischen Industrie- und Gmcerbercrems. 

»· ...• , . " - Name fehlt im Originalbriefe. 

Professoren und Supplenten" - Schmutz bc1carb sich 
1810 "und 18.11 um die Stelle eines Professors der Lanilicirth­
sdwflslelwe am Joa11neu111 in Graz wul wn die Lchrl.:anz~l 
(iir Natwgescltichtc und Landll'irtlwlwft mn k. h. Lyctwn i~1, 

Linz; ErzhcrzOf/ Jol11111n 11ntffsfiitde diese Beicerbungen. die 
jedoch /htchtlos blieben, dii diese Htellf'n mit JJ,Jiinncrn besetzt 
wurden, welche bereits Professuren oder fiupJJlenten icaren. 
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Nr. 6. Weingarten am 14. October 1841. 

Auf ihren Brief vom 20. September antworte ich in 
Kürze. Was sie mir schreiben, freuet mich sehr - und ich 
komme gewiss - den Tag izt zu bestimmen ist mir nicht 
möglich, jedoch dürfte derselbe anfangs Dezember werden, 
da ich um diese Zeit mich nach Wienn begebe. Während ich 
Frau und Kind über Mürzzuschlag sende - fahre ich von 
Vodernberg nach Steyer - es mag nun schön sein oder nicht, 
gleich viel - denn ob ich Wagen oder Schlitten brauche, so 
komme ich doch und der Winter ist in unseren Bergen die 
Zeit, wo am wenigsten Hindernisse sich einstellen, wo man 
überall fortkömmt - und auch wo jeder eine freyere Zeit 
hat, folglich die beste zu Besprechungen. Ich werde gewiss 
den Tag meines Eintreffens so zu wissen machen, dass die 
weitesten kommen können und da es mir dann nicht darum 
zu thun ist zu eilen, so kann ich schon ein paar Tage bleiben, 
ich würde dann von Steyer meinen Weg über Waidhofen, 
Scheibs etc. nach Wien nehmen. Da ich allein mit meinem 
Adjutanten reise, nur zwey Pferde bedarf, um mein leichtes 
Fuhrwerk zu ziehen, so komme ich überall durch. Wie ich 
bestimmt die Zeit weiss, so schreibe ich ihnen, zugleich auch 
an das Mandatariat, nur bitte ich, allen festlichen Empfang 
zu beseitigen, dieser kann in der Versammluno- geschehen 

• }! D 
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wo wir a e uns sehen und da besprechen werden. Mir ist es so 
wie ihnen blos um das Gute zu thun - um zu wirken folrr­
lich. zu handeln - das übrige hat bey uns alten wenig Wer;h 
- ich sehe nur darinnen letzteres, in freundliche Gesichter 
und offenen, freymüthigen und herzlichen Verkehr, welcher 
Ve~trauen _beweis~t. Sie kennen mich schon etliche Jahre (so 
drücken wir uns 1m Landei aus), also wissen sie am besten 
wa.s mir taugt. Leben sie recht wohl, bis auf das nächst~ 
Wiedersehen. Ihr Johann. 

"Weingarten" - Johannisuerg in Pickem bei JJiarburg 
an der Drau, clen der Erzherzog 1822 ankaufte wul ico er 
clurch treffliche Bearbeitung cles Bodens wul sorgfältigste Pflege 
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rler Reben trotz minder günstiger Lage bal<l einen der besten 
Weine iler sücllichen Stei,ermark azeugte. 

» ich komme gewiss" - zu einer Sitzung des oberö'ster­
rcichisehen Inditstric- wul Ge1ceruevereincs in Stadt StPyer. 

"Kind" - sei,n am n. JJ[ärz 1839 zu Wien geborener 
mul arn 27. JJ,Järz 1891 zu Abbazia verstorbener Sohn Fi-am: 
Uraf von Meran. 

n die weitesten" - die von Stadt Steyer am e11tferntcst 
1cohnenden JJfitglieder cles fisterreichischen Industrie- uncl 

Geu·c1·bevereins. 
"Mandatariat" - · cles oberö'stcrrcichiscl1cn Industrie- nncl 

GP1cerbeverei,ns zii Staclt Steyer. 
r Landei" -- Ouerö'sterre-ich. 

Nr. 7. 

Da ich mit Geschäften ziemlich viel zu thun hatte, auch 
durch einige Tage abwesend war, so trug ich auf, ihnen in 
meinem Namen zu antworten: Alle Gesuche, welche ich erhielt, 
habe ich eingereichet, ~ie sind jetzt in der langüblichen Ver­
handlung, so trifft dieses Gottscheer so Eurich -- nur dass 
bey letzterem zwischen den beyden, die ich erhielt, eine 
Zwischenperiode verfliessen lassen muss, damit nicht beyde 
zugleich vorkommen, was, wenn es ein gleiches Individuum 
betrifft, niemals gut ist. Was die Briefe Dierzers betrifft, so 
wird derselbe sie bekommen haben, ich werde darüber nach­
fragen. Holzinger habe ich an die Equitations-Direction an­
empfohlen, wir werden nun sehen, ob dieser eine Folge wird 
gegeben werden. Nun ziehet sich mein Aufenthalt in Wien 
gegen sein Ende - ich bin bereits hier über vier Monathe, 
die schwer auf mich lasten und ich bin herzlich froh, am 
20. dieses mich wieder in meine Berge begeben zu können, 
die Witterung dürfte bis dahin auch besser seyn. Wann ich 
meinen Ausflug nach Oberösterreich machen werde, kann ich 
nicht bestimmen, aber ich komme gewiss, denn mir liegt sehr 
daran die Leute an Ort und Stelle zu sehen. Ich gedenke 

l 

dann bey der nächsten allgemeinen Gewerbevereins-Sitzung 
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das Land Ob der Enns nicht mehr als Mandatariat, sondern 
als ein selbstständiges Ganzes mit einer Delegation so wie 
Kehrnthen anzunehmen und vorläufig um die Bewilligung bey 
der hohen Staatsverwaltung einzuschreiten und in Hinkunft 
die Firma zu führen Industrie-Verein von Inner- und Ober­
Oesterreich, dieser letzteren Abtheilung aber, welche ihre 
Unterabtheilungen zu bilden hat, folglich mehrere M:andatariate 
- jenes von Waidhofen, da es zu klein ist, um eine Dele­
gation zu bilden - anzuschliessen. Im Laufe des nächsten 
Sommers wird sich dieses alles organisiren lassen. Fürst Lam­
berg war bey mir und wir sprachen recht aufrichtig, da ist 
guter Wille und die Scheue, die er noch hatte, wird sich 
geben - ich halte denselben als gewonnen für unsere 
Sache, es lieget mehr in ihm, als man auf den ersten 
Augenblick glaubet. 

Sie betreffend habe ich mit Salzgeber gesprochen - ich 
werde denselben nicht auslassen - damit sie einmal etwas 
stabiler werden - da wo sie nützen können. 

Soviel für heute. Leben sie recht wohl, mein Haus 
grüsset Rie herzlich ihr J oh an n. 

Wien, am 6. April 1842. 

,,Gottscheer" - ? 

"Eurich" - Friedrich Emanuf'l, geb. zn Stuttgart am 
15. Jänner 1772, war Zögling der Karlssrhule, musste aber 
nach Auflösung derselben 1cegen M ittellosigkeit Hand1ccrker -
Buchbinder -- icerden; er ging 1795 nach W ien, erwa1·b das 
Vertrauen des B d 7 „ dl B · 7 u I ian ers mz, c,er ihm die L eitung einer 
Burlzhandlung in Linz iwe,·trug, icelche e1· spätf"I• kiiufiich 
nwarb. 180.5 ttnd 1809 verlegte er Schriften. welche grgm die 
Gewaltthaten Ka'l'lole011s · D t •1 l d · 

• T' in eu sc,1 an genrhtet 1caren ; ebenso 
11:if' P_alm icurde er '1:mfolgt uncl zum Tode vel'Urtheilt. rrltele 
swh Jedoch durch die Flucht. 1816 el'1'ichtetr e1· eine Buch-
druckerei in Lt'nz und b 7 t J • • • rac I e cciese, so1c1e die Buchhandlimg 
~urch Fleiss und Geschicklichkeit in clie Höhe. Er starb, 
19 Jahre alt, am 10. Juni 1851 zu Linz. 
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nDierzer" - ein ansehnlicher Industrieller in Oberbsterrei,ch. 

,, Holzinger" - ? 
"organisiren lassen" - im Jahre 1837 icar 1tnter der 

besonderen Mithilfe von Sei,te des Erzherzogs der V erei,n zur 
Beförderung und Ermunterung der Industrie und der Gewe1·be 
in Jnnerbsterrcich, clem Lande ob cler Enns und Salzburg ins 
Leben getreten; dies Verlnndung von fünf Provinzen war aber 
rine zu um{ assende und ihre Geschäfts( ührnng ei,ne zu schwer­
fällige; der grosse Verei,n t1·ennte sich daher bald imd aus 
ihm gingen die Geicerbeve1·ei,ne fiir Stei,errnark, Kärnten, Emin, 
Oberösterreich und Salzburg hervor ; darauf bezieht sich die 
Stelle "Ich gedenk<i dann" bis „ organisiren lassen" in diesem 

Briefe. 
„Fürst Lamberg" - G-ustav J oachim, geb. 21. December 

1812 B esitzer ansehnlicher Güter in Obero·sterreirh und Ungarn, 
' ,qestorbrm am 3. Februar 18U2. 
"Salzgeber" - P eter, geb. 1789 zu Wien, trat 1811 1·n 

drn Staatsdienst, 1cu1·dr 1819 Rf'gierungssecreiär, 1830 Rrgie­
run,qsrath. 1888 H ofrath, 1848 Sectionsche( unrl in clf"li Rittrr­
sfancl, 1858 1·n den F1·ciherrnstand erhobrm; er trat 186ü in 

clrn Ruhestand und starb am 26. April 1858 zu Wien. 

Nr. 8. B. (Brandhof) am 15. May 1842. 

Das Unglück, was Steyerdorf betroffen hat, ist gross. 
Eine kleine Hülfe ist nicht ausgiebig. - Wir wollen nicht 
untersuchen, wie hoch der Schaden sich belaufe, wozu diess, 
i-olche Bestrebungen entmuthigen und es bedarf hier Muth 
und Thätigkeit. Hoffentlich werden viele Häuser bey den 
Assecuranzen stehen, dies giebt für jene, welche in diesem 
Falle sind, die Mittel, ihre Dächer herzustellen - wie gut 
wäre es, bestände auch eine Mohiliar-Assecuranz. An Fürst 
Lamberg zweifelte ich niemals, nachdem ich ihn gesprochen, 
Herz und Wille sind da, und es freuet mich, dass er beydes 
nun bewährte; durch Sammlungen, Beytrilge etc. wird manches 
zufliessen und der redliche Gemeingeist der braven Ober­
österreicher wird sich gewiss zeigen. Das Wichtigste ist nun 
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Schutt aufräumen, <lazu sollen die Hände treuer Mitbürger 
mitwirken· das zweyte ist Dach und Dippelböden, damit die 
Häuser vo:· dem Winter wohnlich sind, dazu Holz, Ziegel etc.; 
viel dürfte da durch Wohlthätigkeit eingehen, das dritte und 
wichtigste ist die Leute in Stand setzen ihr Brod zu erwerben -
diess kann nur dadurch geschehen, wenn sie die Werkzeuge 
erhalten und den zu verarbeitenden Rohstoff. Der Regierung 
ihre Sorge muss dahin gerichtet seyn, für zweckmässigen Auf­
bau (diess durch den braven Kreishauptmann und einen 
Ausschuss bewährter Bürger), dann für Unterstlitzung zur 
Beyschaffung der Werkzeuge. Endlich dadurch, dass man in 
Wien sich bewogen finde, die armen Leute mit Stahl und 
Eisen zu unterstützen, nemlich entweder als Geschenk oder 
zum Theil als ein Vorschuss in langer Periode erst zu zahlen 
(wo man dann zuletzt um eine Abschreibung der Schuld ein­
kommen kann). Ueber diese Gegenstände habe ich bereits an 
meinen Bruder Ludwig, an Baron Kubeck, Kollowrat, Skri­
bensky geschrieben, wir wollen den Erfolg sehen. 

Im Lande wird gesammelt werden und ich hoffe obgleich 
Steyer niemals in einem Verhältniss mit Vodernberg war (sie 
hatten Leoben), dass diese auch etwas thun werden. Was die 
Mitglieder iu Steyer des Gewerbevereines betrifft, so glaube 
ich, sollte brüderliche Liebe eintreten und wahrlich ohne sie 
auszuscbliessen mit Zahlungen auf ein paar Jahre verschonen, 
dies trage ich an. Empfehlungsbriefe für Dierzer wurden an 
die Gesandtschaften abgesendet - hat er, haben es jene er­
halten, diess ist mir unbekannt. Was mein Besuch in Ober­
österreich betrifft, so wäre es mir lieb, wenn sie mir einen 
Entwurf auf die kürzeste Zeit beschränkt einsendeten; da es 
mir um zu sehen und aufzumuntern ist - der :\Iensch doch 
einige Stunden schlafen muss, so wünschte ich keine Zeit mit 
Dingen zu verlieren, die nicht zur Sache gehören - sie ver­
stehen mich. 

Wie ich etwas rücksichtlich meiner Anträge erfahre, 
werde ich es mittheilen. Leben sie wohl. 

Johann. 
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Sophonisbe liest kein Mensch und die Widmung an mich 
wird, da das lesende Publicum von Trauerspielen klein ist, 
nicht viele beweAen, es zu kaufen; löblich ist der Antrag des 
Verfassers, er giebt das Beste was er hat, aber weit mehr Ertrag 
würde der Druck einer Beschreibung des Unglücks mit einem 
Plan von Steyerdorf worauf die Brandstätte angezeigt sind -­
mit einer Schilderung der Industrie und des Verkehres dieses 
Ortes kurz gefasst liefern. üiess liest jedermann und man be­
stimmt den niedrigsten Verkaufspreis, Freyheit lassend mehr 
zu geben - jeder bebt so etwas als Erinnerung auf; so 
ein Aufsatz, da die Daten und die Catastral-Skizzen da sind, 
ist bald gemacht. 

"Steyerdorf" - niichst Slaclt Steyer in Oberiisterreirh 
grlegmi, u·urde im Ji'riihling 184.:J d1m·h l'inen ,r;rossen Brand 
fast ganz iwl1ecrt; Srhmutz /eisttfr iriihrencl <lrsselben per­
siinlichc Hilfe mul crlicss einen Aufhtf zur Sammlun!J •von 
milden Spenden. riurh in reichsdeutschen Zeitungen, 1celchc1n es 
.:u.rnschreibrn 1rnr. dass die Abgebmnnten mehr an Unter­
stiif.,Wl!Jl'n 1'rhielten, als cler Schacllw srlbst betJ·ug. 

"Fürst Lamberg" - s. Brief Nr. i. 

„Bruder Ludwig" - Erzherzo{I Liuhc~r;, l!,,rzherzog Johanns 

Rrurlcr. 

" 
Kübeck" -- Kcirl Friedrich Frcilien· Kiibeck i•on Kiibau 

(qrb. zu Jglrw am :!'i. Ocfober liBO). 1r·cv- 1812 k. k. Hof-
7.-ammcipriisident (Finam:mi11iste1). 8. Brief Nr. H3. 

" 
Kollowratu - Franz Anton Ura( von Kolo1crat-Licb-

steinsky (!;e71. zu Prag am .'11. Jiinnrr 1?78, gest. zu Wien am 
4. April 18U1, trnr von 1825 bis 1818 Staats- u11d Conf'erenz­

minister (Minister des Innern). 
"Skribensky" - Philipp Freiherr Skrbensky von Hrzistie 

(geb. am 21. Oetober 1789, gest. zu .1.Yaken iin Pinzgaii am 
18. Juli 1876), war von 1836 bis Ende 1848 1cirkliche1· Prii­
siclrnt drr obdrrennsisrhen Landesregierung in Linz. 

Millhoil. de< llist. Vereines f. :iteiermark, XLJ. lieft 1&93. 4 
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"Yodernberg" - der Eisenhandel ro11 Vordrn1hn:q 9i11g 
nad1 Leoben, nicht nach ,'itadt Stcycr. dalwr lwffr V nrd, rnhoy1 

mmig Beriilmm,qspunkte mit Steyer. 
"Dierzer" - s. Brirf Nr. 7. 
"Sophonisbe" - über iliesrs Tmurrspir1. drsstn Vnfas.~rr 

in <lcm Briefe leidr·r nirld {/MWnnt, t·,,,.morhtr irli nirhts zu 

e-nnitteln. 

Nr. 9. 

Ihrem Wunsche gemäss rücksichtlich der Industrie-Aus­
stellung in Mainz habe ich nach Wien geschrieben. es stehet 
zu erwarten. was man mir antworten wird, welches ich dann 
ihnen gleich mittheilen werde. An mir soll es nicht fehlen, 
die Sache zu b_egründen und anzuempfehlen. 

Wann ich kommen kann, vermag ich nicht zu sagen -
es hänget von gar vielen Sachen noch ab - da ich erst ab­
warten muss, ob und was noch mein Kaiser mit mir gebiethen 
wird. Ihr Reise-Entwurf für Linz und das Mühlviertel mag 
recht gut seyn, allein ich muss manche Bemerkungen machen. 
Vor allem mangelt mir ein Entwurf für Traun- und Haus­
ruck-Viertel, nemlich Zahl der Tage, Nachtstation, was zu 
sehen ist. Meine Bemerkungen bestehen darinnen: a. Wenn ich 
auch alle Stunden des Tages verwende, so muss jenes, was 
man in einem Tag fahrend und sehend leisten kann wohl , 
erwogen werden. b. da icb blos herumfahre, um den Zweck 
zu befördern, so muss ich mich streng darauf beschränken ; 
alles jene was dazu nicht gehöret und doch sehr zeitraubend 
ist, muss beseitiget werden. Sehen und Sprechen sind die 
Hauptsachen, daher müssen Theaters, besondere Empfänge, 
Festlichkeiten, grosse Fressereyen wegfallen. c. Essen uncl 
Trinken so kurz wie möglich. blos zum nähren Schlaf hin­
reichend, um die Kräfte zu erhalten; doch wenigs~ens 1 Stunde 
um das geschehene und das gesehene zu notiren -- diess so 
und nicht anderst. d. Die kürzeste Zeitausmaass zur Bereisung, 
daher besser als überhudeln, in zwei Jahrgänge abtheilen, 
im ersten die bestehenden, und da wo es Aufmuntcrun•r be-

o 
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darf, im zweyten jenes, was minder wichtig oder erst bis da­
hin zu Stande kommen dürfte. 

President Kühbeck hat den Befehl erlassen, dass Berg­
richter Altmann mit Feno den Vorschlag unterlege, wie mit 
dem Rohstoff die Arbeiter zu unterstützen wären. Die Direction 
in Eisenerz wird sich gewiss nicht übereilen, incl ess es wird 
von oben eine Betreibung erfolgen. 

Diess ist was ich heute zu sagen weiss. Leben sie recht wohl. 
Gratz, am 20. Juni 1842. J oh an n. 

„"Mainz" - im Au_qust und Srpfn11bcr 1812 fanrl in Mainz 
rinr Inrluslrie-A11ssll'lh111g statt, u·r'ld1r i7ff clort1/1e Geuwbe­
urr·in rcrrmsfoltrtr wul dir der r1·.~tr Vcr.<wrh 1car. die Erzru,q­
nissc rlr's drutsclicn Ur1ccrbrfl1issts i11 r-incr 1le11tsclwn Inclush-ie­
Ausstellwl{J zn rtrrini,qrn. Jcl, n•n111dr. dass Srhmufz rinr U11tn·­
,c;fiifz1111g drr Rr'[Jirr11119 zum B esuchr• dirsrr A11s.-;frllw1r1 1rii11srldr-. 
1rrlrher }Vunsch jedorh nirht erfiillt 1t11rde. 

"Zweck" - Ersuch der Filialen des obrriJ:-,trrrr--irhisrhM1 
Industrie- uncl (h·1rrrbr-1:enins. um clir Ziel,• 1111rl Arbriten drs­
srlbrn zu untersliilzcn und .cu fo"rclrrn. 

»Kühbcck" - .c.;_ Brirf Rr. 8 11nd J.'J. 

,,Altmann" - '! 

"Feno" - ? 
»Eisenerz, - 1rnr dr·r .'-,'itz dtr .. k. k. hm1pf.qewrrl.·sclwf7lich 

sf1•iennärkisrli-ostrrrrirhisrhrn Eisennwksdirecf ion ". 

~r. 10. 

Wir Menschen sind wohl abhängig von gar so vielen 
Dingen, so dass es beynahe unmöglich ist, voraus etwas zu 
bestimmen. Meine Absicht war im Hochsommer oder anfang 
des Herbstes auf 8 Tage nach Oberösterreich zu kommen, 
ich hatte bereits meine Zeit darnach vorläufig eingetbeilt, 
als eine Menge Dinge dazwischen kam, die für i z t die Sache 
unausführbar machten. Im Juni Juli pakte mich in Grätz, so 
wie die meinigen die Grippe, welche dort contagios war, 
dieses hielt mich daselbst fest, Geschäfte zwangen mich dann 
nach Wien zu reisen. Meine Ankunft in Gastein wurde um 

4„ 
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8 Tage verspätet, ich musste den Badgebraucb, welcher in 
rliesem Jahre mir vorgeschrieben war , abkürzen ; nun 
kömmt der König von Sachsen, und ich muss nach Wien, 
um von dort auf Befehl meines Kaisers in das Preussische 
La11er am Rheine zu wandern; dies hat zur Folge, dass ich 
meine Dienstbereisungen bey den Festungsbauten in Italien 
- manches in Tyrol - die Manoeuvres des F. M. Radetzky 
bey Verona aufgeben muss, und dass ich die landwirthschaft­
liche und Gewerbevereins-Sitzung auf den Spätherbst ver­
schieben muss, nemlich auf den November, nachdem die 
Feld- und Weiugartarbeiten vorüber sind. Indessen ich gebe 
meinen Vorsatz nicht auf, ohne voraus bestimmen zu können 
wann - und so wie ich im verflossenen Jahr Steyer besuchte 
werde ich wohl eine Zeit finden, um auch in Oberösterreich 
alles sehen zu können. Auf meiner Durchfahrt durch Linz 
kann ich einen Augenblick mit ihnen sprechen. 

Leben sie recht wohl. J o h an n. 
Gastein, am 8. August 1842. 

König von Sachsen" - l!'rifdrich August 11. (18.'J(i 
bis 1854). 

"Preussische Lager" - Kaiser FrHlinmul hdrmdt do1 
Erzherzog Johann iiblr Einladung t:on Seife des K önigs i-011 

Preussen, bei den grossm JJfa11ö"rr•rn, u.:elche fH i Düsseldorf' und 
Ennskirchm stafffandn1, mul in don [;(htw!fslagn·, 1alclu-.~ 
dort zusammenguogfn irnrd1·, Oeslcrrtich wul das kaiscrlithc 
Haus ,m i-e1tretcn ; der Ehhtreog mmle mit griissf( r Aus­
Z('ichmmg cmpfangrn, ron KiJnig JJ'rialrich Willu:lm 1 Y. zu111 
Chef' des 1G. preussischen Infantcrie-Regimrnfes u-nannt zmd 
wohnte der Grundsteinlegung der Nrubauten des Kiilmr Do1111·s 
(4. &ptember 184:JJ bei. Während des Festmahle:; im &hlos.~t 
Brüh~ brachte der Ktinig einan Trinkspruch auf den J.,'rzher::O[I 
aus, m desstn Encidtnmg durch dic;;m die l l'orie: " & la11gr 
Pr~tss~n ttncl Oesterreich, so lange das iibrige Dcufsdtlaml, so 
weit die deutsche Zunge klingt, einig sind ictnlcn 1cir uner­
srhiuterlich dastehen tcie die Fflsrn 1mse1·c:· Bergl'". rnihalf t11 
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1rnn11. 1rcltlll' 1Cc.w·11tlitl1 ;,ur Erhült1111g dff (lllSStrrmlrntlfrhm 
Popularitiit, ll'elthc Erzhcrzo.r; Johann in Dcutschlwul besass. 
beitrugen. 

nFestungshauten" - Erzherzog Jolumn war Genüxlirector 
c?cr k. k. o:~terreicltiscltm Armee und lwttc als solcher (lie oberste 
L ·iftmg aller FPstun,qsb()ttim; er sollte daher clie Arbeiten an den 
B rfi•.'lfigwz,qrn. im lm11barili8rh-i-metia11ischm Köni11rciche, das 
1/c;;lu11gs1•icrcck lllm1fua, Verona, L<1g1wgo, P cschiera und in 
Tirol -~ Frau icnsfi•ste inspiciren. 

Nr. 11. Vnrdcrnberg am 4. Jfoner 1843. 

Drey Wochen später, als ich anfangs wollte, komme ich 
nach Wien, die Ursache davon ist. dass den Tag, bevor ich 
daheim abgehen wollte, alle krank wurden, ich mit einem 
gallichten Kopffieber, mein Kleiner mit der Bräune und gleich 
darauf mit einer heftigen Ilirnentzllndung, dann meine Frau 
in Folge der Angst und Nachtwachen - da auch meine 
Hausleute erkrankten - mit einem rheumatischen Keuch­
husten - sie ist reconvalescent, wir übrigen gesund, diess 
alles Dank sey es der Homoiopathie, ohne die sonst Ublichen 
schwächenden Mittel gebraucht zu haben. 

Nun beantworte ich ihren Brief. Was Eurich's Sache 
betrifft, so werde ich meinen nächi:;ten Aufenthalt in Wien 
benützen, um seine Sache zu verfolgen. 

Die Sache des Hauses werde ich in Wien, da dieselbe 
nun zur Verhandlung kommen wird, möglichst unterstützen 
und überall wo es wirken kann und soll, sprechen und bitten, 
wie ich darüber klar sehe, es ihnen schreiben. Des Vereines 
Titel werde ich wegen der nöthigen Modification einen Vor­
trag Allerhöchsten Ortes machen, um die Bewilligung dazu 
zu erhalten. Was dann, diess einmal bewilliget, die Person des 
Dele„aten betrifft so ist diess dann die Sache der Wahl der 

t, ' 

Delegation und ich will gerne dazu beitragen, dass jener be• 
nennet werde der ihnen obnediess bekannt ist. Dass die 

' Kreishauptleute eifrig wirken, freuet mich sehr. - Dass die 
Stadt Steyrer ihnen einen Beweis ihrer Anerkennung gaben 
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für alles was sie mit so vielem Eifer und so seltener Un­
eigennützigkeit rastlos leisteten, war sehr recht, ein Beweis, 
dass diese Leute ein Herz haben - eine Sache, die unserer 
Tage leider immer kälter wird. 

Indess Muth gefasst, nach Sturm und Regen kömmt 
Sonnenschein, und es kann sich noch so manches gut gestalten, 
so wie sie es· wahrlich verdienen. • 

Freund - gewisse Sachen lassen sich nicht durchdrucken, 
seyn wir froh, wenn wir sie nur erreichen, ob ein wenig 
früher oder später - ich werde das meinige thun - und 
hoffe doch während meinem Aufenthalte in Wien die Sache zu 
Ende zu bringen. 

Hoffentlich wird mir in diesem Jahr nichts in die quer 
kommen und ich meinen Vorsatz ausführen können zu locali­
sieren - das wann weiss ich nicht, denn ich muss vor allem 
wissen, wie alles stehet, um dann einen beyläufigen Entwurf 
meiner Zeiteintheilung machen zu können. 

Leben sie recht wohl, aus Wien werde ich bestimmteres 
über die uns wichtigeren Gegenstände schreiben können. 

Johann. 

n Vordernberg" - s. Britf Sr. J ,,Ho/;·0111misl-iio11·'. 

nmein Kleiner" s. Brief Nr. (j .,Kind". 

• Eurich" - s. Brüf Nr. i. 

"die Sache des Hausl•SJ -der ol.icrrj:~tcrrtil'/1irlu· ]ll(/11slrü-
1111d Geu·1:rliercrr·i11 in Linz heal.isiclt!igte dort ei11 Haus /1ir 
seine Kanzlti wul Sm11111l1111.r;r11 anzukatifi 11 und .-,uchle hic:u um 
die Be1cilligu119 der Rl'[;ienmg in Wien an. 

"des Vereines Titel " - dcrsdbf' Verein suchlt um die 
Erlaulmis .rnr Fiihr10111 des 1'itds .. k. k." an. 

"Beweis ihrer Anerkennung" - ])if, Stadt Ste,io· be,u-ugfr 
Schmutz f'iir seine ro11 drm sf'/1ii11sten ]~',folg ,r;el.-ro~df'II Bonii­
hun9n1 ... d1:111 abt1dmm11lcn Slcycrclo1f (s. Brüf Nr. 1::1) reiche 
Fnter8lulzung rlurr·h &m1mlw19m cricirkt .m lta/.i('}1. ihren Dank 
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dadurth. dass 811· il,m f'ilw .ArlrcSM' 11111( ti11c11 prw·!ttmllcn, 
in Silber getrie7)('}u·n Pokal iilH·1Tr:idden. 

" localisiren" - die f•i11zelnen Filialc1t des Industrie- und 
Gl'lrerbcrerci1u•s utsuclwu. 

Nr. 12. 

Barth dllrfte bald von Wien zurückkehren, er brachte 
mir den Entwurf zu einer Seidenbau-Actiengesellschaft -­
gut gemeint, allein wir dllrfen unsere Kräfte nicht theilen -
hier wllrde diese Sache Anstände finden, da man auf die 
Bildung eines landwirthschaftlichen Vereines wartet, als das 
wichtigste, um ihm dann diesen Gegenstand als zu dessen 
Bereich gehörig zuzuweisen, auch scheinet mir der Landeschef 
nicht damit einverstanden. Ilier gab man mir zur Antwort, 
su lange es Orte giebt um noch Obstuäume zu setzen, so 
wird kein Oberösterreicher einen Maulbeerbaum vorziehen 
und was die Unterstützung der fleissigen Reisinger betrifft, 
so geschieht sie ohnediess durch die Stände. Das Land ob 
der Enns ist rauher als die untere Steyermark und in dieser 
will nicht die Pflanzu11g des Maulbeerbaumes, sondern das 
ziehen der so heiklichen Seidenwurmer, bisher nur als Spielerey 
getrieben, nicht gelingen. Hlubek's Würmer sehr gepfleget 
unter guter Aufsicht im l\1ustergarteo kränkelten jedesmal -
es würde mich zu weit führen, die Ursachen davon darzu­
stellen. - Der Hauskauf ist genehmiget - so etwas findet 
nie Anstände und selbst ohne meine Verwendung wäre es 
durchgegangen - allein mit meinem nur wollen hat es seine 
geweissten Wege. Ich will die Ausgleichung zwischen der 
Hauptgewerkschaft und Vordernberg, 14 Jahre dau~_rt schon 
die Verhandlnng, die in den ersten zwey Jahren_ hatte en_~­
schieden werden können. Ich will unseren Studienplan fur 
Gratz, im dritten Jahre gehet es schon herum;_ ich will den 
Historischen \'erein, zwey Jahre, noch hi.be ich denselben 
nicht· die Triester Eisenbahn wollte ich, als noch Saurau 
Ober~tkanzler war - nicht ich, sondern nachbarliche Verhält­
nisse haben sie für Innerösterreich bewirket. 24 Jahre sind 
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es, dass ich das Schützenwesen von Tyrol vorgelegt habe, 
noch ist es nicht da - und ich könnte noch Dinge zusetzen, 
worüber man sich wundern würde - wo sind diese! Ernst 
ist mir seit volle 40 Jahre und wenn ich zurllckblicke auf 
mein wollen, thun und beharrlich seyn, so sehe ich wohl 
manches - aber wahrlich ich sehe eine Zeit dazu verwendet 
nicht von Wochen wohl von kostbaren Jahren. Ich nur wollen 
und es geschiehet, ja das mag glauben wer will; 30jährige 
von mir fleissig geführte Tagebücher werden der Nachwelt 
das Gegentheil beweisen und zeugen, wie Dinge, die jedem 
einleuchteten, Dinge, die leicht waren, ja Dinge, die selbst 
mich am meisten betrafen und in der Natur der Sachen 
(lagen), vergeblich zu bewirken suchte. 

Bey so bewandten Verhältnissen konnte ich nur durch 
Geduld, durch Dulden, durch Bitten, durch Klugheit, ja selbst 
durch Aufgeben von manchem Wunsch einiges doch zu Ende 
bringen - und das ärgste ist - begraben musste ich das 
Gefühl in meinem innern, gar oft Schuld tragen oder anderst 
den Leuten die Sache auslegen, als ich es wusste. Dass ich 
es so lange ausgedauert, ist das einzige, was mich wundert 
- es ist eine Gnade Gottes. - Rücksichtlich der Vereins­
angelegenheiten ist dermalen nun folgendes zu thuu -
während ich den Forsten Lamberg ersuche, die Delegaten 
(-Stelle) anzunehmen und den Kreishauptmann zu Linz als 
s~inen Substituten, können nun die Mandatare ruhig fort­
Wirken, müssen sowohl von Steyer als Linz Deputirte wählen 
um zu der am 30. März in Gratz zu haltenden Sitzuna z~ 
erscheinen, um ihre Interessen zu vertreten, da alles° znr 
Sprache gebracht und ausgemacbet werden muss - ich bin 
dabey. ?ass Sleyer sich rühret, finde ich natürlich --- sie 
~aren die Gründer, die Ersten, die Eifrigen und fürchten jetzt 
m zweyter Reihe zurückgedränget zu werden sie fürchten 
d~ss man alles auf Linz verwendet sie zu ' kurz komme~ 
du~ften. Doch darüber die Deputirten zu hören und auszu­
gleichen wi~d meine Sache seyn ; ich habe da mir Graf Skry­
bensky schneb und aucl d üb 1 ar er verhandelte, aufrichtig meine 
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Meinung geschrieben. :\fontecucoli sprach ich hier - wer 
ihn ersetzen dürfte, ist unbekannt, Competenten genug, viel­
leicht ein Steyermärker, ob aber Lamberg möglich obgleich 
ich es bezweifle. 

Frision (?) war bey mir, ich habe ihm angegeben, welchen 
Weg er einschlagen muss, um keinen Fehlgriff zu machen. 
Er muss alle Daten zusammenstellen, die ihn rechtfertigen 
und dann die Einlage an die Landesregierung machen. 

Was sie betrifft, so ersehe ich aus der Rücksprache mit 
Hofr. Salz., dass keine Rede ist, sie von Oberösterreich zu 
nehmen. Jede Provinz muss in der Folge für den Cataster 
stabile Beamte haben, da lässt sich was thun und dadurch 
ihre Zukunft sichern. 

Ich bleibe bis 14- 16. März hier. 
Leben sie recht wohl. 

Wien, am 25. Feb. 1843. 

Johann. 

"Barth" - 1•iellcidd Joluom Baptist Graf' ßarlh-Barthcn­
hcim. gf'IJ. zu 1-Ia_qenau im Elsass am 5. )Jfärz 1784, trat 1804 
in ifslcrre-icl1iscltt ötaatsdicnstf'. 1rnnle 1814 Gell'erbsref'crcnt bei 
der k k. f:Hodthai1.ptmannschaft in rVicn, spii.ter R egienmgsrath, 
1:erfasstc eine r1rossc Zaltl rortrefflichcr rVerke iiver clie poli..­
lische Administmtinn in Oe:sltn·cich, iiver Polizei, Handel:;- und 
Gc1cerbegesetzlmmle, lrwrl1cirthsclwfl,lichc Oultur it. s. 1c. ; er 
starb am :!:!. Juni 1846 zu lVien. 

» Reisinger" - ? 
.Hlubek" - F ranz X arer, seit JtJ40 Professor der Land-

1cirtlt.;clwftslelire am .Joanneum zu Graz, später zugleich 
Secrctiir der stciermiirkisrhen Land!l'irthsclwftsgr·scllsclwft. Leil<•r 
des JJ,Justcrgartens ( Versuchshofes) clcrsdbcn in Graz; c1· grün­
dete einen Verein {iir Seidenbau in J:Jteiennark. 

n Mu~tergarten" - im Vffsuchslwfc der stcic•n11ürl.:isd1m 

Lamltcirihschaftsgesellscliafl in (J raz. 
"Hauskauf" - s. B1·irf Nr. 11. 
"Hauptgewerkschaft" - hnield sich auf di: s~·ittigen 

Verhiiltnissf' zwischen (ler /,;, k.. Hau_plgm·erksclw{t in E isenerz 
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wul de;· Rcl(l111eister-Com111unitüt in Vorclembcrg in lJelrl'//' dm 
Eigenthwns des Erzberges. 

"Studienplan" - fiir die tecltnisrhe Lehranstalt wn 
Joanneum zu Graz. 

"Historischen Verein" - fiir Inneri/sierreich, de1· 1844 
gegriindet 1rnrde uncl 1850 sich in die drei Vereine fiir Steier­
mark, Kürnten ttncl Krain trennte. 

"Triester Eisenbahn" - Erzherzog Johann ll'ar, man 
kann das kiihn behrwpten und be1ceisen, einer drr Ersten in 
Europa, der die damals noch ungeahnte Wieldigkcit und Bedeu­
tung der EiM:nbalmen als allgemr:inr>s Transportmittel erkannte; 
schon am :2U. JJidrz 18.25 (.'), ol8 selbst J,}nglancl noch !.eine 
E'isenbahn hatte. tritt er in einem Briefe an den Hofkanzler 
Prcmz Grafen von &urau fiir die Erbauung solcher 1·n Ocster­
reich ein: .,Die Eisenbalmcn sind es, dm·ch tt'elchc man 
am schnellsten und 1cohlfeilstm cli'eses (raschen und billigen 
Transport) erreichet, zcelclu: tcfit alle Canlile, i-m·.ziiglü-h in 
gebirgigen Liinch·m iibenciegen und zco man mit Thähgkcit i!tre 
Anlage angegriffen bald zum Zt'ele kommrn muss'· (Zahn's 
SttiC'rmiirkisclu· Ucschichtsblütfrr VI. 4-i) uncl schlägt damals 
schon die Erbauung einrr .t )isenbalm 1:on .JJfauthausen an der 
Do11aii iiber Stadt Steyer, Hieflau, Eisenerz, Vorclcrnlmg, 
Bruck, Leoben, Graz, Marburg, Cilli, Laibach, Triest 1:or: 
,,.so eine Verbindung zicischen T1-iest itnd Prag mul dann zccilm, 
auf der .JJioldau uncl Elbe bis Hamburg, zcelch neues Feld ftir 
den Handel und wtlch Leben in allen den Proi-inzcn durch 
ireldie sie f'iihrt, 1celche Vorthr>-ile zum uw·hselseitigcn Au~tausdi 
wul zu'.'.1 _Absatz der eigenen Producte wul um Prrise, icelclw 
dem K~111fer lohnm, sich um diese zu be,cr>rben.'· - Als 18.'J{i 
con Seite cler Regie1w19 die Erbauung der B ahn lVien-Tricst 
geplant tntrde, nahm drr Erzher.zoo f'llrrgisc'i ({1·,, v„ l l' . p · . . J • / , .., J.' ur( ('/'IIJlg 
c te:;es roJect~s tn du· Hand; um den Semmering des:;cn lrcber-
1ichreltu11g 1 t D 1· 7 ' 
- • 

121 wnp man ( mnals ftir nalu•zu 111wusfiihrbar 
lnelt, zu w11gr,hc11, bcubsicldigt1• 11/(11/ (l1'r T> I „ tl. 7 
l,Vi • -1.>a in os 1c I vom 

e~·~isel <h_irrh. clas süd1ccstlichc Ungarn zu führen und Stcier­
mw k ab1;eds l1cyen zn {✓-soe,1 • etc,· 1 . 7 "' " ' , ~rz l<:rzog ll'irkte mit alle11 
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ihm zu (Jebotr- sll'hemlcn JJiittel11 [!C,f/C'/1 diesen Plan 111111 da !lie 
steiennäi-kischen Stünde die Tracinmg aus Landesmitteln be­
streiten zu 1wllen erklärten und der Erzherzog sich erbot, die­
selbe durch die ihm 'llnferstehenclf11 J.J,filiti1't'-Jngenieure rnrnehmen 
zit lassen. erfolgte (1837) die Genehmigung zw· Anlage cler 
Bahn 1:on JJfiirzzuschlag nach Graz und der Erzherzog liess 
die Vorarbeiten mit der ihm eigenen Thatkmfl in Angriff 
nehmen (v9l. hiczn meinen Aufsatz : ,,I'vrzlun·og Johann uncl cUe 
Anfänge des Rise11bahn1cesens in Oesterre-ich." In der Allge­
mf"inen Oesterreichischen Literaturzeitung 188[>, Nr. 10 und 11). 
Erst Herbst Jfi44 zcar (lie Thr>il.streckc JJiiirzzuschlag-Graz 
der Bahn ·w ien-Triest zur Vollendung gelan,c;t wul am 
21. Oetober fand die feierliche Eriif!iwng dm,elben statt, der 
Erzherzog Johann als bYell'l:ertreler des Kaisers be-izcolinte. 

„Saurau" - Fra11.;: Graf ran Saw·au (ge71. z1t l'Vien wn 
19. Hepte111l1er Ji'üO), icar t·on 1817 bis 1830 oberster Kanzler 
ttnd Chef der politisrhen Hofkanzlei, clann Botschafter ·in Florenz, 
1co er am 9. Februar 183:J starb. 

"Schützenwesen" - cle-n Enflcmf zur OJgani1;itw1g des 
Scltiitzemcesen.c; in Tirol. 

"Vereinsangelegenheiten" - Angelegenheiten des ober­
ii.sterreichischcn Industrie- w1d Ge1rcrbecerei11es in Linz. 

"Fürsten Lamberg" - s. Brief Nr. 7 und 8. 

"Sitzung" - Gcneralrersammlw1g der fünf verbiiwletcn 
Veninc (s. Brief Nr. i). 

"Skrybensky" - s. Brief' Nr. 8. _ . 
Mon tecuculi" - - Albert Graf, geb. .zu Wien am 1. Jult 

1&02," trat in den Staatsdienst, zrnr 1830 Regienmgssecretiir ~n 
Obero:,terrcith, 1832 Regierungsrath wul Kreishauptrnann m 

Ried, 1833 in Salzbwg, 1838 Hofrath in Linz; er i~·urcl:_184ef 
Vicepräsülcnt in Mailand, 1847 Landesmarsclwll zn ~wler­
o'sicrreir·h, 184-8 Chef' der ersten Sf'clion 7,ei dem Gener_algom:e1:­

nement der Lombardei in Verona, 18,19 Sectionschef' im .JJJim-
t · · 11,· ·o ei· rim 19 August 1852 s ertum d('S Innern in rr wn, ll ,, • 

starb. 
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"Hofr. Salz." - Hofrath &tlzgcber. S. Brief' Xr. 7. 

"Cataster" - Stlwiutz icar clarnals Oatastralinspector in 
Oberösterreich. 

Nr. 13. Innsbruck am 4. Mai 1843. 

Bei meiner Ankunft in Innsbruck erhielt Ich Ihren Brief 
vom 2. Mai. Hoffentlich wird das Magendrucken wieder voll­
kommen gut seyn, und um dasselbe zu heilen, ist nichts besser, als 
eine regelmässige Diät und Bewegung in der Luft. Der Mir 
von Ihnen mitgetheilte Reiseplan ist recht schön, allein er 
muss einige Modificationen erleiden: Ich muss auf jeden Fall 
den 14. auf dem Dampfschiffe nach Hause fahren; anfänglich 
wollte Ich dieses etwa den 12. vollbringen, allein ich gab 
noch die zwey andern Täge zu. Meine Absicht ist zu sehen 
. . ' 
10sowe1t als es nothwendig ist, und mit den Leuten zu 
sprechen, um unsere Zwecke zu fördern; daher muss die 
Zeit so eingetheilt werden, dass dieses erzielet werde ohne 
Stunden mit nicht dazu gehörigen Unterhaltungen oder ,~ieder­
holten Gastereyen zu verlieren. 
. Also zur Sache: Am 8. Abends treffe ich von Innsbruck 
m Salzburg ein. Wir müssen bedenken, dass jetzt die 'fa~e 
sehr lang und die Wege gut sind, auf schöne Witteru~g 
rechne Ich nicht. Am 9. breche Ich um 5 Uhr früh von 
Salzburg auf, da Ich einen leichten Wagen habe und nur 
2 Pferde brauche, so komme ich schnell fort. Es fracrt sich 
nun, welcher ist mein kürzester Weg nach Ried, ~b von 
Strass,~alchen oder von Frankenmarkt ? das weiss. ich nicht 
-. soviel scheinet Mir aber, dass Ich in Ried Mittags bei 
ZP.Iten ankommen kann. Aus Ihrem Briefe entneh I I d· .. d · 1 t me c 11 ass 
a rnc l s zu sehen ist, und dass bloss darauf ankömmt, mit 

den Leuten_ zu reden - dieses kann und soll geschehen . 
~~-~~ 

1 
kann ich da - im Wirthshause versteht sich - eine~ 

o e Suppe nehmen, und nach gepflogener Unterredung und 

G
Ber~thungen an diesem Tage noch eine Strecke Wegs zur 

ewmnuno- der Zeit zur .. ~kl . 
• t> u ' egen - bis wohin das wäre aus-

zumitteln. Am 1 o da I I d f ' · c 1 emzu olge früh nach Gmunden 

Von Franz Ilwof. 53 

komme, so wäre gleich alles jene was zu sehen ist, z. B. die 
Dierzer'sche Fabrik zu besichtigen; dann in Gmunden die 
Rücksprache mit den anwesenden Gliedern nehmen und Abends 
auf der Eisenbahn bis Lambach oder Wels zu fahren. Am 
II. könnte Rücksprache mit den dortigen Gliedern getroffen 
werden, die Noitsmühle - wenn dort etwas zu sehen ist ~ 
angesehen werden, dann über Kremsmünster :md Hall -
wie ich glaube der nächste Weg - nach Steyr gefahren 
werden. Ich muss auf jeden Fall nach Steyr, nicht wegen 
dem Gewerbevereine allein, da dieses alte Mandatariat in 
vollkommener Ordnung sich befindet, sondern um mich zu über­
zeugen, wie der Brandschaden wieder hergestellet ist. Die 
Zeit meiner Ankunft in Steyr und jene der Besichtigung wird 
bestimmen ob Ich daselbst über Nacht bleibe oder noch nach , 
Enns gehe. Am 12. da Ich wie gesagt um fünf Uhr immer 
aufbreche, so kann an diesem Tage das Locale in Enns, alles 
in Klein-München 1..,esehen werden und Ich noch sehr zeitlich 
- da Sie selbst nur 5 Stunden für Kleinmünchen annehmen -
noch nach Linz fahren und daselbst am selben Tage vieles 
desjenigen, das Sie angetragen haben, besehen. Der· 13. bleibet 
für Linz zu der Sitzung und was Sie sonst noch wollen. Am 
14. fahre ich mit dem Dampfbote nach Hause, und sollte bey 
dem Dampfbothe ein Anstand seyn - zu Lanae. 

Auf Unterhaltungen sowenig wie auf Theater ist auf 
Mich nicht zu rechnen, denn Ich gehe in keines mehr, Ich 
habe es jetzt in Laibach, in Klagenfurt, in Verona; in Inns­
bruck abgeschlagen und kann folglich, um consequent zu 
seyn, keine Ausnahme machen. Nun wissen Sie meinen En~­
schluss - was Ich diessmalil nicht sehen kann, muss Ich em 
anderes Mahl ansehen ; richten Sie alles darnach ein und 
lassen Sie mich ein paar Zeilen in Salzburg finden. Da Ich 
früh aufbreche so sehen Sie selbst ein, dass Ich Abends Ruhe 
haben muss. Was die Geschäfte des Vereines betrifft, so ist 
diess nunmehr die Sache des neuen Delegaten mit seinem 
Stellvertreter und Ausschusse, folglich nicht meine Saehe. 
Die Statuten der Landwirthschaft aber behalte ich Mir vor 
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kurz zu eröffnen und meine Bemerkungen nachzutragen, da 
so eine Sache reiflich überlegt werden muss, damit etwas den Ver­
hältnissen t.ler Provinz anpassendes werde. Ich freue mich, 
Sie und alle die braven Leute zu sehen und hoffe, dass 
unsere Zusammenkunft nicht ohne Früchte für die Zukunft 
bleiben werde. J oh a n n. 

.Reiseplan" zur B en:isun,q von Obu·iister1·cirh. 11111 dir' 
Filialen cles Industrie- u11cl Gncerbf'rercines zu /J('s11rhen. 

. nach Hause" - i·on L in.c: nach Wi'en. 
"Dierzer'sche Fabrik" - s. B rief Nr. 7 uncl 8. 

.Brandschaden" - in Steyerdorf bti Sity('r (s. Brirf Nr. 8). 
,, Locale in Enns" - Localie ( Filiale) des c; c1c('rbN·r•rf'i11e.~ . 
• Sitzung" - des Industrie- und Gewcrbeverf"in('s. 
• Landwirthschaft" -- der zu griinclemlm oberö:._terreirhi­

S('hrn Land1cirfhschaffsgf'.~f'llschnff, 1cf'lcltc 1815 ins L dwn trat. 

Nr. 14. 

Meinem Versprechen gemäss sende ich somit ein Exem­
plar der Filial-Instruction, welche dem die Statuten des Jand­
wirthschaftlichen Vereins verfassenden Kreishauptmann Kreil 
und seinen Mitarbeitern nicht unnütz sein dürften. Sie ent­
halten das wichtigere der steyermärkischen Gesellschaft. -
Jetzt beschäftiget mich die bevorstehende Versammlung 
~eutsche1: Naturforscher in Gratz - die Vorbereitungen, so 
emfach sie auch seyn durften, geben genug zu denken -
da die Mittel bestimmt sind. Aus Enns erhielt ich von 
d~m braven Riemermeister Karl Huber die zwey bestellten 
Binden, welche ~ehr gut ausgefallen sind - dessgleichen vom 
Le_derer Jos. Kamdler in Linz Rennthierfelle zu Bettdecken -
keme~ von beyden legte mir bey, welchen Betrag ich dafür 
z~ leisten ~abe. Beyde sind Gewerbsleute und sie sehen selbst 
em, dass ich von keinem auf kein e m F a 11 e etwas an­
nehmen kann und darf, folglich bitte ich sie, mir zu erheben 
und . b~kannt zu geben, was der Betrag für Jeden ist und 
wohm ich denselben d 1 b ' zu sen en ia e. Fur den Kremsmunsterer 
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Josef Kaiser gehet heute der Vortrag um ein Stipendium an 
Se. Majestät ab. 

Anfangs Juli dürfte ich mit meinem Hauswesen in Aus­
see eintreffen, möchte doch bald der Regen ein Ende nehmen, 
sonst gohet alles zu Grunde. Leben sie recht wohl. 

Vordernberg am 21. Juni 1843. J o h a 1111. 

" 
Filial-Instruction" - Instruclion fiir die Fihalrn r7rr 

k. 7.,. strir'l'lniirkisclun Lrmd1rirtl1srlwßsgrsrll.w haft. 
"Statuten" - de,· rbr11 rlumal:; in Urii11dt111fJ br!Jrifftnrn 

J,011d1rirfh:;cl1r1fls.rJf'Sf'llsrlw~ f'iii· Oberö:~tcrrl'ich. 
"Kreil" 1((1 rl Riill'r rm1 K reil. Olicrö'stcrrcichcr ton 

Gtlmrf. ilirnff' seil lblfi im politi.c;chni Dienste im l,cmdr ob 

der J-1,'nns, 1/'w·dr J lofrn/lt und 18!'14 in dm Ritlr'l'Sfan<l n·lwlir11 . 

"Versammlung der Deutschen Naturforscher und Aerzteu 
1rf'lcl11• rom 18. bis zwn '2:i . .'-il1)il-mbrr J8J:J wdrr <Inn l'nrsitzr· 
drs J,;rzhrrzOfJS Joha1111 in Graz sfolf(rmrl und rinm 111 jNlrr 

Jlf'zir-l11mg .<Jlii11zrmlc11 Erfol,(J lwt/e. 

Kr. 15. 

Sie werden bereits die Sammlung aller Filial-Instructionen 
erhalten haben, sie dürfte den Verfassern der Statuten für 
die Ob der Ennsische Landwirthscbaftsgesellschaft erwünschet 
seyn. Aus ihrem Briefe vom 14. dieses ersehe ich, wie es in 
Oberösterreich gut gehet. 

Meine Ansicht was sie selbst betrifft ist folgende; dass 
der Verein ihnen eine Wohnung einräumet ist recht und eine 
Erleichterunrr · niemand kann ihnen abstreiten, was sie für 

bl 

den Verein geleistet haben, und mit Dank soll es das Land, 
folglich die Ilm. Stände erkennen. Die Bitte an den Hrn. 
Ständen ist recht, aber jedes Kind muss einen Namen haben, 
damit die Sache gelinge muss sich sogar ein Vortheil daraus 
ergeben. Irh frage Sie, als was sollen sie fungiren. Für den 
Gewerbeverein allein oder für die Landwirthschaftsgesellschaft 
oder für beyde - ich dächte, um das Geli~gen ~erb~izu­
führen letzteres. Wenn die Herren tler Delegation ehe Stande 
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bitten, sie für die sich so erweiternde Anstalt zn haben -
zugleich das Secretariat der Landwirth$chaftsgesellschaft über­
nehmend, sowie Lovenau in Grätz - so kömmt noch ein 
Vortheil heraus, da sie den Ständen die Nothwendigkeit zwey 
Individuen zu halten, ersparen - und doch so gestellet 
werden könnten, und doch endlich frey aller Plackereyen 
selbständig stehen und für das Gute wirken zu können. Diese 
Idee kochen sie aus und theilen mir mit, was hierin der 
Gewerbeverein thun will - damit ich dann sowohl dem 
Gf. Skrybensky schreiben und bey den Ständen sowohl als in 
Wien die Sache unterstützen könne. 

Was die Riemen und die Häute betrifft, habe ich ihnen 
bereits geschrieben. 

Des braven Dierzer Gesuch habe ich erhalten, ich schreibe 
darüber an den Kammerpräsidenten Kühbeck. 

Anfangs Juli bin ich in Aussee. Nur bessere Witterunn 
0 

seit 9 Wochen keine Wärme und so wenig schöne Tage. 
Leben sie recht wohl. 
Vordernberg am 26. Juni 1843. J 1 o 1 an n. 

,,Filial-Instructionen" - dN sifirrmiirkisrhrn l,m1d1rirth­
srlwflsgesellscha~. 

„Meine Ansicht - unterschätzen könne." - Sclwwt.z 1car 
bereit~ &cretär <l · T. l t · l G · · e.~ .111< us rie- 1111< ewcrbccereinl's für das 
1,ancl ob 1ler Enns, und 111111 srlncebten auth die f '11tn·Jwnd­
lzmgrn mit 171111. das Scrrdariat der J,roul1rirth.w·lu1flsg<'Sl'llsdwff 
dortsdbst zu iibenl"l1111<-JI 1 · , 7. • 1 l 

· 
0 

, < 11 rr;cn ms ,r~rn g1T11fr11 1ccrd111 
sollte und wn dnm Uründm1g er sich grosst' V1nlir-nste 
cnrorben hatte. 

Levenau'· nicl t 7 · 1. 
, " . - 1 nac uceisuar. D er lanclll'irll1schaftlirhr 

l 1aclwhnftsldler Jos J A . l l R · 
r.· ep i 1 no < iltcr von LP1cc1wu (.qrh. zu 

lf wn 22. &1Jt('/nbcr r ---~1 k l . · 1 v,>.,1 ,01111 < amd kaum gemeint sr-in da 
<'r schon am 4. Jrmuar 1889 in lVim starb. ' 

,,Skrybensky" - s. Brief l{r. s. 
,,Dierzer" - s. B rief Nr. 7. 

,,Kühbeck" :;. Brüf Nr. B. 
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Nr. 16. 

Den Statuten-Entwurf erhalte ich diesen Augenblick. Ich 
begebe mich nun nach Gastein, hier von der üblen Witterung 
wie bisher verfolget. Dem Kammerpräsidenten habe ich in der 
Dierzerischen Angelegenheit schon geschrieben, habe noch 
keine Antwort. Ich lege hier für Dierzer eine mir vom Rhein 
zugekommene Notiz bey, vielleicht dürfte sie einiges Interesse 
für ihn haben. Den Abt von Kremsmllnster habe ich nicht 
gesehen. Was Kaindl betrifft, will ich gerne seinen Wunsch 
erfüllen und nächstens senden. 

Die Direction in Gratz habe ich betrieben. Die Leute 
dort haben jetzt so viel mit den Naturforscher-Versammlungs­
Vorbereitungen zu thun, dass manches andere liegen bleibet. 

Was Sie betrifft, geben sie mir den Einschlag, was auf 
eine oder die andere Weise geschehen kann, damit man 
wirken könne. 

Für heute schreibe ich nicht 
Aussee am 16. Juli 1843. 

mehr. Leben sie wohl. 
Job ann. 

"Statuten-Entwurf" - ffo· die fJZi griinclende Landwirth­
schaftsgesellsclwfi fiir das Lmul ob clcr Enns. 

"Kammerpräsidenten" - Karl F1·iedrich Freiherr i·on 

Kiibeck (s. Brief K1·. 8). 
"Dierzer'sche Angelegenheit" -- s. Brief Nr. 7. 
,,Abt von Kremsmünster" - Thomas 11.fittemclorfer, 

geboren am 19. Jiinner 17.93 zn Sierning bei Stadt Stcyer in 
Oberösterreich stammte von bäuerlichen Eltern, wunle auf den , 
Ncunen Joseph getauft, studirtc an dem Gymnasium zu Krems­
münster 1md trat in dieses Stift ein, wo er am 1G. October 1813 

eingekleidet icurcle itnrl den Namen Thomas erhielt. Er studirte 
vier Jahrf' Theologie an der l:nfrcrsität Wien, legte am 

13. October 1817 die Ordf'nsprofess ab unrl wurde a11i 30. August 
1818 .eum P1·iester gcweilit. In clie Seelsorge geschickt, tcar er 
1818 bis 182(} CooJJeraior in Steinerkirchen an der l 'raun wul 

t'On 182(} bis 1828 Cooperator in Pfarrkirchen bei Bad Hall. 
In diesem Jahre wurde er ins Stift berufen, mn sich auf die 

5 Millheil. des bist. Vereines r. Steiermark, XLI. HefL, 1893. 
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Professw· drr Philnsophir i-orzubrrritc11: dorh 1r11rdr er noch 
in demsrlbm Jahre narh TVim grsrhicl.t, ttm drn dorl(qrn 
Sliflslwfmrister zu 1mlcrs/iitzrn und uw· dcmn selbst ron 18SO 
bis 181-0 Sliflshof1,1ci.~t('}· in Tfic11. l1i8 er am 23. 51pfrmbtr 
1840 ron sri11e11 Jlilbriidcm zum AU rr1l'iililt 1nmlc un<l 
am folgenden Tage die Abl1cei7ic crhfrll. Rr starb 11Ctch rinl'm 
fiir sein Stift 1111<1 fiir da . .;; Vatrrland 1·rich 9e.~rg11rfr11 TVirl,111 
zu K rcms111ii11sler a,,i 3. A11gw~l l c (JO an Yrrkalk11119 drr 

Aorta. *) 
,,Kaind!" - ? 
,,Direction" - der Lrmd1cirll1sehafl . .;;gcsrllsd1afl in Gra::. 

,,Naturforscher-Versammlung" - s. Brirf Xr. 11. 

Nr. 17. 

Peti'ina brachte mir ihren Brief, später erhielt ich einen 
zweyten, dieser Mann war mir lange bekannt und habe fllr 
die Lehrkanzel der Physik, wenn diese von Jener der Chemie 
getrennt werden sollte, ein Auge auf ihn als den geeignetsten. 
Grillmeyer ist hier durch nach Triest, ich liess mir von ihm 
erzählen, was im Lande ob der Enns geschehen ist. Dierzer·s 
Sache lässt sich nur im Spätherbste neu anspinnen, er muss 
sein Gesuch an S . .Majestät durch Gf. Kollowrat, der dann 
in Wien anwesend ist, einreichen und mit letzterem mündlich 
verhandeln. Es war vor 4 Wochen eine gewaltige Auf­
regung unter den Fabrikanten, ob mit Recht oder nicht, 
da es blos in Folge von Gerllchten und nicht von Massregeln 
war, wollen wir nicht untersuchen, dermalen ist es stille, aber 
es herrscht ein grosses Misstrauen und es bedarf nur der 
geringsten Anregung, um eine allgemeine Stimme laut werden 
zu lassen. EngelJand leidet an einer drückenden Crisis - es 
will sich durch den Ruin der Industrie des Continentes fristen 
(r~tten glaube ich nicht dass es möglich sey), dazu das Ein­
wirken Americas, es greifet daher zu allen möglichen Mitteln, 
warum sollen wir durch ein unzeitig Mitleid uns zu Grunde 

*) Gütige Mittheilung des Hrn. P. Hugo Schmidt, Stiftsbiblio­
thekars in Kremsmünster. 
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richten und doch keinen Dank dafür erndten, laut wird die 
Stimme in Deutschland und Preussen, schon die Folgen tief 
empfindenrl, muss Rückschritte machen. 

\Vas sie mir wegen der Feuer-Versicherungs-Anstalt und 
wegen der Sparkasse schreiben, freuet mich - ihr Landes­
chef ist sehr brav, er bestättiget die Meinung, welche unser 
verstorbener Kaiser von ihm hatte, sie war sehr gut. 

Ich freue mich sehr wieder Linz zu sehen, allein das 
wann, kann ich niemals bestimmen, da ich nicht weiss, was 
mit mir geschiehet und ich die Gelegenheit nur fangen kann. 

Was Sie selbst betrifft, so bleibe ich bey dem, was ich 
einst schrieb, die Anstalten erweitern sich, neue entstehen, 
Gewerbeverein , Sammlungen, Landwirthschaftsgesellschaft, 
Archiv etc., da sind Custoden, Secretäre nothwendig, diese 
zu stellen als bleibend, ist eine Sache der Stände, wii.re so 
etwas nicht für Sie wo sie dann sorgenfrey wirken könnten, 
diess überlegen sie' reiflich und sind sie darüber mit sich 
einig, dann schreiben sie mir und wir wollen dann sehen, 
es in Ausführung zu bringen. 

Der Kremsmünsterer ist brav, dieser muss recht einge­
spannt werden ; die zwey rückkehrenden Geistlichen Marian 
können erzählen wie es hier gegangen. Die Naturforscher, 
gross an der z:111, sind heimgekehret, ich glaube die hiesige 
Versammlung hat Oesterreich keine Schande gemacht. 

Leben sie recht wohl. 
Gratz, am 27. September 1843. J o bann. 

„ Petrina" _ Franz Adam, geb. zu Semil _in Biilm1cn 
am 24. Derrmbcr 17fJ9. mmlr 1832 Assistent bei drr L chr­
kww1 <lo· Jllatlu 11utfik wul Physik an der nlii-crsität ::n 
Pmg. 18/17 Prof'c·.~i;or am J,ycrum zu Lin:, bewarb sich 1813, 
· · 7· p r. · llc1· Pl1111•'1·k am Jowmcwn J('(lorli rrrgculu-li, um < ie ro1 css111 .," • _ ~ . 
zu Gra.::. inmlr 1811- Prof!'ssor dieses Farl1rs cm der l m­
nr:;iliit in Pra[J, 1111<1 starb 1lorf.c;r•lbst am 27. Jun i 1855. 

,, Grillmeyer" - ? 
"Dierzer" - s. Brirf Nr. 7. &* • 



60 Briefe Erzherzog Johanns an Karl Schmutz. 

"Kollowrat" - s. Brief l{r. 8. 
"Eine gewaltige Aufregung unter den Fabrikanten" -

1843 beabsichtigte die Regierung, den Zolltarif zu ermässigen, 
1:on den Prohibitivziillen zu SchutzziJllen überzugehfn; ein 
neuer Zolltarif wurde ausgearbeitet und dem Kaiser vorgelegt. 
Noch ehe clie kaiserliche Entschliessung erflosscn 11:rtr, kamen 
die Anträge der Regiernng zur Kenntnis der lnclustriellen. 
Ein fiinnliches Sturmlcbufen begann, von allen Seiten tcurcle der 
Kaiser mit Bittgesuchen bestürmt, in denen die grossen Gefahren, 
welche die Inclustrie rernichten icürden, geschildert mirden, 
auch scharf betont wurcle, dass cler Uebergang zum Sr7wtz­
zollsystem nur mit cler griissten Umsicht zu i·ollziehen sfi. 
Narh dreizehn Monaten langte die kaiserliche Enlsrheidung 
herab, 1celche jede Zollreform vertagte und clif Hofkammer 
blass ermächtigte, einzelne Arnderungen von Zeit zu Zeit nach 
Massgabe cler Verhältnisse und cler clriingenden B Nliirfnisse 
in Antrag bringen zit cliirfen." (Beer, Grschichte des Wrlt­
handels im 19. Jahrhundert. II Band. 1. Theil, TVien 1884, 
s. 208-209.) 

„Engelland leidet an einer drückenden Crisis" - Die 
Jahre 1838-1840 hatten Englancl schlechte Ernten gebmcltt 
und in Folge davon irnr die Lage der grossen JJfasse von 
Fabriksarbeitern eine tmurige. Die eigene Production (In 

Getreide cleckte nicht clen Bedarf, dif Getreülreinfuhr imtfrla[I 
hohen Ziillen, daher stiegen die Oetreidfpreise hoch. Aitfregungcn 
und Gewaltthätigkeiten waren in den niederen (}[assm der 
Beviilkerung an der Tagesordnung wid doch stemmte sfrh das 
egoistische Interesse clfr Gutsbesitzer .r;egen jedr Herabsetzung 
der K.i · ··lz A 7 d rr · · 01 nzo e. uc i er nandel micl clw Finanzen cles Staates 
liilen nn~er c~ie~em Drucke; clas Budget icies ein Deficit von 
fa~t . zw~i Millwnen Pfund SterNng nach. Darüber fiel das 
Mmisterinm Melbourne mul am 1.. SeJJfr:mber 1841 trat clas 
1:eue __ P~el'sche ?abinet sein Amt an. Es führte bedeutende 
Ennasszgungen nn Zollta1·ife durch, 1846 erfolgte die .Aufhebung 
der Korngesetze · durcl z· 11 f" . . , i c. tese massregeln icar die drohende 
Krisis beseitigt und Englaiicl 1 tt z • . . ,1a e c armt eme neue Bahn seinfl" 
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Finanz- nncl Handelspolitik betreten, war vom Prohibitiv- uncl 
Sclndzzollsystem zum Freihandel übergegangen (Beer, a. a. 0. 
L Band, S. 279--302). 

"durch unzeitig Mitleid" - clurch Herabsetzung cler Ziillc. 
"Landeschef" - Graf Skrbensky (s. Brief Nr. 8). 
"verstorbener Kaiser" - Franz I 
"der Kremsmünsterer" - damit ist jedenfalls der Abt 

von, Kremsmiinster gemeint. S. Brief Nr. 16. 
„ Marian" - Marian Wolfgang Koller, geb. zii Feistritz 

in der Wochein in Krain am 31. October 1792, studirte in 
Laibach uncl in TVien, trat 1810 in das Stift Kremsmiinster 
ein, mmle 1821 Priester, 1824 Lehrer der Naforgeschichte uncl 
Physik am dortigen Stiftsgymnasium, 1830 Director der be­
rühmten Kremsmünsterer Stermcarte, erzcarb sich einen her-1'01·­
ragenclen Ruf als .Astronom; 1847 als R fgierungsrath nach 
lVien berufen, 1rnrcle er Referent c1es philosophischen imd tech­
nischen Faches bei der Stuclienhofcomrnission, 1851 Ministerial­
rath hn Unterrichtsministerium, in welcher Stelle er in va­
clienstvollstcr Weise bei c1er ein Jahrzehent 1.:on 1850 bis 1860 
c1urchgffiihrten vollständigen Neugestaltung des Unterrichls-
1cesens in Oesternich mitarbeitete. Seine zahlreichen trefflichen 
.Arbeiten in Physik und A stronomie hatten seine schon 1848 
e1folgte Ernennung zum icirklichen JJlitgliede clcr kaiserlichen 
Akademie der TVissmschaften in TVien zur Folge gehabt. 
Koller zälllte euenso auf dem Gebiete der Wissenschaft, icie auf 
clem des Staatslebens durch Geschäftskenntnis, Gewandtheit, 
und nanuntlich clurch seine massgeben<le Mitwirkung bei cler 
R eo1:qanisation der Mittelschulen Oosten-eichs .w den bedeu­
lfnclsten JJ1ännern (l<'sselben ; Priester, Gelehrtrr, Staatsdiener 
zugleich be1cies er sith stets bei seinem ·wirken als JJf ensch 
im edelsten Sinne rles lVortes, Humanität iwr stets die Trieb­
feder scinrs Handelns, die Fortbildung derselben das Ziel seines 
Strebens. (Wurzbach, Biographisches Lexikon, 12. Band, S. 316 
bis 3J.7). Er 1car gleich ai1sgezeichnet durch seinen Geist, clurch 
sein Wissen, 1cie durch sein edles grosses Herz. Er starb zu 
Wien arn 19. September 1860 an cler Cholera. 
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"die hiesige Versammlung" - die :21. Vcrsamml1111r1 
der Deutschen 1-taturforsclter itncl Aerzte in Graz (s. Brüf 
Nr. 14). 

Kr. 18. Vordernberg am 24. December 1843. 

Bevor ich mich nach Wien begebe, beantworte ich alle 
ihre Briefe; vor allem meinen und meiner Frau Dank für die 
übersendete Arbeit ihrer guten fleissigen Hausfrau ; wüsste 
ich nur, das sage ich aber nur Schmutz, denn die Frau darf 
nichts wissen, was ich thun könnte, um ihr eine Freude zu 
machen, so würden sie mich sehr verbinden, mir es zu sagen 
- die Männer sollten ja am besten wissen, was die Wünsche 
ihrer Frauen sind, besonders solcher, die Kinder und lia1,1s­
haltung haben. Aufrichtig mir darüber nach alter Weise ge­
schrieben. 

Dass der Gegenstand der Ackerbaugesellschaft erlediget 
werde, will ich mir angelegen seyn lassen; ich komme am 
30. dieses nach Wien, um ein paar Monate da zu bleiben. 
So wie die Statuten bewilliget sind, wird sich um das Secre­
tariat handeln, diess zu besorgen und zu bestreiten, sollten 
die Stände übernehmen, wodurch also, wenn derselbe ver­
heirathet ist, die Frau pensionsfähig würde. Verbindet der 
Secretair noch die Aufsicht desjenigen, was den Gewerbe­
verein betrifft, und hat eine Wohnung in dem neuen Locale, 
so wäre, scheint mir, draus zu kommen. Um diese Stellung 
sollten sie sich bewerben, ich will gerne die Sache unter­
stützen; bey den vielen Freunden, welche sie im Lande haben, 
bey der Anerkenntniss dessen, was sie geleistet haben und 
noch leisten, sollte ich denken, kann es nicht fehlen, sie hätten 
Ruhe und einen schönen Wirkungskreis, wären alle Verdriess­
lichkeitcn los. Denken sie darüber nach und theilen sie mir 
i~re Ansi_chten darüber mit. In Graz erwarten wir den Stu­
dienplan für das Joanneum, da wird wohl dann Chemie und 
Phy~ik get~ennt werden. Peföna scheint mir sehr geschickt 

1st er vielleicht nicht zu gelehrt, wir bedürfen praktischer 
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Menschen, er schien mir etwas eckig das werden sie 
mir am besten sagen können. 

Was den Glasmahler betrifft, so wäre eine Sammlung 
das beste. Würde ein Bogen herumgegangen seyn und würde 
dann derselbe mir mitgetheilt, ich würde schon auch beysteuern. 
Was die Rückstände in Graz betrifft, so erlasse ich eine 
Mahnung, doch wäre der Umstand schlechter Verpackung 
und Verderbung zu erheben, damit ich die Sache erweisen 
könnte. 1844 komme ich gewiss, das Wann ist mir unmöglich 
zu sagen, ich weiss wahrlich niemals etwas voraus, kann daher 
keine Pläne machen, ich muss den Augenblick fassen, wenn 
er sich giebt und gleich ausführen. 

Was die Portraite betrifft, so sende ich ihnen dieselben 
aus Wien oder vielleicht noch von hier - sie wissen am 
besten, wohin sie versprochen wurden : Enns, Linz. 

In diesem Jahre ist die Ausstellung in Laybach noch 
unbestimmt in welchem Monate, ich muss dieserwegen erst 
in Wien Erkundigungen einziehen. 

Die Sammlung der Gebirgsarten der Salzburger Tauern­
kette lieget verpacket in Gastein, sie kann jede Stunde nach 
Linz gesendet werden, verstellet sich der Raum dazu vor­
banden, da sie doch einen Kasten einnehmen wird. Sobald 
ich letzteres weiss, so sende ich den Befehl und die paar 
Kisten können von Salzburg auf dem Wasser nach Linz ge­
bracht werden. 

Wir leben in einer Zeit des Unwohlseyns - ich schreibe 
nichts darüber - in den hiesigen Provinzen ist es so wie in 
Oberösterreich, ich habe mit beruhigen vollauf zu thun, wie 
lange man meinen Worten noch glauben wird, ist die Frage, 
es hat sich neuerdings hier das Gerücht von Wien kommend 
verbreitet, es würde die vor einigen Monathen so viele Auf­
regung erregende Sache über die Englischen Waaren. etc. 
wieder in Anregung kommen, wir hoffen, dass die väterlichen 
Gesinnungen der Regierung reifliche Ueberlegung einer so 
wichtigen Sache zur Folge haben wird - auf jedem F~lle 
werde ich die Bitte stellen, dass bevor etwas erlassen wird, 
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doch Stände und Gewerbeverein gefragt werden, da wird man 
die Wahrheit erfahren. 

Für diesmal schliesse ich. Vielleicht aus Wien mehr. 
Leben sie recht wohl. J o h a n n. 

,,Ackerbaugesellschaft" - der zu gründenden Landwirth­
schaftsgesellschaf't für das L ancl ob clcr Enns. 

„Chemie und Physik" - die l'rennung clicser Lehrkanzeln 
wurde vom Kaiser am 8. F ebruar 1845 genehmigt. 

,, Petfina" - s. B1·icf Nr. 17. 

,,Portraite" - des Erzherzogs fiir die Filialen des ober­
iisterreichisclwn Industrie- und Gewerbevereins. 

,,Aufregung" s. Brief Nr. 17. 

Nr. 19. Wien am 24. Feb. 1844. 

Es i:;t recht gut, dass sie aus ihrem Krankenlager heraus 
sind, sie müssen noch einige Jahre mitrudern, nicht auf die 
bisherige verdriessliche Weise, sondern auf eine nützliche 
und ihr Gemüth ausprechende. Ich werde ungesäumt meine 
Schritte wegen der Ackerbaugesellschaft machen, damit die 
Erledigung so schnell, als es die Wege erlauben, wo dieser 
Gegenstand durchgehen muss, erfolge, dass auch den Ständen 
bewilligt werde, einen Secretair für dieselbe zu besolden -
':er es dann werden muss, unterlieget keinem Zweifel und es 
h~sse sich. dann noch einiges zur besseren Stellung damit ver­
bmden. D1erzer ist noch nicht hier. Ich werde ihn schon 
~enn er kömmt, anweisen, wohin er gehen muss. Um Plau; 
~st mir recht leid, er war einer der braven Alten, es giebt 
1hr deren Gottlob noch einige. 

. ~m Laufe d~s Jahres komme ich nach Linz, wann, weiss 
ic~ mcht zu beStimmen - ich möchte einiges in Oberöster­
r~1ch sehe~. S. Florian auf jedem Falle, in Michel- oder 
Kirchdorf. die ~en?schmiede - im Mühlviertel das wichtigste. 
:'1achen sie mir emen beyläufigen Entwurf darüber - damit 
ich ung~febr wi~se, wie viel Zeit ich dazu brauche, in die:;em 
J~hre dürf~e mir gar vieles zusammenkommen, und ich muss 
mit der Zeit wuchern. 
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Im nächsten Jahre ist eine Gewerbe-Austeilung in Wien, 
worüber nun der Räume wegen Berathungen beginnen; in 
diesem Jahre ist unsere in Laybach, vermuthlich im Herbste, 
weil es möglich seyn könnte, das unser Kaiser nach Triest 
gehet. 

Der Weg nach Linz mag wohl jetzt grundlos seyn, die 
Dampfschiffart gehet auch nicht - eine traurige Zeit der 
Nachwinter. 

Wie ich etwas erfahre, schreibe ich ihnen. 
Johann. 

„Krankenlager" - Im W inter 1:on 1843 auf 1844 twrcle 
Schmutz 1.:on einer sclurercn Krankheit, einer Ltmgenentziindung, 
icelclw er sirh irn Catastralclienste zugezogen hatte, befallen wzd 

stancl dem T ode nalir. 
,, Ackerbaugesellschaft" - der zn griinclenden Landwirth­

seltaftsgesellschaft fiir das Land ob der :Enns. 
,, Dierzeru - s. Brief Nr. 7. 
Plank" - Franz Planck, Edler ron Planckburg, geb. 

zu Linz am l,'J. Jänner 177 2. wurde Kaufmann, führte die 
iiber lwnrlert Jahre altP, unter der Firma: ,, J M. Scheiben­
bogens Eidam" bestehende, von seinem mütterlichen Gross­
rnter ererbte Wechsel-, WarPnspeditions- und Commissions­
hancllung in Linz uncl erhob sie zum bedeutendsten H andels­
hause im Lande ob der Enns. Dabei f iirclertc er clie inländische 
Industrie, namentlich clic L einen- wul Sensenindustric, imgc­
mein. I n clen Kriegsjahren 1796, 1800 und 1809 zeichnete er 
sich clurch u;erktltätigcn Patriotismus aus, indem er mit Gefahr 
seines L ebens zahlreiche Aerarialgiiter, Militärvorriithe imcl 
Staatsgelder vor dem F einde rettete wul sie dem Staate erl~ielt. 
Er war ein wohlicollenclrr Herr der Untcrthancn auf seinen 
Herrschaften, fiirclertc thätigst imcl freigebigst W ohlthätigkeits_­
und Armenanstalten ttnd bekleidete za!tlrcichc Ehrenämter. Mtt 
clem Präclicate Edler 1,·on Plancl.:burg irnrdc er in den erb­
länclisehen Aclelstand erhoben und starb am 11. Februar 1844 

zu Linz. 



66 Briefe Erzherzog Johanns an Karl Schmutz, 

,,S. Florian" - das JJmcdictinersti/1 St. l ?oriw1, sii<l­
ö'stlich ron Lin::. 

"Michel- oder Kirchdorf" - JJfidu ldo1f wul dr•r JJfarkt 
Kirdulor( im Kn-111:oilwlc, siidlid1 con L in.::, mit lJrdntl1·11dcr 

Senscnindust rir. 
n Mühlviertel" - dO' l 'hril Obcroslcrrcicl1s. mklur 111ii'cl­

lich ron der Donau lif'fjl. 
. unser Kaiser" - J,'(:}'({inmul L 

Nr. 20. (Erb. l!l. März 18.J.1.) 

Durch Dierzer erhalten sie diesen Brief. 
Ich habe mit ihm alles besprochen, wäre nicht so eine 

gewaltige Schneeausleerung vorausgegangen und wären die 
Wege nicht so unbrauchbar, so wäre ich bereits nach Linz 
gekommen, so muss ich es auf eine bessere Zeit verschieben. 
Dierzer habe ich an jene Orte angewiesen, wo er am besten 
seine Sache anbringen kann, es ist der einzige Weg bey den 
dermaligen Verhältnissen zu verhandeln. Was sie selbst be­
trifft, ist dermalen vor allem Ruhe nöthig, diese allein kann 
eine erfolgreiche Genesung bewirken - es hat mich herzlich 
erfreut, dass die guten Oberösterreicher ihnen eine Aner­
kennung bewiesen, was ihre Freunde gethan, ist recht und 
e_del;. benützen sie dies dermalen zu ihrer Pflege und sparen 
sie mchts für weiteres. Die Aerzte werden bestimmen, was in 
der Folge in der warmen Zeit zu geschehen hat, ob Ruhe 
~uf dem Lande, Molkencur, oder irgend ein Bad nothwendig 
ist - darüber wenn es einmal bestimmt ist wird sieb alles 
ausführen lassen. Izt Ruhe des Gemütbes vo

1

r allem. 
Die Ausstellung in Laybach dürfte vor Ende Aurrust 

oder September nicht geschehen, sie muss sich nach 
O

der 
~ ö g 1 ich e n Reise unseres Kaisers nach Triest richten. Was 
die Landwirthschaftsgesellschaft betrifft, so schreibe ich dar­
über an Gf. Skrybensky, damit das Ganze mir zur Vorla"e 
Allerhöchsten Ortes eingesendet werde, dieses kürzet d~e 
Sache ab und so kann , d' R . . . . , "'enn ie esoluhon erfolget, das 
weitere geschehen, nemlich die Einführung selbst bewirken 
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und es dahin leiten, dass ein ordentlicher President und Stell­
vertreter gewählt werden, und, die Hrn. Stände das Secretariat 
besorgend, dasselbe ihnen ertheilet werde. Ich werde schon 
dafür die Herren stimmen was nicht schwer ist, da sie ihnen 
alle gewogen sind. Ich schreibe weiters auch dem Praesidenten 
ihretwegen, damit auch da was geschehe. 

Da sie noch in der Reconvalescenz sind, so habe ich 
mich kurz gefasset und blos das wichtigste berühret. Für 
die Pomeranzen danke ich. Die 18 Portraite werden sie er­
halten haben, disponiren sie damit wie sie wollen. Möchte 
doch dieser Brief sie auf dem Wege fortschreitender Besserung 
finden, ich hoffe viel auf das vor der Thür stehende Frühjahr. 
Nächstens schreibe ich, sobald ich etwas erfahre, wieder. 

Johann. 

,,Dierzer" - s. Brirf l{r. 7. 
„Anerkennung" - Sl'lwwf.r 1rnrclr nach stinrr Grnrsw1g 

ron sd11r1·rtr K rankhr·it (s. Bri1'{ Jl'r. 1.9) toll 111d11· a{:; lwn­

cltrf JJlif.r;lic<h-rn dr•s Jnclustrir- 111117 C:11ccrl1('('Cl'Ci11rs in Linz 1in 
F•·slfJtdicld d((J:r;clmtdd. clirsrs. smrif' l'ine Elm·ngaue ron 
1()/j D wutc11, Spoulr· 1,·011 L iw:tr B iil'!Jl'l'II, ihm in f'tir'l'lidu·1· 
l 'trsa11w1!1t11!J durch Hofrath O raf Chori11sky iil1m·eitld. 

.Landwirthschaftsgesellschaft~ - in L inz, mit deren 
Grii11d1111.r1 man cbc11 danml.-; sich brsd1iifti9lc. 

.Skrybensky" - s. B rief p.;,., 8. 

,, Prrosidenten" - Lmulcsd1rf (l raf Skruc11sky. 
"18 Portraite" - df's Erzl1rr.zo9s zur Yerthcilimg an die 

Filialen, des obcrö'strrrcicl1isclu·n Industrie- wul U-c1ccrbl1xrci11cs. 

Nr. 21. 

Das Museumblatt habe ich erhalten. Dass die drei Kisten 
angekommen sind, ist mir lieb. Auf jedem Stücke ist der 
Fundort angegeben: sie müssen nach den betreffenden Thälern 
geordnet werden, ein Blick dann auf die Karte, giebt ~rst 
den Werth der Sache an, die Beschreibung fehlet noch, diese 
ist mir noch Franz v. Rosthorn schuldig. 
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leb werde, sobald ich es bestimmt angeben kann, 
schreiben, wann ich komme, meine Zeit ist beschränket, dem 
ohngeachtet lässt sich alles thun, nothwendig aber die langen 
Tage gut zu benützen, und alles zu beseitigen, was nicht zur 
Sache gehöret, vor allem das viele und lange essen etc., 
2 bis 3 Tage kann ich dem Mühlkreise widmen, 1 Tag in 
Linz verweilen, nach dem was die früheren Anträge und ihr 
jetziges Schreiben mir angiebt, genüget dieses - und es 
kann da alles gesehen und geschlichtet werden. Das weitere 
werde ich erst, wenn ich komme, sagen können, bey mir än­
dert sich beynahe täglich, und so bin ich selten im Stande, be­
stimmte Entwürfe zu machen, noch weniger dieselben genau 
zu befolgen. Der Gegenstand der Sparcasse läuft jetzt durch 
die Stellen und wird verhandelt, ich glaube an eine günstige 
Lösung, allein jede Sache bedarf nach unserem Geschäfts­
gange eine gewisse Zeit und da lässt sich nichts ändern. 
Die Sache der Landwirthschaftsgesellschaft bat sich im Lande 
Ob der Enns verzögert, es wurden so viele darüber gefrage~ 
so dass erst izt die Verhandlung in Wien beginnen wird -
ich erwarte auch da das beste, da man günstig dafür ge­
stimmt ist, und ohne an dem Geschäftsgauge etwas ändern 
zu können, muss ich nur trachten, das dasselbe nicht wo 
liegen bleibet. Hoffentlich dürfte, wenn es schnell gehe~ die 
Erledigung im Laufe des Sommers erfolgen. Gf. Skrybensky, 
w~lchen ich gesprochen, versicherte mich, dass diese Sache 
dieser Tage an die Hofkanzlei kommen wird. 

Was sie betrifft, so müssen sie vor allem sich vollkommen 
herstellen, und sich mit ihrem Arzte berathen, was sie zu 
thun haben, welches Bad sie brauchen sollen und wann dieses zu 
?esche_hen hat, darüber können sie, bis ich nach Linz komme, 
im remen seyn, und dann lässt sich das weitere ausreden. 

Für heute weiss ich nicht mehr zu schreiben. Sie werden 
schon zur rechten Zeit erfahren, wann ich komme nach meiner 
alten Gewohnheit, zwey Personen ich und mein 

1

Begleiter und 
zwey P~erde bedarf. Bis dahin leben sie recht wohl. 

Wien, am 4. Mai 1844 J b • o an n. 
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"Museumsblatt" - herausgegeben ron dein 1833 gegriin­
cleten wissenschafilirhen 'Vereine »Mitseuin Francisco-Carolinurn" 

in Linz. 
"drei Kisten" - eine Sammlung der Gebirgsarten der 

Salzburgcr Tauernkcttc, Gcschmk drs Erzherzogs (s. Brief 
}{r. 18). 

"Mühlkreis" - JJliihlviertel, der niircllich von der Donau 
gelegme Theil von Obei·ö:<;terreiclt. 

"Sparcasse" - Griinclung einer Sparcassc in Liuz, 
1celchc abrr erst 184.9 ins Leben trat. 

nSkrybensky" - s. Brief Kr. 8. 

Nr. 22. 

Ich zögerte, ihrem Briefe bisher zu antworten, weil. ich 
über alles mir mitgetheilte ernstlich nachdenken musste. 
Wenn eine Gesellschaft in das Leben gerufen werden muss, 
so dienen die mehrjährigen Erfahrungen ähnlicher Vereine 
als eine grosse Erleichterung. Jede Gesellschaft muss von 
ihrer Entstehung bis auf den Augenblick, wo sich dieselbe 
gehörig consolidirt hat, eine Periode bestehen, kürzer oder 
länger je nachdem die Sache den bestehenden Verhältnissen 
jenes Landes angemessen ist oder nicht, in welchem sie zu 
wirken die Bestimmung hat. Diese Zeitperiode lässt sich 
dadurch wesentlich abkürzen, wenn die Bestimmung richtig 
begriffen alle Fehler früher entstandener Gesellschaften ver­
mieden werden. Diess kann und muss nun im Lande Ob der 
Enns beobachtet werden. Ich will nicht von den Vereinen in Krain 
und Kährnten, noch jenen in Tyrol sprechen, welcher letzterer 
vielleicht der bessere ist. Dank sey es der Besonnenheit der 
Mitglieder, wo aber doch überall auszufeilen und zu ergänzen 
ist, sondern ich werde mich auf den Steyermärkiscben be­
schränken. Er war der erste in der neueren, dem Lande an­
gemessenen Form dies mag auch zur Entschuldigung dienen, 
dass nicht gleich anfangs vieles veranlasste, was das ganze 
besser geregelt und befördert hätte. So geschah es also, dass 
die Filialen erst allmälich entstanden, da man über die Ein-
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theilung des Landes erst nach Errichtung der Gesellschaft 
zu denken anfing, dass man auf die Erwerbung einer grossen 
Anzahl von Gliedern trachtete und nicht sorgfältig und streng 
sichtete, was die Folge nach sich zog, mehr als die Hälfte 
der Zahl unbrauchbarer Menschen zu besitzen, denen es an 
Beharrlichkeit fehlte und aus welchen selbst in der Folge 
Opponenten erwuchsen, weil sie ihre überspannten Hoffnungen 
nicht gleich in Erfüllung kommen sahen - wir hatten die 
unsägliche Muhe einer langjährigen Sichtung und müssen 
noch eine Matrikel fuhren, in welcher viele Namen stehen, 
welche so gar nichts nutzen, ja oft hemmend wirken. Ein 
Kampf mit den theoretischen Theilnehmern trat ein, welcher 
sich bey jeder neuen Besetzung der Lehrkanzel der Land­
wirthschaft erneuerte und welcher ohne meinem festen Auf­
tretten beynahe die Gesellschaft zu Grabe gebracht hätte. 
Ich könnte noch eine Reihe von Dingen aufzählen, welche 
Erwägung verdienen, diess wurde mich aber zu weit führen. 
Allein ich muss warnen und hindern, auf Abwege zu gerathen. 
So wie bey allen Dingen, so auch hier ist es das Beste alles , 
gehörig vorzubereiten und dann zu beginnen. Was nutzet uns 
dermalen eine Versammlung in Linz - wen soll man ver­
sammeln, etwa die 600 Glieder, soll man durch diese alles 
erörtern lassen, was man ihnen während der Versammlung 
vorle~et, ist es da möglich, etwas gut ausgekochtes hervor 
zu bnngen, wie alle Meinungen zu hören, zu vereinicren wie 
etwas begreiflich machen, bevor nicht jeder einige Zeit da;·über 
nachgedacht hat - wir können ihnen blos Bruchstucke geben 
u~d schlagen ein~n Weg ein, welcher zu einer Menge Irr­
thümer und Schreibereyen Anlass geben mus. Oder soll die 
Versammlung blos darum seyo, um den Leuten Staub in die 
Augen zu streuen, um viel zu reden und mangelhafte Re­
;u!tate ~u haben und genöthiget zu seyn, 2 bis 3 Monathe 
päte~ eme neue zusammen zu berufen um zu ergänzen was 

m t t · · ' ' . an Je z mcht wissen konnte. Diess wäre nicht gut, nicht ge-
e'.gnet, Vertrauen zu erwerben - daher vor allem Gedult und 
die Sache zur Zeitigung bringen. Meine Ansicht ist folgende: 

J 
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Das bestehende Comite hat provisorisch zu verbleiben 
und bevor noch eine allgemeine Versammlung berufen wird, 
folgendes zu erheben und zu bewirken, als: 

a. Entwurf einer Eintheilung des Landes in Filialen, 
nicht zu wenige, nicht zu viele; die Verhältnisse der Gegenden, 
der Zustand der Landwirthschaft müssen die Grösse und die 
Leichtigkeit dahin zu gelangen, oder Umstände, welche als 
geignetesten bezeichnen den Central - Filial - Ort bestimmen. 
Dieser Entwurf muss wohl erwogen. reiflich geprüfet seyn 
und muss fertig seyn für die erste Yersammlung, damit 
dann sogleich an die Bildung der Abtheilungen geschritten, 
die Vorstände gewählet und zur zweiten Versammlung zur 
Bestättigung vorgeleget werden können. Ich ersehe, dass in 
manchen Gegenden eine grosse Anzahl Bewohner beygetretten 
sind, während aus anderen beynahe niemand da ist. Da es 
sich nicht voraussetzen lässt, dass bey der ersten Versamm­
lung alle erscheinen werden, so wäre es doch gut, wenn ein 
paar tfichtige das Vertrauen des Landes besitzenden aus 
jeder Gegend erschienen, welche dann nach beendigten Be­
rathungen zur Organisirung der Filiale und zur Gewinnung 
der brauchbarsten Mitglieder nach der ihnen eigenen 
Kenntniss der Gegend zu beauftragen wären. 

b. Entwurf, Schemaartig der im Lande zu machenden 
Erhebungen über den dermaligen Zustand der Landwirthschaft 
- ohne dieser Kenntniss lässt !;ich nichts machen. Dieser 
Entwurf, einfach entworfen, reiflich geprufet sollte für die 
erste allgemeine Versammlung vorbereitet liegen, um denselben 
den rUckkehrenden Besuchern mitgeben zu können. 

r. Entwurf, beyläufiger, der für die Gesellschaft nothwen­
digen Bezüge, um die currenten Ausgaben zu decken, die 
Gestion der verschiedenen nachbarlichen Gesellschafttin, 
ihre bekannt gegebenen Rechnungen verdienen gepruft zu 
werden, um zu sehen, was erforderlich, was überflussig ist. -
Quellen aus welchen die Ausgaben zu decken sind. Dieses 
muss für die erste allgemeine Versammlung ausgearbeitet 
vorliegen. 
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d. Der Secretair ist eine der wichtigsten Stellen, dieser 
ist nothwendig so zu stellen, dass er anständig leben könne und 
unabhängig sey - so ist es bey allen Gesellschaften. Jedoch 
muss ich dagegen warnen, dass (meine Erfahrungen haben es 
mir gelehret) man den Professor der Landwirthschaft dazu 
wähle; dieser letztere kann allerdings im Ausschusse sitzen, 
wo man dessen theoretische Kenntnisse benutzet und wo die 
übrigen Ausschusse alles unpractische beseitigen können. 

e. Gf. Barths Antrag ist sehr schön, sehr gut gemeinet, 
aber durch Spauns Separatvotum sehr gut berichtiget. Bevor 
man zur Errichtung einer solchen Sache schreitet, muss man 
wissen, ob dieses nöthig ist. Es dürften bey einer Prüfung 
dieser Sache sieb verschiedene Meinungen ergeben. In einem 
Lande, wo Ackerbau und Obstbaumzucht so weit vorge­
schritten ist, wie in der Provinz Ob der Enns und Salzburg, 
durften Probehöfe und Obstbaumschulen im Centralort der 
Gesellschaft nicht nothwendig seyn - ich halte diess für eine 
unnütze Ausgabe - sie wurde nur dienen, dem Professor 
der Landwirthschaft Raum zu Versuchen zu geben, von 
welchen, wie die Erfahrung mich lehret, der grösste Theil 
dann in Büchern pranget, von wenigen gelesen, von der Mehr­
zahl nicht benutzet, noch weniger nachgemacht, daher, einige 
äusserst seltene Beispiele ausgenommen, von gar keinem 
practischen Nutzen für das Land. Möge so etwas in der 
Hauptstadt der Monarchie bestehen, da kann es an seinem 
Platze seyn - aber in der Provinz glaube ich soll man sich 
a~f jenes beschränken, was in das Leben greif et. Der Antrag 
Wird der Versammlung müssen mit dem pro et contra vor­
gelegt werden. Wir kommen besser zum Zweck durch Be­
nüt_zung unserer Mitglieder und da wo es noth thut. Durch 
klemere Anlagen für einzelne Zweige in den Filialen wozu 
es geringerer Geldmittel bedarf und den Ständen ei~e Aus­
gabe von l 2.000 fl. CM. ersparet wird. 

Was den Beitritt der Mitglieder betrifft, so ist es meines 
E_racb~en~ das beste, in allen Gegenden durch bewährte Männer 
die w1cht1gsten, bravsten, redlichsten und geschicktesten aus-
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findig zu machen und zum Beytritt aufzufordern und gar keinen 
Anspruch auf eine übergrosse Zahl zu machen, welche dann 
ein blosses Namensverzeichniss ohne wirkende Theilnahme 
ergiebt. 

Wenn nun die hier angegebenen Vorarbeiten, wozu das 
Comite die gehörigen Maassregeln treffen soll, gemacht sind 
und so alles vorbereitet ist, damit ich die Ueberzeugung 
habe, dass es geschehen, dann ist es an der Zeit, die erste 
allgemeine Y ersammlung zu berufen, die gewiss zu guten 
Resultaten führen muss, da sie gleich das Leben bervorrufet, 
den Weg abkürzet und mit der ersten Stunde, da alles stehet, 
zu wirken anfängt; dann bin ich auch bereit zu kommen, 
weil ich weiss, dass der ausgestreute Samen auf gehörig vor­
bereiteten Boden fällt; bis nicht alles jenes geschehen, wäre 
mein Erscheinen vergeblich, da ich doch nichts wesentliches 
bewirken könnte. Das was ich ihnen hier geschrieben, habe 
ich dem Comite geantwortet und dasselbe aufgefordert, thätig 
Hand an das Werk zu legen. 

Meine Absicht ist, dass der Landwirthschaftliche Verein 
durch die Mittel, welche derselbe in der vorgerückten Stufe, 
in welcher das Volk sich befindet, besitzet, durch seine Ein­
fachheit und thätiges Wirken als Beyspiel voraus gehe. 

Was das Secretariat betrifft, so dürfte dasselbe schwer­
lich ihnen entgehen, wollen sie zu diesem bey der einfachen 
Führung der Gesellschaft., wodurch sich sehr viele Schreib­
geschäfte ersparen lassen, auch das Geschäft am Gewerbe­
vereine verbinden, so dürfte es möglich werden, durch beyde 
etwas heraus zu bringen, was ihrem dermaligen Gehalte 
gleich wllrde. Ueberlegen sie recht die Sache. Für heute 
scbliesse ich mein Schreiben, es ist ohnediess sehr lange 
ausgefallen. Leben sie recht wohl. 

Vordernberg am 7. December 1844. Job an n. 

Sind dann die Statuten der Gesellschaft gedrucket, ich 
habe noch keine gesehen, est ist schwer, ohne diese vor sich 
zu haben, etwas zu sagen. 

lliltheil. des hist. Vereines f. Steiermark, XLI. Heft 1893. 6 
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Wenn eine Gesellschaft - als Beispiel vorausgehe" -
bezieht sich auf die Griindung uncl Organisirung <ler Lancl­
wirthschafts-Gesellschaft fiir das Land ob der Enns. 

"Steyermärkischen" - die k. k. steiermiirkische Lan<l­
wirthschaftsgesellschaft wurde 1819 durch Erzherzop Johann 
gegriinclet imd er icar bis z1i seinem Tode (1859) ihr Präsi­
dent itnd mächtigster Foiderer. 

"Gf. Barth" - s. Brief Nr. 12. 
"Spaun" - Anton Ritter von Spaun, geb. zu Linz am 

31. Mai 1790, trat 1820 nach vollendrlen Stuclien in den Justiz­
dienst irnrrle 1821 Stadt- imcl Landmth, vPrliess jccloch c1en-

' selben und nahm clie Stelle cles Syndikus bPi den obero'stcr-
reichischen Ständen an; in beiden lVirkungskreisen 1caltete er 
in ausgezeichneter Weise. Literarisch thiitig tcar er in seinm 
Schriften iiber clas Ribclimgenlied : ,, Heinrich ron OftPrdingen 
wul clas Ribelungenlied" (Linz 1840), und „Nibelungenklagl'" 
(Pesth 1848). Er starb am 2G. Juni 1849 zn Kremsmünster. 

Nr. 23. 

Endlich schreibe ich einmal. Der Fasching ist vorüber, 
die Fastenzeit beginnt, da haben die Leute Zeit, sich mit 
ernsteren Dingen zu beschäftigen. Hoffentlich wird das pro­
visorische Comite für die Ackerbau-Gesellschaft diese Zeit 
benützen, um alles gehörig vorzubereiten. Die Eintheilung des 
Landes in Filialen ist das wichtigere, ihre Grösse bestimmt 
sich nach der mehr oder minder gebirgigen Lage, nach der 
Leichtigkeit des gelangens an einem Filialorte, nach den 
Cultursverhältnissen, und die Wahl des Filialortes selbst nach 
seiner Wichtigkeit in der betreffenden Gegend, nach den Ver· 
bältnissen, welche öfters die Bewohner auch entfernterer 
Bezirke dahin führen. So z. B. dürften Florian, Kremsmünster, 
Efferding, Wels oder Lambach, Steyer, Gmunden, vielleicht 
Kirchdorf, Spital oder Windischgarsten recht gut gewäblet 
seyn, selbst die Zahl sich beschränken lassen, sobald die 
Filialen in Cirkeln sich spalten, ein gleiches kann für den 
Hausruck- und Innkreis gelten, und diese in den flacheren 
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Theilen grössere, in den gebirgigen kleinere Abtheilungen er­
fordern, der Mühlkreis aber vielleicht seiner Lage und Aus­
dehnung wegen eine eigenthühmliche Beachtung erfordern. 
Diese Eintheilung, eine Sache der Vorlage au die allgemeine 
Versammlung, nachdem ein motivirter Entwurf ausgearbeitet 
ist, wird eine interessante Erörterung zur Folge haben. 
Was Salzburg betrifft, so bildet dieses einen Kreis des Landes 
Ob der Enns, jedoch betrachtet sich als eine eigene Provinz, 
es kann also hier nur 1 Hauptfiliale bestehen, mit unterge­
ordneten Abtheilu.ngen, nach seiner früheren Eintheilung in 
Stadt mit Flachland, in Pongau Sitz S. Johann oder Werfen -
in Lungau Sitz Tamsweg oder Michael - in Pinzgau Sitz 
Mittersill. Es ist Salzburg, soll es mitwirken, wohl zu schonen 
und ihren alten Erinnerungen nicht nahe zu treten, sonst 
dürfte man nichts erwarten. Was nun die Mitglieder betrifft, 
so bedürften wir anfangs nicht die Zahl, sondern die Tüch­
tigkeit, ersteres folget schon nach. Dass die Statuten ge­
drucket sind, ist sehr gut, es schadet gar nicht, wenn die 
Leute vorher erfahren, von was sich handelt und darüber 
ein wenig nachdenken. Was den Antrag der Stände, die 
Dotation des Secretariates und des Fondes betrifft, werde 
ich, sobald ich das abgehen der Einlage nach Wien erfahre, 
hier bestens unterstützen. 

Was den Gewerbeverein betrifft, so habe ich mich auf 
der Registratur durch Lesung der Stücke vollkommen in die 
Kenntniss, wie es dermalen stehet, gesetzet. Seit unserer 
letzten Zusammentretung in Gratz, wo alle gravamina vor­
geleget und erörtert wurden, wo die Beschlüsse von den 
Abgeordneten gefasst wurden, ist ein Todesschlaf eingetreten 
Waidhofen, Laybach, zum Theil Kärnten haben geantwortet 
und den gefassten Beschlüssen gemäss gehandelt, aus Ober­
österreich haben wir noch gar nichts gehöret, alle unsere 
Einlagen und Anfragen erhielten keine Antworten, kein Bericht, 
keine pecuniäre Berichtigung - darüber sprechen die vor 
mir gelegenen und liegenden Acten. Ich schreibe dieses keines­
wegs der Fahrlässigkeit oder Mangel an Ordnung in den 

6* 
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Mandatariaten zu, ich setze sogar voraus, dass in diesen 
alles geschiehet, was geschehen soll - allei~ mir ~cheint, 
Deutsch ausgesprochen, die Delegation thut mchts, sie ver­
stehet nicht, das ganze zusammen zu halten und ich fange 
an zu bedauern, eine errichtet zu haben; es gieng gut, so 
lange die Direction mit den einzelnen Mandatariaten verkehrte 
und ich habe Gelegenheit gehabt, mir die Ueberzeugung zu 
verschaffen, dass meine Ansicht nicht ungegründet ist. Diess 
veranlasste mich, vor kurzem durch die Direction beyliegende 
Zuschrift an das Mandatariat zu erlassen. Salzburg scheinet 
unter der Delegation zu stehen und will direct verkehren, 
so andere auch. Wie ist es möglich, dass die Direction etwas 
bekannt gebe, wenn ihr die Daten fehlen, wie kann sie die 
Rechnungen abschliessen, wenn ihr die Belege mangeln. Das 
Protokoll der Versammlung musste an die Censurstelle ab­
gegeben werden, bevor dieses dem Drucke übergeben werden 
dürfte, jetzt wird es erscheinen, daran ist die Direction nicht 
schuld. Die Zuerkennungsdiplome wurden, insoweit man der­
selben hatte, ausgefertiget, die mangelnden kommen allein, der 
Fehler lieget hier in Wien, wo ich gegenwärtig ohngeachtet 
meinem Treiben nur mit Mühe und langsam sie vom Drucke 
erhalte, dafür kann nicht die Direction. Der Bericht und die 
Rechnung kann nicht abgeschlossen werdeu, da Eingaben fehlen, 
und welche fehlen, darüber habe ich ein Verzeichniss verfasset, 
was vor mir liegt, etc. Da kann weder Schreiner noch wer 
anderer der Direction dafür. Dass Schreiner auf Ordnung 
dringet, daran thuet er recht, dass er nicht versessen auf 
seine Meinung und lenkbar ist, beweiset die letzte Sitzung 
in Gratz, wo man sich verständigte, wo (man) allen For­
derungen der Provinzdelegation nachzukommen trachtete, wo 
alles erörtert, berichtiget, mit Ziffern erwiesen wurde, wo 
man alle Anstände berieth und die von jener Sitzung an zu 
beginnende neue Ordnung einträchtig festsetzte, nun heisst es 
aber diese befolgen. Wenn die Ob der Ennsische Delegation 
nichts gethan hat, so liegt die Schuld weder an den voll 
Eifer sich bewegenden Mandatariaten ncich an der Direction. 
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Die Antwort auf meine Einlage an die Delegation wird er­
geben, wo es fehlet und mich dann zu jenem führen, was ich 
veranlassen muss. So viel von dieser Sache. 

List habe ich noch nicht gesprochen, wohl aber die 
Beleuchtung seiner Ansichten in Oesterr. Lloyd, welcher in 
Triest erscheinet, gelesen, ich wünsche, dass dieser Mann in 
Ungarn ein Feld finde, praktisch zu wirken, in unseren 
Deutschen Provinzen dürfte dieses etwas schwerer gehen. 

Noch weiss ich nicht, wann ich die Ackerbaugesellschaft 
nach Linz berufen kann, ich werde es aber zeitig genug be­
kannt geben, damit die Leute kommen können. 

Hoffentlich werden sie in diesem Winter mit der un­
stäten Witterung wohl seyn. 

Wien am 6. Februar 1845. Johann. 

„für die Ackerbaugesellschaft" - fiir die w gründende 
Landwirlltschaflsgesellschaft fiir clas Land ob cler Enns. 

„Hausruck- und Innkreis" - Oberosterreich zerfiel clamals 
in clie 1·ier Kreise : Hausruckviertel, Innviertel, Tmunviertel wul 
llliihli•ierfrl. 

„Antrag der Stände" - din Stänclc des Landes ob der 
Enns erklärten sich bfreit, den Gehalt des Secrrtärs der Lancl-
1cirtl1schaftsgesellschaft zn bestreiten und attsserdem derselben 
eine ansehnliche Jahresdotation zuZ11wende11, was jedoch der 
Bewillig1mg clrr Centralregierung in Wien bedurfte. 

"Was den Gewerbeverein betrifft - so viel von dieser 
Sache" - bezieht sielt auf den Inclustrie- wul Gezcerbeverein 
üi Linz (s. Brief Nr. 5 imcl 7). 

„Schreiner" - Dr. Gustav Franz Schreiner, Professor 
cler Staatswissenschaften an der Universität zu Graz, 1car seit 
1837 Secreiär cles steirrmii?·kischen Geicerbei·ereines i111cl kann 
icegen seiner langjährigen vielfachen Verdienste wn diesen nebcm 
Erzherzog Johann als zzceiter Grüiuler desselben bezeichnet 
icerclen (s. Schreiner's B iographie in der 21. Lieferung dieser 
Mittheilungen). 
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" 
List" - Frir<lrirh List, rlrr grossr dc11l.w·he „Yational-

iikonom, hatte 1844 Ocsterreieh mul Ungarn bereist; er hatte 
stets ein 1carmes Interesse fiir Otslcrreü-h, 1rnr liil'I' bei dm 
Geu;crbetrcibenclen 1ccgen seinrr Brfii.ncortung der Sr·l111tzzö'lle 
sehtJJopulär. empfahl die möglichste Amziiherm1,r; des Znllzweins 
an Oestcrreich und 1collte den Strom der drufi,chcn Auswande­
rung vorzugsu·eise nach Ungarn lr•nkrn. (Rostl1rr, U 1•sthichtc 
der Xational<i'konomik in Drutscltlcwd. JJJ.ii11tl1cn 18i J. S. 98i) 

.Ackerbaugesellschaft" - erste Vi:rsammlim.lJ da La11cl-
1eirtl1stl1aftsgestllscltafl fiir das Land ob drr Emzs. 

Nr. 24. Wien, am 2. März 1845. 

Es ist das Sprichwort der Mensch denket, Gott lenket, 
so ist es auch bey mir. Ich denke nun auf die Zeit, welche 
mir frey zu Geboth stehet, um dieselbe zur Eröffnung der 
Landwirthschaftsgesellschaft in Linz zu verwenden, und als 
solche ergiebt sich die Woche im April vom 6. bis 12. 
Ostern ist vorüber und die stärkste Beichtzeit für die Geist­
lichen überstanden, die Tage sind länger, hoffentlich die 
Witterung besser, der Landwirth hat die allernöthigsten Feld­
arbeiten hinter sich oder noch nicht begonnen. Am 12. April 
muss ich in Wien zurückseyn. Zwey Tage bedatf ich, um von 
hier nach Linz zu kommen (eigentlich anderthalb Tage), sollte 
die Donaufahrt offen seyn, so ist die Rückkehr in einem 
Tage möglich, folglich da ich nur Mondtags Nachmittags den 
7. April von hier abgehen, also den 8. nach Linz kommen 
kann, zur Sitzung etc. die Tage des 10. 11. verwendbar, da 
ich doch den 9. vorher manches besprechen muss. Die Sitzung 
betrachte ich als eine Sitzung, welche sich mit der Organi­
sirung,. Wahlen etc. beschäftigen soll - genug für den An­
fang, sie kann also an einem Tage zu Ende gebracht und 
alles nothwendige erörtert uud bestimmt werden. Da meine 
Zeit gemessen ist, auch ich mich in Folge der Grippe 
halten muss, so ist es besser, alles Unterhaltende weg­
zulassen, es nimmt Zeit weg und man wird dabey nicht 
gesünder. Ist einmal das Kind aus den Windeln, dann 

Von Franz Ilwof. 70 

kann es fortleben und wachsen die Leute haben 
dann Zeit zu Hause - und die Gewerbsleute können sich 
mit der Gewerbeausstellung zu Wien beschäftigen, welche sehr 
grossartig ausfallen durfte. Mich führt dann nach des Kaisers 
Tag mein Weg zu den gewöhnlichen Bereisungen und nach 
Tyrol. 

Diess ist alles, was ich für dermalen ihnen zu schreiben 
vermag. J oh an n. 

,,des Kaisers Tag" - Ucburfsfa[J <les Kaiscri, Ferdinand 1. 
am 19. .April. 

Xr. 25. Wien, am 23. März 1845 

Ich bin seit drey Tagen hier nach einer kurzen Ab­
wesenheit zurückgekehret. Jetzt nachdem die Bethwoche vor­
über ist, antworte ich. Beyliegend erhalten sie Onderka's Vor­
trag zurück, ich habe denselben genau durchgelesen und 
jenes corrigirt, was ich für nöthig hielt, je einfacher etwas 
vorgetragen wird, desto besser. Weiters jene Bey lagen ihres 
früheren Briefes, welche sie zurückzuerhalten wllnschen. Ich 
gedenke, wenn ich gesund bleibe, was ich hoffe, und wenn 
nichts vorfällt, was ich ebenfalls glaube, da die Sitzung am 
10. April bestimmt ist, wenigstens vorher einen Tag frey zu 
haben, um über alles Rücksprache zu treffen; hoffentlich da 
die Donau bereits frey ist, werden bis dahin die Dampfböthe 
wieder fahren, was meine Rückkehr nach Wien, wo ich noch 
manche Geschäfte habe, erleichtert. Ich habe hier die Herren 
gesprochen, damit jenes gesendet werde, was zu brauchen ist, 
allein ich hege keine besondere Hoffnung, dass man uns viel 
geben wird. Einmal ist die Jahreszeit sehr ungünstig, dann 
giebt es auch hier nicht viel, was für Oberösterreich passen 
dürfte. Ich glaube, dass die Constituirung der Gesellschaft, 
die Wahlen, die Berathung über das Wirken, das Anhören 
der Wünsche der Landwirthe für die erste Sitzung genug 
Stoff giebt und den Tag ausfüllen dürfte. Da die Sache noch 
ganz neu ist, so darf man das erstemahl nicht mit zu viel 
kommen. Leben sie recht wohl. Johann. 
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,,Betwoche" - Kancoche imcl Ostern. 
,,Onderka" - ? 
,,Sitzung" - constituircndc Versammlung clcr Lcmdwirth­

schaftsgesellscltaft fiir das Lancl ob der Enns. 

Nr. 26. 

Aus ihrem Schreiben entnehme ich, was die Stände alles 
thun, diess freuet mich sehr, im Lande ob der Enns gehet 
es gut. Die Bestättigung unserer Landwirthschaftsgesellschaft 
wird gewiss erfolgen - da lässt sich nichts erzwingen und 
man muss mit Geduld abwarten, diese Sachen gehen durch 
alle Stellen und müssen hie und da dunsten, ich habe den 
Auftrag gegeben zu sehen, wo es liegen dürfte. In Ihrer 
Sache Muth gefasst und ruhig verhalten, äussern sie sich nur 
gegen bewährte Freunde; gegen den Präsidenten, der ihnen 
wohl will und ein sehr edler Mann ist, brauchen sie kein 
Hehl zu haben. 

Eine Kiste mit Diplomen habe ich erhalten, ich werde 
alle unterfertigen und dann zurllcksenden. 

Im Jahre 1846 kommen die Deutschen Land- und Forst­
wirthe nach Gratz, es werden von hier aus die Schwester­
gesellschaften eingeladen werden mitzuwirken und uns mit 
Rath und Einsicht zu unterstützen. 

Ich wünsche, dass ihre Gesundheit gut sey. 
Ihr 

Graz am 6. October 1845. J oh an n. 

,,Stände'' - des La11dcs ob dr-r Enns. 
,,Die Bestättigung unserer Landwirthschafts"escllschaft" -

durch die Regierung in Wien. 
0 

,,In Ihrer Sache" - &lmiutz ,rar zum Sccretär rlcr La11d-
1cirlltschafisoesellsc11aft · L · •·i z . ;/ '' m .1mz gewa t t worden wul wirkte 
gleichzeitig als Seci·et(·1·.- lles 1 l f · z G . . . , nc. us ne- um e1ccrbci-ercmcs; 
scme Stellung 1m Staatsdienste als Caiastral-&hiitzungscommissiir 
musste er nieclerle11r•11 l s ·t l . . . . . . . '-' , ca von e1 e c er i·erem1gtcn llofkanzlci 
clte gle1chzc1llge Ver •el l D • ~ 1w1g c es tenslpostem; eines Cataster-
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beamtcn mit jentm rines S!'cretiirs der Lamlicirthsclwftsgescll­
schaft für 1mrerei117/(/r n-kliirt 1c111·cle; so musste er nach mrla­
als 17 Dimsfjnhrcn ohne Pension aus clem Staatsclienstc scheiden. 

„Presidenten" - llf'fjicnmgspriisiclenlen des Landes ob 
der Enns. 

,,Diplomen" - für die JJ!itglieder cler Lanclwirthschafts-
9esdlsclwfi. 

Nr. 27. 

Kaum war mein Brief abgegangen, als ich den ihrigen 
erhielt. Allerdings hat mein Kaiser mir die Staatsherrschaft 
Nadworna zu kaufen erlaubt und wenn der Preis von 
500.000 fl. CM. richtig ist (nemlich Staatspapiere, welche ich 
in der Familiencasse besitze und erst verloset werden müssen), 
so ist die Schätzung von 3 Mill. fabelhaft, ich glaube nicht, 
dass man für jene Herrschaft mehr als 600.000 fl. ohne Ver­
lust geben könnte. Die Anfragen, rürksichtlich der Statuten 
müssen vor allem beantwortet werden, bevor eine Bestätti­
gung kommen kann - zu diesem ist keine Hauptversamm­
lung nothwendig, sondern es kann von dem Ausschusse aus 
geschehen, umsomehr als unwesentliche Dinge sind z. B. § 6 
wenn man die doppelten Protokolle überflllssig hält, desto 
besser, so bleibet man bey den einfachen, das ist so beant­
wortet. § 7 wegen dem Secretair, allerdings richtig - er 
darf auch ebenso das Recht haben aufzukünden ; die Antwort 
ist: Einverstanden und man setzet ein paar Worte darüber 
in die Statuten. § 1 O et 13 Dieses lässt sich damit erklären, 
dass man antwortet: Einheben müssen die Filialen der Ord­
nung und Richtigkeit wegen, da nicht alle Glieder bey der 
Centralversammlung erscheinen und selbst ihren Beytrag ab­
führen können. Die Verfügung geschiehet durch die General­
versammlung, welche das Centrale bildet indem President und 
Ausschuss als Administrationsstelle von einer Versammlung 
zur andern nicht berechtigt ist, etwas zu verfügen, sondern 
blos das in Ausführung bringet was in der Generalversamm-



82 Briefe Erzherzog Johanns an Karl Schmutz. 

lung durch die Gesellschaft beschlossen und angeordnet wurde, 
das sagen ja die Statuten. 

Von den Darleihen ist keine Rede, dieses lässt sich mit 
wenig Worten bestimmt darstellen. Solche Anstände und An­
fragen habe ich oft erlebet, habe mir gar nichts daraus ge­
machet, habe aber keine Zeit verloren, schnell und klar ge­
antwortet und bald darauf die Sache durchgesetzet. 

§ 27 was die Revision der Statuten nach 1 O Jahren 
betrifft, so hat auch dieser Punkt keinen Anstand, er lässt 
sich dahin abändern, dass man sagt, sollte die Folge zeigen, 
dass Abänderungen erforderlich sind, so wird die Gesellschaft 
die Vorschläge daruber der hohen Staatsverwaltung vorlegen. 

Jetzt heisst es antworten - und die Sache bald ab­
gehen machen. Dann wird alles gut werden. Leben sie wohl. 

Stainz am 8. October 1845. Johann. 

„Nadworna" - /)('I. Sta11islrm in Ualizir·11; rlcr K rwf kam 
nidit zu Stmule. 

„Die Anfragen rUcksichtlich der Statuten" - ,,der hohen 
Staatsverwaltung vorlegen'' - Dir· Statutr11 dtr Lrnulirirth­
srhaf'fsgrsrllsdwft des Lmulr•s ob drr R 1111s lr1.r1r·11 1/!-r Sfoats­
i·cru·alt11'.1g ::11r Brsfiit1:(Ju11g ror, ilicsr fimll'lfr tin,:rr .... 1nul1-
rt1119r·11 m d('l1srlurn, wul drr E r::ll!'rzog gibt dr·11 Uatli. dirsr• 
k11r::1:r Hr1.11d <lun-h dm A 11s.w·huss rlf'i' Lmulirirlhsd1r1flsgl'.w1l­
s~·lwfl vomrhmrn zn lass<'11, olt11c rrst dir• Gr11r·mlrtrsr1m111b111g 
e111zubcrufc11. 

sta· " /' „ rnz - 1 1r Striafsh1rrsl'/111fl Stai11z. sii<btf'stlir-11 ron 
Graz bis zn K rt1'-·r·1· 71J0 r,1·, II '/ ·1 · 7 · . , ,, "' .,,,s . ✓..r1 ni c111 }'([JU o·t1·s Cliorlu·rrm-
stz(~'. tr'.carb Er::hrrzog Johrmn 1810 d1m·h K(/11( llll(l lmu·ldr 
allJahrl1cl1. brso111/rrs irii/i}'{'ll({ des Somnu,,.s, rlort liill(Jrrt' Zeit 
zu; (Jrnc111ciirti9 i~t ~1·c J•'1'9t·1il/11 l 1J' 7 · · • , •," • • ., , 1111 1111( o 111sdz su111•s 1~11kd~, 
des Uraf cn Johann ·von JJieran. 

Nr. 28. 

. Die Fortsetzung der Denkschrift habe ich erhalten. Was 
J~ Gr~tz erscheinet, muss ebenfalls nach Wien wandern da 
hilft mchts und man muss Geduld h b ' a en. 
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Der Orkan und Hagel haben zwey schmale Streifen mit­
genommen, am 1. Juli den Schlossberg, Gösting, den Rosen­
berg, Leonhardgasse, dafür Muhrvorstadt etc. verschonet, am 
25. Juli hat der Hagel die Gegend von Strassgang geschlagen, 
im Lande, sowohl Ober- als Untersteyer, Kährnthen schmale 
Streifen, das ist gewöhnlich bey heissen Jahren; im allge­
meinen ein fruchtbares Jahr. 

Ich wünsche, dass eure Feuersbrunste ein Ende haben, 
nur eine grosse Thätigkeit und Strenge kann da helfen. 

Die Aufnahme der Bauernhöfe ist eine zweckmässige 
Sache - unsere ähnliche Arbeit lieget seit 8 Jahren bey 
der Provinzial-Direction und ist nicht möglich zur Erledigung 
zu bringen. 

Weissenwolf ist ein ausgezeichneter edler Mann, die Hrn. 
Cavaliere sollten ihn zum Yorbild nehmen. Die Diplome habe 
ich unterfertiget zurllckgesendet. Salzburg stehet - der 
Kreishauptmann hat mich in die Kenntniss gesetzet, was ge­
schehen. In 4 Abtheilungen als Salzburg-Flachland, Pongau, 
Luugau, Pinzgau stehet der Verein, sie haben den Ort und 
die Ausschüsse bereits henannt und sind ziemlich zahlreich, 
ich habe mit den Pongauern gesprochen, es ist da eine grosse 
Theilnahme, sie werden sich nächstens versammeln. Dies s m a 1 
kann ich nach Li11z nicht kommen, einmal brauche ich hier 
das Bad, dann muss ich nach Gratz eilen, um die Vorberei­
tungen im Einklange zu bringen, und kaum da fertig, muss 
ich zur Inspection des Bundes-Contingentes nach Preussisch­
Schlesien eilen ; zu allem diesen vorzUglich zu dem letzteren, 
wozu ich nicht gefasst war, muss ich mich vorbereiten, wo 
nur izt die Zeit, späther nicht mehr ist. Gehorchen ist Pflicht 
und sehen dass entsprochen wird - die Zeit wird mir sehr 
kurz - und lanae Fahrten und Eisenbahnen zu Hülfe kommen 

0 

mussen. 

Sehen sie dass brave Leute nach Gratz kommen, es 
' kömmt auf tüchtige Representanten, nicht auf viele an. 

Gastein, am 3. August 1846. Johann. 



84 Briefe Erzherzog Johanns an Karl Schmutz. 

,,nach Wien wandern" - zur Censur. 
,,W eissenwolf" - ein aus Franken stammendes Geschlecht, 

welches sich friih in Künden ansiedelte, im 1G. Jahrhnndert, 
dem evangelischen Glauben treii bleibend, Oesterreich verliess und 
sich nach Wiirttcmberg kendete. Im 17. Jahrlwndert kamen die 
Weissenwolf u:iecler nach Oesterreicl1, wo sie im Lande ob der 
Enns ansehnliche B esitzungen ertcarben, 16'4G al1; l.:'ngnad von 
Weissem.colf in den Reichsgrafenstancl erhoben icurden uncl 
1G58 das Obersterulandlwfrnf-isteramt el'l1idtm; der Graf 
Weissenicolf, dessen cler Erzherzog er1Cülwt, i1;t Johann 
XeJJomuk Gm{ Ungnad von 1-Veissenicol/; Freiherr zu Sonneck 
imcl Ennseck (geb. zu }Vien am 11. Mai 1779), B esitzer der 
Fideicommissherrschaften Steyercgg, Spielberg, L uftenbl'r!J, Lust­
f'elclen und Parz in Ooeriistcrreich und Ruska- Wies in Galizirn. 
Er fiihrte seit 18:!5 als Ooerst-Erulandlwfmeisfrr im Lande 
oo cler Enns den Vorsitz im HNrenstancle und ll'Ctr wn 1830 
bis 1848 ständischer Verordneter. Als solcher eutf altele er eine 
'in jeder Beziehung vorzügliche Wirksamkeit f iir das ·wohl seines 
Landes; von 1845 an war er Präsillent der ovcriisterreichischen 
Lanclwirtltschafisgesellschaft. Ei· staro am 27. April 1855 zu L inz. 

,,Salzburg stehet" - dort steht es gut mit der Orgcmi­
s11·11ng der F_ilialcn der Land1cirthschaflsgcsell:;c-hafl. 

,,Vorbereitungen" - zur Versammlung der Deutschen Land­
und Forstwirthe, icelclte Scptemoer 1846' i·n Graz unter dem 
Präsidium des Erzlterzogs stattfand. 

„Inspection des Bundes-Contingentes" - Erzherzo.r; Johann 
~vurcle ton Kaiser Ferdinand beauftragt, die im Hervst 184(j 
in Schlesien au"gestellte" • . · 7 B l . . . 11 , . p1 ew,s1sc 1e-n wu estruppen zu mspi-
ciren, doch ein heftiger An{ all von G iclit hinderte ihn diesem 
ehrenvollen Aufirage nachzukommen. ' 

„nach Gratz" rr l - zur r ersamm ui1g der Deul1;clu:n Land­
wul Porsticirthe. 

Nr. 29. 

Der_ Vorfall aus Oberösterreich betrilbet mich sehr. Bisher 
haben wir dergleichen nicht gehabt, allein wir waren nahe 
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daran, und noch sind wir nicht ganz sicher, sie kennen so 
gut wie ich herrschaftliche Besitzer und Beamte, und da giebt 
es manches räudiges Zeug. Gott gebe, dass man thätig sey 
und alles entferne, was die Geduld zum Bruch bringen könnte ; 
ich habe überall genug zu wehren, zu ermahnen, beschwichtigen, 
zu warnen, aber überall kann ich nicht seyn. 

Die Kartoffelfäule ist allgemein, wir erübrigen keinen 
Saamen filr das nächste Jahr. Der Tilrkische Weitz ist gut 
gerathen, allein das fortdauernde Regenwetter hat dem Heiden 
sehr geschadet und bisher den Winteranbau unmöglich gemacht, 
was wird diess werden, in Obersteyer ohne Kartoffeln, die 
Rilben und das Kraut faulend, das Grumet auf der Mahdt 
schwer einzubringen. Eine gute Maasregel war, die Verordnung 
wegen der Gewerbefreyheit nicht in Ausführung zu bringen, 
sie hätte eine gewaltige Aufregung und den Ruin vieler Ge­
werbsleute zur Folge gehabt, sie ist für unsere Länder höchst 
unpraktisch, höchst schädlich. Am Schreibtische entstehen 
schöne Theorien, will man aber sie unbefangen untersuchen, 
so halten die wenigsten Stich. 

Ich fühle es, was das ist, sich vielem Ueblen entgegen· 
stemmen, ob ich es auf die Länge werde gewältigen können, 
weiss Gott, wo wird diess alles hinführen? In einigen Jahren 
durfte Linz der geeignetste Versammlungsort für Deutsche 
Land- und Forstwirthe werden , allein bis dahin muss in 
jener wandernden Gesellschaft manches anderst werden, was 
dann die Versammlungen sehr erleichtern wird. 

Was unsere Industrie-Ausstellung für 184 7 betrifft, so 
habe ich bereits zu Gratz die Aufträge erlassen, sie werden im 
Laufe des Späthherbstes alles darüber nöthige von uns erhalten. 

Ich habe mich hier in Stainz körperlich erholet - allein 
mein Kopf hat gar keine Ruhe gehabt, da mir gar manche 
verschiedene Arbeiten zukamen, welche ich erledigen musste 
- da möchte ich doch auch einmal auf eine Zeit Friede 
haben. Leben sie recht wohl. 

Stainz, am 7. Oktober 1846. Johann. 
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,,Industrie-Ausstellung" - 1847 fand in TVim r>ine lndustrie­

Ausstellung statt. 
,,Stainz" - s. Brief l{r. 27. 

Nr. 30. 

Bevor ich Vordernberg verlasse, um mich nach Wien 
zu begeben, wo ich schon seit acht Tagen seyn sollte, wenn 
mich nicht das unwohlseyn meines Knaben, welcher wieder 
vollkommen hergestellt ist und das unwohlseyn meiner Frau, 
welche noch das Bette hüthet, zurückgehalten hätte, beantworte 
ich ihre Briefe. 

Das ist richtig, dass wenn die Deutschen Land- und 
Forstwirthe sich in Oesterreichs Staaten versammeln wollen , 
Linz der geeignete Ort ist, es dürften aber bis zu jener Pe­
riode noch 3 bis 4 Jahre vorübergehen. Die heurige Industrie­
Ausstellung kann sehr schön ausfallen, ich werde gewiss die 
Schwester-Provinzen aufmuntern, dieselbe reichlich zu be­
schicken. Was den Delegations-Titel betrifft, so schreibe ich 
an die Direction zu Gratz, dass diese über den Gegenstand eine 
Mittheilung an das Ob der Ennsische Gubernium veranlasse. 
Waldvogels Angelegenheit werde ich bey meiner Ankunft in Wien 
gleich mi~ Halaschka besprechen, der mir stets in allem beyge­
standen 1st. Der Antrag der Stipendien von Seiten der Herren 
Stände ist etwas sehr gutes, es ist der Weg sich nach und nach 
doch brauchbare Leute zu ziehen, ich werde diesen Gegen­
stand, so wie jenen der Sparcasse verfolgen, um ausfindig 
zu mac~en, wo _er sich befindet und um deren Erledigung 
z~ bew_irken. Nicht minder sehen, dass das Licaeum, Gymna­
si~m w~eder belebet und das alte Project, in Wien entstanden, 
Lrnz erne Gewerbeschule zu geben, in Ausführung komme. 
Skrybensky oföt ein sch" B · • 1 . o ones eispie semes Herzens und :tst~nde~ .. werth ;_ wi_e kann, wenn die Noth sich kund giebt, 

d viele kummerhch ihr Leben fristen, wenn jeden Theuerung 
der ersten nothwendigsten Bedürfnisse drücken auf Unter­
haltun~en gedacht werden, wo so vieles verpra;st wird wo 
man sich noch obendrein weder unterhält, noch einen Dank 
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dafür einerndtet, es wäre wahrlich Hohn dem Elende gesprochen 
und in unseren Zeiten besonders soll und darf man nicht 
mit solchen Sachen scherzen. Ich wünsche dass sein Beyspiel 
nachgeahmt werde. 

Ein fruchtbares Jahr thäte uns noth, diess wollen wir 
wünschen. 

Leben sie recht wohl, ihr 

Vordernberg am 6. Jänner 1847. Johann. 

,,Vorderuberg" - s. B rirf Xr. 4 „Hofcommission". 

,,meines Knaben'' - s. B rief Kr. G „Kincl". 

„Linz der geeignete Ort" - da dir Versammlung der 
Drutscltrn Land- 1t11(l P orstirirthr in Graz im Herbst 1846 
unter dem Priisi<lium drs En:hrrzogs gliinzencl cmsgefallen mid 
rollkommcn !JC'lungen 1rnr, so hatte Schmutz drn lViinsch aus­
gesprochen, dass e-inc clrr nächsten cliesrr Versammlungen in 
Linz stnttfinden rnö'gr. 

1,Industrie-Ausstellung" - in Wien. 
,,Direction" - <lrs strien11iirkisrl1rn l nd11sfrie- mul Ge1cerbe­

rcrein('S. 

,,Waldvogel" - A nton. sf;i<ltisrher Oberingenieur und Bau­
amlsvorstand in L in;:, GC'maltl der J(aroline, Tochter des Karl 

Sr·lmwtz. 
„Halaschka" - F ran.t Jgna.z 1-lallaschka, geb. zu B ciutsch 

in JIIiihrcn am 10. Juli 1780, 1rnrde 1799 P iarist, 1804 Priifect 
am 1'lteresianmn in lVirn, dann IA1rr'I' drr Physik wicl JJlatl1('­
malik an i·ersc-l1irdenr11 Gymnasien, 183.'J Rr•.r;icrungsralh mul 
Rrferent bf'l. tlrr Stuclienlwf'commission in 1 Virn; rr starb am 

12. Juli 1817 zu Prag. 

„Stipendien" - üfr Stiinde drs Lamles ob der J-,}nns 
brabsichtigtcn StiJ.1e1ulicn für Zöglinge, n-rlche sich dem Studium 
cler Londu-irthschaftslelii·e trirlmr:ten, zn grföulm . 

,,Sparcasse'· - s. Brief 1:{r. 21. 

,,Skrybensky'' - s. Brüf Nr. 8. 
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Nr. 31. 

Dieser Tage gehe ich nach Wien, wo ich dann jene Ge­
genstände, worüber ~ie mir geschrieben, betreiben werde ; ich 
habe an die Direction in Gratz den Auftrag ertheilt, dem 
Ob der Ennsischen Gubernium die Mittheilung rllcksichtlich 
den Ob der Ennsischen Delegationen zu machen; ich zweifle 
nicht, dass es gleich wird befolget werden. leb habe zum 
Schlusse des Jahres mir vorlegen lassen, wie es mit dem 
Vereine stehet, allein wir sind nicht im reinen. Die Delega­
tionen in Kla-genfurt, Laybach, Steyer, Ried sind in Ordnung, 
nicht so Linz. Auf viele Zuschriften sind keine Antworten 
erfolget seit Wochen, auf die Aufforderung zum Behufe der 
Regulirung der Procent-Angelegenheit, die einfache summarische 
Angabe der Zahl der Mitglieder, nicht die nominelle ist nichts 
geantwortet, auf das Ersuchen um die Ansicht in der Lein­
und Flachs-Sache, oder um Abschrift ihres directen Gutachtens 
an die Regierung ist ebenfalls keine Antwort, welchem doch 
in dieser Angelegenheit von den anderen Delegationen ent­
sprochen wurde. Ebenso ist auf das Ersuchen um ihre An­
sichten für die nächsten Industrie-Ausstellungen keine Antwort, 
obgleich ein paar Monathe darllber verflossen sind. Diess setzet 
mich in keine geringe Verlegenheit, wie ist es möglich, das 
ganze in einem geregelten Gang zu erhalten. Die Daten sind 
nicht aus der Luft gegriffeu, sonst würde ich nicht schreiben, 
sie liegen mir vor. Wenn der gute Fllrst als Delegat keine 
Zeit hat, so ist überall die Gepflogenheit, dass er sich einen 
Stellvertreter bestimmt und hat dieser keine Zeit, so ist es 
die Sache des Ausschusses; nun ist der Stellvertreter Dierzer 
ein Mann, welcher alles Vertrauen verdient, ordnungsliebend, 
Geschäftsmann, und ist er verhindert, so ist Kreil da zu viel 
Geschäftsmann, um etwas liegen zu lassen, wo ist also der 
Fehler; ich schreibe daher an sie, damit sie mir auffinden, 
wo die Anstände liegen, und die Sache in das nothwendige, 
unerlässliche Geleis bringen, damit ich nicht gehemmt seye. 
Denn sonst mllsste ich an die Delegation eine officielle Note 
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erlassen und jemand nach Linz abordnen und diess will ich für 
dermalen vermeiden. 

Dieser Tage wird das kaiserliche Patent für die Roboth­
und iehent-Ablösungen in der Steyermark kundgegeben werden. 
Leben sie recht wohl. 

Vordernberg am 10. Jänner 1847. Johann. 

,,Dil'ection" - dN; str·iPr111iirkisrl1m Industrie- mul Ge1ccrbe­
i·crC'i11Ps. 

„Delegationen" - <lrs lnd11strir- und (fc1rrrbevcrri11N1 (iir 

das Land oh <lff Em1s. 
,,der gute Fürst'' - LambC'r[J. s. Brief Nr. 7. 
,,Dierzer" - s. Brirf Rr. 7. 
,,Kreil" - .'!. Bril{ 1Yr. LI-. 
,,kaiserliche Patent" - Durd, kai.~fflirlirs Patent 1•0111, 

18. Ja1111ar 1817 1rnnlr• in Fol(Jf' allcrl11i'<·hsfrr E11tschlir'ss11n,q 
1·01n 14. Drf'f'IIIIJCI' 18Jfj 9estafld, dass dir AWJ:fün_q der Robolrn 
wul Zr-lmt1·11 clurr-/1 (rciwill~qr•s l rr11frl'inko111mm zKisrlirn (; 11/s­

herrm 1111d l 'nfrrtlumr·n vm'(Jtnmm1u1i 1ccHlrn diiiff'. 

Nr. 32. 

Am 28. Abends, es dürfte späth werden, treffe ich in 
Linz ein, steige bey Mayreder ab, ich habe dem Presidenten 
Skrybensky geschrieben, mir jeden Empfang verbethen und 
will wie immer gehalten werden. 

Am 29. 30. können wir was Gewerbe-Ausstellung betrifft, 
abthun, was Landwirthschafts-Gesellschaft angehet besprechen, 
der Tag hat doch 12 disponible Stunden, zur Unterhaltung 
sind die Zeiten nicht geeignet, ich freue mich alle wieder­
zusehen. Was die Medaillen betrifft, so wurden so viele ge­
stellet, als begehret waren, und mir scheinet, dass rücksichtlich 
der goldenen ein mehr ausfällt, hätte man mehr begehret, 
so wäre es sicher geschehen. 

Von Linz fahre ich auf dem Dampfboth nach Wien, wo 
ich als Oheim und Vormund bey der Hochzeit meiner Nichte 
seyn muss. Leben sie recht wohl. 

Brandhof am 23. September 1847. 
Millb. tle• bist. Verein,•• f. Steiermark, XLI. Heft, 1893. 

Johann. 
7 
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,, Mayreder" - Gasthof in Linz. 

,,Skrybensky" - s. Brief J.,1·. 8. 

„Gewerbe-Ausstellung" - ein<' solch<' fand 1817 in Linz 
statt, veranstaltet von dem Industrie- wul CJeu'('}'b('l'rre-inr, mul 
Schmutz hatte an derselben kräftigst mitgeirirkt. 

,, flledaiilen" - als Preise fiir ausgrzeiclmcfr, bri dieser 
Aiisstellung e:rponirte Objecte. 

Nichte" - Erzherzogin Eli"sabf'tlt (geb. am 17. Ji.inner 1881) 
" Torhter des Erzher.z:o,qs Josrph, Palatins ron [rn_qarn (qrst. nm 

13. J"iinner 1847), vrnniihltr sich am 4. Ortolm· 18-1-7 mit dem 
Erzherzog Ferdinancl Karl Victor d'Rste. 

Nr. 33. 

Bey den Ereignissen der letzten 14 Tage war es mir 
eine Unmöglichkeit ihre Briefe zu beantworten. Ich war zu 
sehr durch jenes, was in der Welt und in der Heimath vor­
gehet, beschäftiget, um nur auf etwas anderes denken zu 
können. Damit sie nun sehen, dass ich noch lebe und nicht 
auf sie vergesse, benütze ich einen Augenblick, um zu schreiben. 

Wem das Bewusstsein sagt, die Ereignisse, welche kommen 
müssen, lange vorhergesehen zu haben, wem das Gewissen 
sagt, für das Wohl aller massen, vorzüglich jener des Land­
mannes, Bürgers, Gewerbsmannes und für die Intelligenz nach 
seinen Kräften, insoweit es ihm möglich war, durch eine Reihe 
von Jahren, ehrlich und offen gewirkt zu haben, kann frey 
in die Zukunft sehen. Jetzt heisst es das aufgeregte Element 
beruhigen, zum Guten leiten und alle moralischen Kräfte an­
wenden, damit über Oesterreichs Völker eine neue schöne 
Periode beginne. Das Volk ist brav, sie haben Herzen, durch 
Wahrheit und Redlichkeit sind sie zu fuhren. Oesterreich 
blicke auf sein inneres, blicke auf Deutschland, was sich nun 
zu uns wendet, abwendet von Preussen. Man helfe der Re­
gierung und bedenke, dass, nachdem in 8 Tagen mehr ge­
s~hehen ist, als in andern Ländern in 20 Jahren, es billig ist, 
dieselbe in ihrer Wirksamkeit zu unterstützen und nicht durch 
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immerwährendes Eingreifen und Beunruhigen in ihrem Gange 
zu stören, zu hindern. Was nun jede einzelne Provinz be­
trifft, so lieget dieses den Ständen derselben ob, an ihnen ist, 
thätig ihre Verfassungen auf eine breitere Basis zu erweitern, 
Bürger, Gewerbe- und Bauernstand als Glieder derselben 
wie die anderen zu betrachten, zu den Berathungen beizu­
ziehen. D a n n im Centro mit den übrigen Ständen der Mon­
archie die allgemeinen Verfassungsfragen :i:u berathen und 
festzusetzen. Die Presse belehre, rathe, einfach, klar, wahr, 
verwirre nicht durch Doctrinen, rege nicht auf. Ueber das 
Vergangene Vergessenheit - der Geschichte es überlassend, 
wie und warum es so gekommen, darzustellen. Blicke man 
auf Gegenwart und Zukunft. Was die verantwortlichen Mi­
nister betrifft, so sind Pillersdorf, Kühbeck brave Männer, 
Ficquelmont ebenso, was diesen betrifft, ich kenne ihn genau, 
warte man, und man wird sieb davon überzeugen, niemals 
russisch gesinnt, immer von hier durch die früheren entfernt 
gehalten, seine Bitten, Warnungen, Vorschläge nicht gehört 
die obscuren Werkzeuge, wie ein Pilat etc. müssen ausser 
Wirksamkeit von ihm gesetzet werden, freysinnige an ihre 
Stelle, diess werden bald die officiellen Artikeln beweisen. Das 
Kriegswesen wird hoffentlich in gute Hände kommen, ebenso 
der Unterricht ; nach und nach muss das allgemein herrschende 
Misstrauen sich verlieren durch die Gestaltung der Sachen, 
denn bey verantwortlichen Ministern kann der alte Gang der 
Geschäfte nicht bestehen, er böret von selbst dadurch auf. 
Ich weiss es, das Vertrauen ist sehr schwach, das muss erst 
gewonnen werden, das ist aber gewiss, dass man das gege­
bene Wort redlich halten will und redlich halten wird. Be­
denke man die verschiedenen Elemente, aus welchen der 
österreichische Staat bestehet, als das Magyarische, Czechische, 
Illirische, Welsche, Deutsche, das ist keine kleine Aufgabe, 
jedem Recht zu thun und zusammen zu halten. Wenn ich 
alles betrachte und voll Hoffnung für unsere Zukunft bin, 
so scheint mir izt das wichtigste das Deutsche - und ich 
hoffe zu Gott, dass da was grosses sich ergeben kann, mein 

7* 
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Wort vor mehreren Jahren am Rhein dürfte nicht unwahr 
werden. 

Was sie mir wegen Stadt Steyer schreiben, so mag das-
selbe richtig seyn, allein die Sache gehört zu den Gegenständen 
Ständischer Verhandlung und Vertretung, damit da geschehe, 
was der Industrie frommt - es dürften die Haupt-Gewerk­
schafts-Verhältnisse dazu sich ebenfalls anderst gestalten. 

Meine Zeit ist gemessen, ich schliesse, diese Geschichten 
haben mich gewaltig angegriffen, noch haltet es mein Körper aus. 

Leben sie wohl. 
Wien am 27. März 1848. J o bann. 

»Pillersdorf" - Franz Xavcr, grb. 11sr; Z1I Briinn, trat 
1805 in den poliiisch-ac1ministratfrrn Dienst; .,winc Fiiluj;kcitcn 
rPrschafftcn ihm balcl rasche Befohlmtn_(J, r·r inmlc 1816 Hof­
rath bei clff h. k. Hofkammer (Fi11r111zminisfrTium). 18:22 Src­
timisrhc(, 18.31 rrster Vicepriisicleni. 1814 Hof'krm::lrr. Xad1 clrn 
Jllärztagen von 18.J.8 1rurde ihm das JJ1inisteri um rll's Imuni 
anvertraut; rr wirkte hier im gemässigt-libr·ralcn Sinne; in 
Polgr Üer Volksbeu-rgungcn in Wien im Jllai fi,,Z clicsf'.<: JJlini­
sterium (8. Juli); P illersdorf fmt in den Rr·ichsh1r1 ein, blirb 
1ciihm1d <ler Octobertage in 1-Vie-n, befand sich lwi rlff J)epu­
fofion, 1celchr dem Fiirsten TVinclischgriitz über sr in Yorgd1rn 
gr.r;<'n TVien Vorstellungen machte und 1rnrdr' am 12. Octobff 
zum z1ceiten Vicrpriisiclenten des Reichstages gr1riiltlt. Rr ging 
mit clemselbm nach Kremsier, legte aber am 8. DCf'e111ber 1848 
se-in ]fandat nieder und zog sich 1•on aller politisr·hcn Thätig­
kPit zurück. Die siegreirhe Reaciion rn·hän.r;te 1849 iiber ihn 
1tegen seines ctmtlichen iincl nirldamaichen }Virkens im Rr>ro­
lu~ionsjaltre eine Diseiplhwrunte-rsuclmng. in Folge deren r>r 
S~tn~· Geheimralhszdircle und aller sonstigen A uszeiclmungcn, 
die ünn seine la11gjältrige11, treuen und treft'lichm Dienste im 
Staate verschaffe hatten, fii?· verlustig erklärt 1rurde. Doch auch 
da kam der Tag cb· Siihnr; Pillersdorf icurcle 18U1 als Ab-
georclneter in cle-n ·· t . · J · 7 R · . . os e, re1r usc 1en Nchsruth gewählt und bald 
folgte du, Wir>derrerlr>ihung rtllrr ihm friiher ab_qes1n·od1rnrn 
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Auszeichnun9c11, Orden wul lViirden. Er starb am :22. Februar 
1862 in W ien. 

»Kühbeck" - Karl Frirdrich Freiherr i·on Kiibeck 
(s. Brief Kr. 8) iibenwhm im JJlärzministeriwn 1848 das 
Finanz1eese11, zog sich aber schon A11fan.r;s April iciecler zurück 
und trat in de11 Ruhrstand. Im JJliirz 1849 irnrde er dem 
Armeccom111cmdo in Ungarn bei,r;egeben wul im November des­
selben Jahres mit General ScMnhals als iisterrcichisclter Com­
missiir zur Bunclesrontrolco111mission nach Frankfnrt am Main 
gesendet. Im December 1850 mmle er zwn Priisidcnten des 
bsterrrfrhisclwn Reicl1srothes ernannt. Er starb am 11. Sep­
tember 1855 zii Hculersclorf bei Wien. 

n Ficquelmont" - Graf Karl Liulwir;, geb. am 28. JJfai 1777 

zu Dienze in Lothringen. trat 1793 in die bsierreichische Armee, 
nahm an den Fcldziigcn gegen Franl.nich riihmlichcn Antheil, 
nw·cle 1814 Generalmajor, clann i·ielfach in diplomatischen 
Diensten vcru:f'11<ll'i. 1830 Fcldmrirschall-Lfrutenanf, 1840 Staats­
wul Co11ferenz111i11isirr 1111d Clief clrr I friegssection im JJfini­
sierium des Aus1Ciirtigen, 1813 General clrr Cavallerie. Am 
21. ]Iär.i 1848 mmle er JJli11istcr des Aeusseren, n-elche Stellung 
er jr,doch bereits am .J. :Mai aufgab, 1rorauf er sielt ins Privat­
leben z11riickzog. Er starb mn 7. A)_)ril 1857 zzt Venedig. 

"Pilat" - Josef Anton Edler 1·011, ,(Jeb. zit A ugsburg am 
20. Februar 178:2. trat 1803 als Privatsecretär in Jen Dienst 
JJiettemichs, 1c1mle 1818 Hofsecretür, später Regierungsralh, imcl 
tcar eine der rielgc11an11tcsten Perso·nlicl1keifrn im Kreise cler 
Vertraue11spcrsone11 der Hof- wul Staatskanzlei unter JJ[ettemich 
uncl cler TViener ai·istokmtisch-cleriealen Gesellschaft des i:or­
miirzliclten Oesterreiclz. Seine rurziiglichste Aufgabe bestand in 
<ler publicistisclten Vertretung der Politik JJiettemichs, und in 
diesem Sinne 1cirkte er als Redacteur des officibse-n Journals 
rler Wiener Hof- und Staatskanzlei „Der iisterreichisclte Bot­
schafter" i:on 1811 l)is 1848. -- ]lfit seinem Herrn iwr er einer 
der Ersten, clcn 1lic Be1Ce_qung des Jal1res 1848 in den Ruhe­
stancl clrüngte; er starb am 2 . . J.llai 1865 zu Wien. 
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Nr. 34. 

Es hat mich sehr erfreuet, von ihnen Nachricht zu er­
halten. Als ich sie das letztemahl auf meiner Reise hieher in 
Linz sah, war mir klar, was ich hier finden würde und was 
ich thun könne, ich folgte dem Rufe, weil es sich darum han­
delte, den Umsturz zu hindern, dieses zu bewirken lohnte 
den Versuch. Die Septembertage haben gezeiget, was man 
beabsichtigte, die Schleswig-HolEteinische Frage war ein er­
wünschter Vorwand, wir handelten und hielten fest, das bös­
willige Unternehmen scheiterte, das Beispiel war gegeben, 
fiel Frankfurt, gewann die rothe Republik die Oberhand, so 
konnten weder Oesterreich noch Preussen ihre Wirren be­
kämpfen, so aber hat unser Wirken sie im Stande gesetzet, 
es zu thun, ich glaube, diess ist doch etwas, seitdem wurde 
an dem Verfassungswerke gearbeitet, Zeit gewonnen, das Volk 
kömmt zur Besinnung und die Umsturzparthei muss ihre Unter­
nehmungen auf entferntere Zeiten verlegen. Während das 
Volk Friede und Ordnung begehret und wiederkehren sehet, 
haben wir den Deutschen Regierungen Muth gemacht, die 
Fürsten befestiget, das ist doch auch wieder etwas ich wünsche 

/ ' 
dass letztere dieses beherzigen und nicht sich von dem Wahn, 
alles beym alten zu erhalten, verführen lassen. Nun haben 
wir die österreichische Frage, dann die Yollendung der Ver­
fassung, diess dürfte im Laufe dieses Monats zu Ende kommen 

' und da dann die Regierungen gefragt, die zweite Lesung ge-
schehen, muss bis Ende Februar der provisorische Zustand 
e!n En_de haben - mit diesem auch meine Aufgabe. Was 
eigentlich werden wird, ob ein Kaiser und welcher ob ein 
Directorium (für dermalen das bessere), ob ein Praesidio, das 
s_tehet -~~ er~arten, die Leidenschaften und die Partheyen 
smd thatig, diesen biete ich niemals meine Hände ich werde 
ebensowenig die Fürsten von ihren Stühlen herabstei~en heissen, 
als das Volk täuschen - darum - sobald die Verfassung 
v?llendet, folglich das Provisorium zu Ende gehet, da man 
em solches niemals in die Länge ziehen kann habe ich das 
Ende meines Amtes erreichet und ich kehre /n meine Berge 
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zurück, da noch mit Ehren, was späther vielleicht nicht mehr 
der Fall wäre (die Kunst ist, den wahren Augenblick nicht 
zu versäumen) mit dem Bewustsein der Unpartheylichkeit und 
erfüllter Pflicht -- ich kann es umsomehr, da ich nichts 
verlangt, nichts angenommen, folglich keine Verbindlichkeiten 
habe , ich auch mein geringes Einkommen verwendet und 
meine Gesundheit sehr zurückgesetzt habe. Die Stellung izt, 
und die unter den obwaltenden Verhältnissen zukünftige -
erstere habe ich durch 6 Monathe versuchet - ist eine solche, 
wo (man) als Sklawe ohne Wirkungskreis angekettet ist, sie 
kann dermalen für die nächste Zukunft nicht viel besser werden, 
da man ohne Gewalt, ohne Kraft von dem guten Willen von 
37 Regierungen und der Eifersucht der Grossmächte abhänget, 
die kein starkes Deutschland wollen. So eine Stellung halte 
ich für mich unwürdig - ich kann freyer mit meinen und 
von den drückenden Hindernissen befreyten Vereinen in der 
Heimath, wo mich ein grosser Theil kennet und verstehet, 
wirken, für Friede, Ordnung und Bildung des Volkes, gegen 
die alles umstürzende Parthey. Es wird einst eine Zeit für 
Deutschland eintreten, wo jenes, was man gewünschet und 
ausgesprochen bat, in Erfüllung gehen wird, allein wir müssen 
noch manche Phasen durchgehen, denn wir sind noch zu jung, 
zu unbesonnen, zu unreif. Ob wir dieses erleben werden, 
zweifle ich sehr, das gute, dauernde bedarf Zeit, mit dem 
Ueberstürzen kömmt nichts gutes heraus, was wir dermalen 
thun können, ist, alles zu vermeiden, was die Zukunft ver­
derben könnte. Mir tlrnt die heimische Luft, das Wasser 
unserer Quellen und Ruhe Noth, so hier zu sitzen, diess soll 
ein jüngerer versuchen - mit 68 Jahren kann man nicht 
seine Natur umgestalten. 

Alle ihre Wünsche, die sie für das Jahr 1849 aussprechen, 
sind richtig, mögen sie nur in Erfüllung gehen. 

Wann wir uns wieder begegnen werden und, diess hoffe 
ich zu Gott, im Laufe dieses Frühjahres, dann werde ich ihnen 
sagen den Unterschied zwischen Menschen - in unseren Bergen 
ist doch noch die meiste Einfalt und die wärmsten Herzen. 
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Für die übersendete Karte danke ich. 
Noch eine kurze Weile ausharren mit Muth, dann hoffe 

ich mit Gott der Heimath wieder anzugehören; ob und was 
ich hier geleistet habe, wird man, wenn ich wieder am fried­
lichen Herde sitzen werde, erst einsehen - ich verlange 
keine Anerkennung, genug wenn ich mit Ehren gehe. 

Die Ungarische Widerholung von 180!), ich erwartete 
nichts anderes - dieses Land muss Gesittung durch das 
Deutsche Element erhalten. 

Bleiben sie mir gesund, damit wir uns noch manches 
Jahr sehen können. 

Frankfurt, am 10. Jänner 1849. Johann. 

"was ich hier finden würde" - in Ji'rankfurt am Jllain. 
Am 29. Juni 1848 u:ar Erzherzog Johann von der con­

stituirenclen Nationalversammlung zu Frankfiirt am JI.Iain zum 
deutschen Reichsi-tnceser geicählt icorden und die deutschen 
Bundesfürsten ertheilten dieser Wahl i'Jire Zustimmzmg; am 
5. Juli e1·schien in Wien die Deputation der Nationali·ersamm­
lung, wn clem Erzherzog die Bitte um Annahme der lVahl 
vorzutragen; diese erfolgte, am n. Juli langte er in Frankfurt 
am Main an imd am f olgenclen Tage iibemahm er diese dornen­
volle Mission. 

"Die Septembertage" - In Folge des Abschlusses des 
Waffenstillstandes zu lllalmii (2G. August 1848) z1cischen 
Preussen uncl Dänemark, icoclurch clie schles1cig-holsteinische 
Sache rorläufig preisgegeben erschien imd in Ji'olge clet Annahme 
dieses Waffenstillstandes clurch clic Nationalversammlung (17. Sep­
tember) kam es in Fran!.furt zu einem Aufstande wul Barri­
cadenkampfe, der allerdings clurch clie von ~JJiainz berufenen 
Truppen rasch unterdrückt wurcle, jedoch blutige Opfer gekostet 
hatte, denn 1cährencl der Kampf in cler Stadt 1ciithclc 1curclen 
üie Abgeordneten Fiirst Lichnoicsky imd General von A'uersu:ald 
auf einem Spazierritte vor clen Tlwren von dem p iibel erkannt, 
verl'olgt 'l'f l . . , , , ergri11 en unG unter entsetzlichen JJiisshancllungen 
ermordet. 
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"das Ende mei11es Amtes" - Brzlu:rzog Johann tiiuschte 
sirh; die politischen Verhiiltnisse niithigten ihn, 11och bis zum 
10. December 1849 als Reichswriceser in Fl>·ankfurt ciuszuharren. 

Nr. 35. Gratz, 18. März 1852. 

Ich bestättige hiemit den Empfang ihres Briefes vom 
12. dieses sammt den zwey Beylagen. Sie haben in wenig 
Worten Erinnerungen vergangener Zeiten hervorgerufen, welche 
auch bewegt doch zu meinem Besten gehören. Blicke ich 
zurück auf die Zeit von den Jahren 1800 angefangen, wo 
ich das erstemahl in die Welt trat, um gleich bey dem Beginn 
bittere Erfahrungen zu sammeln bis auf die neue Zeit, so 
nenne ich jene, welche mit 1848 sich einstellte, so finde ich 
Stoff genug zum Nachdenken, Erfreuliches und Schmerzliches, 
manch wenn auch nicht oft erfülltes und erreichtes Streben, 
ich möchte beynahe sagen Ringen für besseres, im ganzen 
eine Schule, um zur Erkenntniss zu kommen, was seyn soll 
und seyn kann und die Forderung zu immerwährender Selbst­
verläugnung. Die Jahre von 1805 bis 1809 waren schöne 
Jahre, da war nichts erschüttert, weder der Glaube an die 
ewige Waltung, noch die Treue, Liebe zu Fürst und Vater­
land, es war noch ein Bürgerthum, ein patriarchalisches Band 
durch alle Stuff en, in allen Haushaltungen. Das Gemüth 
herrschte, und wie beglückend, wie befriedigend das Leben, 
es gab Männer, die das Gute wollten und redlich vertraten, 
Beyspiele für die Jugend, es gab Freunde. Selbst das Jahr 1809 
mit allen seinen Unglücken, wie gross stehet es für Oester­
reich da. Ich will kein Wort jener Zeit erwähnen, welche 
darauf folgte, sie hat manches schöne in sich , welches anzu­
führen zu weitläufig wäre, wohl dem, welcher sich sagen (kann), 
in dieser Zeit nicht müssig für das allgemeine Wohl gewesen 
zu seyn, je nachdem es ihm möglich oder erlaubet war zu 
wirken. Friede ist eine Wohlthat, ein langer Friede aber 
verweichlichet die Menschen, da gehöret eine grosse Sorgfalt, 
damit nicht Genusssucht aller Art, Luxus das bessere im Men-
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sehen lähme, wenn nicht ersticke, Egoismus die Oberhand 
gewinne und die edlen Empfindungen tödte. Wir haben die 
Folgen davon erlebet, der entzündliche Paroxismus ist durch 
viel Blutlassen gedämpfet, aber die Krankheit schleicht und 
ist noch weit von ihrer Heilung. Die Jahre 1847, wo ich es 
kommen sah und man mancher Warnung. die ich aussprach, 
nicht glauben wollte, die Jahre 1848-49, wo ich den schwersten 
Stand meines Lebens hatte, sind vorüber, das Jahr I 850 
brachte mich wieder zurück in die Heimath, ich fand Berge, 
Thäler, Städte, Dörfer, Höfe unverändert - nicht so die 
Menschen, die bewegte Zeit hatte auf diese verschiedentlich 
eingewirkt. Klüger, das ist zurückhaltender sind sie geworden, 
besser auf keinen Fall, denn in dieser ernsten Zeit, die uns 
gemahnt hat und noch mahnet, lebt man genusssllchtiger und 
lustiger als jemals, eine Fröhlithkeit, welche mich nicht an­
spricht, weil bey derselben alles Firniss ist und das Herz 
schweiget, es ist als wenn die Menschen den Glauben hätten 

' alles gehe zu Grunde und sie daher noch zu guter letzt alle 
möglichen Freuden im Uebermasse geniessen möchten. In 
der Natur allein, die wahr und dankbar ist, für jeden zu­
gänglich, der sie zu schätzen weiss, findet man noch Trost 
und jene Aufmunterung, nicht die Hände in den Schoos zu 
legen, so lange man athmet, es thuet Noth, dass man sieb 
moralisch kräftige für jene Zeiten, die noch kommen werden 
und wo jeder Charakter, welcher sich unbefangen und rein 
e1:halte~, viel werth seyn wird. Mich hat dieser \Yinter arg 
mitgesp1elet, denn seit dem 15. December habe ich noch nicht 
~ein Haus verlassen. Grippe, dazu die fliegende Gicht, welche 
sich auf Kopf, Hals und Lunge warf; ich bin Gottlob wieder 
h~rgestellet und erwarte, dass der März vorllber ist, um wieder 
~ie Luft zu suchen. Die Zeit meiner Gefa1wenschaft konnte 
ich nur in der zweyten Hälfte zum arbeit:n benützen ich 
stelle, w~s ich erlebet habe, zusammen, damit meine Erfah­
rungen mcht verloren gehen, es ist bey dem Materiale von 
mehr als 50 Jahren eine Riesenarbeit, aber ich habe eine 
Freude daran. 
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Nach Ostern werden wir hier unsere Landwirthschafts­
sitzung halten, dann aber will ich das Freye, vermuthlich in 
Stainz, aufsuchen. Schreiben sie mir öfters - ich bin noch 
der alte und soweuig als der Schöckel sich verändert hat, 
welchen ich aus meinem Fenster von meinem Schreibtische 
aus sehe, so wenig habe ich mein denken, mein thun verändert. 

Leben sie recht wohl, ihr Johann. 

„bittere Erfahrungen" - Im Jahre 1800 wurde Erzherzog 
Johann als athtzrlnüiilm/Jf'r Jii11glm,r1 mit dem Oberbeff'hle iiber 
t1ie iislerrcichisd1f' Armer in Baiern betra11t: ihm mmle Fdcl­
zcugmeister Lauf'r an dir Seite gestellt mit der W<isunq, er 
habe diesem in Alln11 .z11 folgm und dessen B cf'rlzlen Sfine 
Fnterschrifl nie zu rcricci,qrn1. Dass das iistcrrcichische lleer 
ron Jllorcau bei llohenlindcn (3. Decembrr 1800) geschlagm 
1curdc, dtr Feld::u,r1 . der d11rch den Frieden ron L1tnel'ille 
(9. Febrnar 1801) bcendf'i ivimir'. ein valorener 1Mr, daran 
ir1ffi de11 Erzlu'l'ZOfJ. dl'r r/(')1 Oberbefehl nur nominell fiihrtc, 
1cohl nicht die gf'ringstc Sd11tld. 

„die Jahre 1848-49, wo ich den schwersten Stand meines 
Lebens hatte" - als dt1tlsdicr Rcichsrcncescr. 

r.Landwirthschaftssitzung" - rlie allgemeine Vcrsamml1111r1 
da k. k. stn'rnniirkisr·lien La11d1cirtl1sthaftsgf'scllsclwfl 1·n Graz, 
n-cldie der Erzhcr::O[J 11)19 f!r·griiwlct hatte und deren Priisi<lr·nt 
wzd thäligslcr Fo'r<lerer er bis an sein Lebensende blieb. 

,,Stainz" - s. Brif'/' ~Rr. 27. 
"Schöckel ~ -- der Juj'('hste ron den Bergen, 1cclclw die 

Ebene, au( dl'/' Uraz lic:gl, umkriinzcn. 

Nr. 36. 

Durch Buschek erhielt ich aus London Getreidesämereyen 
zur Vertheilung, beyliegend das Verzeichniss. Ich liess eine 
Partie in ein Kistchen einpacken, welche heute abgesendet 
wird. Der Weitzen ist vorzüglich schön. 

Ich habe sie ersuchen lassen, mir ein Modell von der 
Drainage-Ziegel-Maschine machen zu lassen, für unsere Ge-
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genden ist diese Sache von grossem Interesse. Wir haben Ueber­
fluss an guten Lehm, aber auch ganz sumpfiges und nasses Land. 
Wir haben aus dem Grossherzogthum Baden einen sehr geschick­
ten Ingenieur für Wiesenbau kommen lassen, welcher bereits bey 
mir in Stainz eine Wiese mit 60 Joch entwässert und zum 
überrieseln gerichtet hat. Viele hiesige Besitzer und einige 
Gemeinden haben ihn nun in Anspruch genommen, es ist ein 
äusserst geschickter und unterrichteter Mann. 

Gute Regen haben die Saaten erquickt, Sommerfrucht 
und Weitzen stehen gut, das Korn spindelt sich, ist aber 
in Folge von Yerwinterung sehr schütter, hier muss nun 
der Türkisch Weitz helfen, die Obstbäume sind in voller 
Blüte, der Weinstock ist verspäthet, hat aber nicht gelitten. 
Die grösste Calamität ist der Futtermangel im gebirgigen 
Theile, über diesen Gegenstand wäre viel zu sagen und ich 
werde in unserem Wochenblatte veranlassen, dass darüber 
gesprochen werde. 

Kennen sie die Kartoffeln, welche man 3mahl in einem 
Jahre ziehen kann? ich halte es dermalen für ein Produkt 
fleissiger Gartenarbeit, ob die nemlichen Resultate auf dem 
Felde sich ergeben, muss sich erst zeigen. Die Surrogate aus 
America, wie z. B. die Maquas, Papitas etc. führen nicht zum 
Zwecke. 

Weissenwolf wäre ein eben solcher Verlust für das Land 
ob der Enns, als wie für hier jener des vor ein paar Monathen 
gestorbenen Gf. Szapary, solche edle Menschen sind dünn 
angebauet. 

Ich werde mit Anfang des nächsten Monathes nach Triest 
gehen, wo meine Frau die Seebäder nehmen soll. 

Leben sie wohl, ihr 
Gratz, 21. Mai 1852. Johann. 

nBuschek" - ? 

.Stainza - s. Brief Nr. 27. 

"Wochenblatt" - herausgegeben i-on der k. k. stcier­
märkischen Lancltcirthschaftsgesellscltafl. 
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"Weissenwolf" - s. Brief Rr. 28. 
"Szapary" - Vinrcn,i Graf Szapriry, geb. am 17. Juli 

17G8, gest. am 21. Drrrmber 18:,1. lebte in Steirrmark, 1rnr 
]Jfitglird ÜN/ .<:teirr111iirkisrhc11 stiindisrhcn Landtages bi-s zum 

Schhtssr 1·011 df's.<:r·11 Wirksamkf'if (1848). Verordneter, ständi­
scher Ausscliussruth wul L rmdrsliauptmann-Stelfoertreter. 

Nr. 37. Gratz, 1. Juni 1852. 

Den Ziegelmodel und die Rübensaamen habe ich richtig 
erhalten, danke dafür. Ich werde nun, da ich sehr guten Lehm 
bey Voitsberg habe, auf meinem dortigen Ziegelofen anfangen, 
solche Ziegel zu schlagen. Eine Röhrenfabrik hat sich bereits 
bey Lanach gebildet, wir werden sehen, was diese liefern wird. 
Je einfacher man die Sache angreifet, desto besser. Was meine 
Wiesen betrifft, so habe ich eine von GO Joch bey Stainz 
entwässert und nun zur Bewässerung eingerichtet. Br. Mandell 
lässt 300 Joch Wiesen (alte Teiche) bey S. Josef ebenfalls 
zurichten, Kotulinsky in Neidau, Walterskirchen in Turnisch 
und mehrere Gemeinden folgen dem Beispiele. Zur Anlage 
haben wir uns aus dem Darmstädtischen einen sehr geschickten 
Ingenieur kommen lassen, welcher vom einen zum andern 
wandert und die Anlage angiebt, heimische Arbeiter führen 
es aus. 

Alles, was sie mir senden wollen, senden sie steets nach 
Gratz, wo ich meinen Sitz und meine Leute habe. Von dort, 
sollte ich abwesend sein, wird mir alles nachgesendet. 

Dermalen, liis auf das Korn, welches schütter stehet, 
verspricht alles eine gute Erndte, Gott bewahre uns nur vor 
Hagel, das ist der Feind, welchen wir zu befürchten haben. 
Die grosse Hitze hat das zurückgebliebene wieder vorwärts 
getrieben. 

Im Gebirge war Futternoth, genau so wie sie es angeben, 
war es bey uns, im Herbste waren die Viehpreise den Leuten 
zu gering, sie behielten alles zurück, die Folge, dass das Futter 
nicht auslangte, und jetzt schlechtes \'ieh dastehet, welches 
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sich auf der kaum keimenden Weide erholen soll. Wohl wahr, 
was sie sagen, die Leute überlegen und rechnen nicht. 

Ich werde bald mit den meinigen nach Triest mich be-
geben, im halben Juli aber bereits in Gastein eintreffen. 

Leben sie wohl, ihr aufrichtigster J oh an n. 

» Voitsberg" - eine Staclt in Steiermark, 11·rstlich rnn Graz. 
» La nach" - Herrschaft, damals dem Baron ll[andell 

gehiir(q, südll'estlieh i•on Graz. 
n Stainz" - s. Brfrf Kr. 27. 
» Baron Mandell" - llarnals Besitzer rlf'r Herrschaft Lannach. 
,,St. Josef" - bei Lannaeh. 
~Kotulinsky" - Graf Josef Kotulinsky, Besitzer der IIerr­

sehaft »Neidau"' (Neudau) in der östlichen Steiermark (gf'st. 1878). 
»Walterskirchen" - Wilhelm Freilwrr von Walterskirchen. 

Besitzer cler Herrschaft Turnisch bei Pt·tfau in cfrr sii<lliclzcn 
Steiennarli·, geb. am .23. Juli 1808, gest. am 2. Of'iober 1884. 

Nr. 38. Gratz, 31. Jänner 1853. 

Vor allem meinen Dank, dass sie meines Geburtstages 
gedachten. Hätte ich einen Wunsch, so wäre es in diesen 
Zeiten erst mein 5. Decennium zu beginnen, denn es wird 
noch genug zu thun und aufzuräumen geben, nach solchen 
ErschUtternngen heisst es neu aufbauen und diess ist bey dem 
kranken Zustande der Menschheit nicht leicht, um so mehr, 
wenn das Moralische so viel gelitten hat. Es muss das Herz 
wieder warm werden, der Egoismus muss verschwinden, der 
Taum~l, in dem so viele leben, muss einer ruhigeren Beson­
nenheit Platz machen, und die Menschen doch endlich begreifen 
lehren, was ihre Bestimmung ist. Es wäre ein langes Capitel, 
w_enn ~an das arme Europa analisiren wollte, welche Ergeb­
msse m Folge einer solchen Untersuchung. Wir werden noch 
viel sonderbares erleben. 

Ich sitze hier ruhig, um meinen lieben Bruder Rainer 
trauernd, welcher so schnell mir entrissen wurde von den 
allen sind nur meh . ' r zwey von so vielen mehr am Leben, 
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mein Bruder Ludwig uncl ich, so gehet einer um den andern 
und machet den jungen Platz. In ihrem Vaterlande hat sich 
nichts geändert, Gratz wird immer grösser, die schöne Gegend 
und der Ruf früherer Wohlfeilheit, dann die Nähe der Haupt­
stadt und die Eisenbahn ziehen viele Leute her; in den ihnen 
bekannten Anstalten ist nichts neues, die Vereine bestehen 
und wirken, soweit es ihre beschränkten Mittel gestatten, 
im stillen fort. Durch die Ablösung der grundherrlichen Rechte 
sind wir alle zu Grundbesitzern geworden, wir sind froh, dass 
dieses Geschäft der Ablösungen zu Ende gehet, jetzt ist jedem 
der Weg offen, das, was er besitzet, durch seinen Fleiss und 
Einsicht zu verbessern. Die täglich zunehmende Benutzung 
der reichen Steinkohlenlager wird hoffentlich dem Lande 
grossen Nutzen bringen. Die Drainage und Entwässerung 
macht gute Fortschritte. Wie siebet es bey ihnen aus? was 
machet der landwirthschaftliche Verein, was jener der Gewerbe, 
was das Landesmuseum, welche Leute wachsen nach, was 
machen die Florianer etc., ich stelle gar viele Fragen, denn 
das schöne ganz Deutsche Land ob der Enns verdient durch 
seine Larre Cultur und so viele brave Menschen einer besondern 

0 ' 

Rücksicht. Was machen sie selbst, mit was beschäftigen sie 
sich dermalen? Ich hätte noch manche Fragen zu stellen, 
ein anderes mahl, man muss nicht mit allem auf einmal 
kommen. 

Was sagen sie, was sagen die Landwirthe zu diesem 
Winter ich habe noch keinen solchen erlebet, hier kaum im 

' Gebirge wenig Schnee, dabey eine milde Temperatur. Bisher 
war unsere grösste Kälte an einem Morgen 6 unter 0, dabey 
viele feuchte Nebel rrar kein Wind. Bey Triest soll es bereits 

' 0 

grün werden und die Pfirsichbäume blühen, ich erwarte keine 
besondere Kälte mehr, es kann ein recht gutes Jahr werden, 
was jeder wünschen muss. 

Gesund sind wir, obwohl die Grippe allgemein war. 
Mein Sohn hat meine Grösse bereits erreichet, für 14 Jahre, 
welche derselbe im nächsten März erreichet, ist diess genug. 

Möge sie mein Brief recht wohl finden, ihr Johann. 
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„Geburtstages" - Erzherzog Johann war am 20. Januar 
1782 zii Florenz geboren. 

n Bruder Rainer" - Erzherzog Rainer starb am 
16. Januar 1853. 

,, Durch die Ablösung der grundherrlichen Rechte" 
dw·ch die Grundentlastung (Gesetz vom 7. September 1848, 
Patent vom 4. März 1849 uncl JJfinisterial- Verordnung vom 
12. September 1849) hifrte der friiher bestanclene Unterschiecl 
zwischen Dominicalgiitem imd Rustiealgiitern, Herrschaften uncl 
Unterthanen auf 

„die Florianer" - die Augustiner - Chorherren von 
St. Florian bei Linz. 

.Mein Sohn" Fran.t Gmf von Meran, .'!. Brirf Nr. 6, 
11 und 30. 

Nr. 39. Gratz, 4. Jänner 1854. 

Ich werde damit anfangen, ihnen auf ächt Steyrisch zu 
sagen, dass es recht brav von ihnen ist, mir geschrieben zu 
haben, damit ich ersehe, was sie machen. Wir alten sind 
gewaltig zusammengeschmolzen, wie viele brave treue Freunde 
sind in eine bessere Welt gegangen. Man findet sich, wenn 
einer nach dem andern gehet, gewaltig einsam, man stellet 
sich die Welt als anders gestaltet vor - so ganz ohne ist 
es doch nicht - denn ich habe noch gesunde Auaen ein 

" ' warmes Herz, klaren Kopf und fühle mich körperlich rüstig, 
folglich sind die Eindrücke, welche die dermalige Jugend auf 
mich machet, das ganze Leben und Treiben auf der Welt, 
nicht aus der Luft gegriffen. Ich kann es nur mit wenig 
Wort~n ausdrücken - nemlich eine weiche, schlaffe, genuss­
süchtige, voll Egoismus, stumpfe Herzen, grosse Gleichgiltigkeit 
für alle die erhabenen Gesinnungen, welche uns in unserer 
Jugend belebten und entzündeten. Was soll aus diesen werden? 
Gott b_esser~ es. Mit unseren Instituten geht es in so weit, 
dass sie kerne Rückschritte machen, am besten unsere Acker­
baugesellschaft, wo doch hie und da etwas eingreift aber 
das rege Leben, was in allen diesen Vereinen bestehen' sollte, 
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das thätige Wirken, das Fortschreiten, das ist matt und lang­
sam; ich danke Gott, dass es in den dermaligen Verhältnissen 
noch so ist. Der Gewerbeverein erhält seine Zeichnungs­
anstalt, welche recht gut gehet, aber das Eingreifen in den 
Betrieb der Gewerbe und die Wissbegierde der Gewerbsleute, 
einige einzelne ausgenommen, fehlt noch vollkommen, dieser 
Sinn, bis er lebendig wird, dürfte noch lange Zeit brauchen. 
Historischer Verein gehet, Dank sey es einzelnen tüchtigen 
Männern, der geognostische bestehet und wir können noch 
zufrieden seyn, wenn er sich hält und einiges weniges jährlich 
geschiehet. Unser Leseverein, eine Anstalt, welche selbst im 
Ausland die verdiente Anerkennung genoss, lebt noch, aber 
wie lange noch. Die Errichtung der Ressource bringet ersteren 
zum Fall, natürlich, des Lesevereines Tendenz ist eine ernste, 
und nach diesem Gesichtspunkt wird derselbe geführt, wer 
aber sich unterhalten will, wird steets die Ressource vorziehen, 
dort findet er Zeitungen, Mode- und Theaterjournale, kann 
essen, trinken, rauchen, spielen und bey dem Sinn, der izt 
die Gesellschaft überhaupt belebet, bietet die Ressource alles, 
was ein grosses Kaffeehaus bieten kann. Unserem Leseverein 
wird, wenn derselbe auf dem Punct des nicht mehr selbst­
ständig bestehen könnens gelangt, nichts übrig !.,leiben, als 
sich mit der Bibliothek des Institutes zu vereinigen, die Unter­
haltungsblätter, ohnediess in der Ressource zu finden, aufzu­
geben, sich auf die ernsteren wissenschaftlichen Zeitschriften 
und Werke zu beschränken, und 3 bis 4 Lesezimmer zu 
halten, wo jene, denen es um Erweiterung ihrer Kenntnisse 
oder eine ernste Lecture zu thun ist, derselben ungestört 
nachgehen können. So stehet es bey uns. 

Was mich persönlich betrifft, so lebe ich hier ruhig, lese, 
schreibe etc. Da ich kein Geschäft habe, so habe ich mir 
eines gemacht, nemlich alle meine Papiere von meiner Geburt 
bis auf den heutigen Tag zu ordnen und sie als Beylagen 
einer Erzählung dessen, was ich erlebt, zu gebrauchen, so 
lebe ich in der Ver(l'an (l'enhei t und verfol0rre die Spur, wie es 

" " zur Gegenwart gekommen ist, längst vergessene Dinge werden 
Mittbeil. des hist. Vereines f. Sleiermnrk, XLI. lieft, 1803. S 
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wieder lebendig und ich bekomme Gelegenheit, manch ver­
dientem Manne, dessen Name kaum mehr bekannt ist, 
Gerechtigkeit widerfahren zu lassen. Hätte ich so eine 
Fähigkeit im Schreiben wie unser ausgezeichneter FZl\f. von 
Schönhals, so könnte <las ganze höchst interessant werden, 
so aber wird es nur mit meinen Ansichten begleitetes ge­
ordnetes Material, aus welchem einst etwas werden kann. 
Auf jeden Fall ein Legat für meinen Sohn, in welchem er 
manches nützliche für die Richtung und Art seines Handelns 
in dieser Welt wird schöpfen können und manche Warnung, 
die, wenn er dieselbe beachtet, vor manchen Verdriesslich­
keiten bewahren wird. 

Ich habe mir bereits jenes angemerket, was sie zu be­
sitzen wünschen, ich nehme die Jahrgänge 1850, 51, 52, 53 
der Jahresberichte, die 3jährigen der Feuerversicherungs­
anstalt, des historischen und geognostischen Vereines, ich 
werde dazu beylegen die Filial-Instructionen dieser 3 Jahre 
und die Berichte der Sparkassa. Mit dem Joanneumsjahres­
bericht ist im letzteren Jahre J·ener der Realschule vereiniot· e, , 

ich werde alles durch sichere Gelegenheit portofrey einsenden. 
Am 14. 15. Februar ist unsere allgemeine Landwirth­

schaftliche Sitzung ausgeschrieben, am 16. die Historische, 
am 17. rlie des Gewerbevereines, am 18. jene des geognos­
tischen. 

_was sie mit- über so manches Unglück, was sie unter 
den ihnen am nächsten stehenden erlitten haben schreiben 
~ehme ich herzlichen Antheil, ich wünsche aufri~btig, das~ 
~hn~n für ihre alten Tage noch mancher 'frost vergönnet sey, 
m ihrem Bewusstseyn so redlich gewollt, so eifrig für das 
Gute gestrebt zu haben, lieget viel, das ist es, was hienieden 
gestützet auf das Vertrauen, auf die Gerechti"keit Gottes 
den ehrlichen Mann aufrecht erhält, durch ebe; dieses Ver~ 
trauen hoffe ich, dass ihnen noch manche Freude zu Theil 
w_erden wird· Schreiben sie mir zuweilen, ich habe (mich) 
mcht gegen meine alten Bekannten geändert. 

Ihr aufrichtigster J oh an n. 
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"Instituten" - 1111·t den von <lem Erzherzog geg,,föideien 
wul geleiteten Anstalten, Vereinen mid Gesellschaften in Steier­
mark. 

"Ackerbaugcsefü,chaft" - dif, k. 7.·. steicrmiirkisrhe Land-
1cirthschafisgesellscltaft. 

"Gewerbeverein" - der ron dPm Erzlwrzog 1837 gegriin­
dctr Steiermiirkische lmlw::lrir- 11nrl (J e1crrbc1:erein in Graz 
(s. Brief Nr. 7 ). 

"Historischer Verein" - s. Brief Nr. 12. 

"geognostischer Verein" - dr·r geog11ostisch-111onfanistiscl1e 
Verein in (J-raz. 

"Leseverein" - am Joanneum in Graz. 
. Ressource" - f'in Verrin zw· geselligen Fnterlwllung 

in Graz. 
"Institutes" des Joannföms. 
"FZM. von Schönhals" - Rarl Ritter ron Scltiinhals, 

gl'b. am 15. Koi·embPr 1788 im Hr·r:mgfhmn Kassau, traf 
1807 in die iisterreid1ische An11Pe, wurde 1814 Ilauptmcmn, 
1829 Major, 18.'11 Oberst und Gn1eraladjutnnt Radctzky's, 181ü 
Feldmarschall-Lieute-nant; er u·w· Rmletzky·s Vertrauter, machtr 
an seiner &ite die Feldzüge grgm Piemont 1848 wul 1849 mit 

und 1car in militärischen Dingen, insbesondere aber in den 
Concr>ptsachen der Krir·gskanzle-i des Feldhtrrn rechte Hand. 
August 1848 ll'ttrde er R itter des Maria Theresien-Oräens, 1819 

Mitglied der prov-isorisclten Bimdes - Ccntral - Oormnission 1·n 
Fmnkfurt am JJiain. 1860 trat er mit Feldzeugmeister-Oharnctrr 
in den Ruhestand 11nd starb am 16. Februar 1857 zu Graz. Er 
schrieb „Die &hlacht bei Austcrlitz" (in der „Oesterre-ichischen 
militiincissl11sclwftliche-n Zeitsclu-ifl" 1822), ,,Erinnernnge11 eines 
o'.~iel'reichiscltcn Veteranen aus dem italienischm KrirgP dl'r 
Jahre 1848/49" (Stuttgart. Cotta, 18G.2) wul "Biographie des 
7.. k. Felclzeugmeisters Julius Freiherrn von Jfaynau, von cinr111 
sriner Waffengcfiihrten" (Graz 1853). 

nder Jahresberichte" - des Joanneums. 
,,der Feuerversicherungsanstalt" -- rler 1829 von Erz­

herzog Johann gegriimlete-n k. k. p1-it'ifrgirlrn 1rPchsclseiligen 
8* 
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Brandschadfn - Versichfrungsa11.~talf fiir Sfr·iennark. Kämtrn 

und Krain. 

" 
die Filial-Instructionen" - 1ler sfci1n11. Lan<711'irt71Scliafls-

gfsdlschaft. 
"der Sparcassa" - de,· steienn. Sparrasse in Oraz. 

n 
der Realschule" - der 181!) gcgriindeteu stcfrnniirkisrl1r11 

stiindischrn Realschule, jetzt Lanärs-Uoerre:,lsrhulr in (; raz. 
"am 14., 15. Februar - geognostischen" - die all11e­

meinm Versammlungen der genannten Uesdlsclwftrn 1111d 

Vereine. 
"manches Unglück" - Sehmut:: rr-rlor 1860 seine Gattin, 

mul tce-nige Jahre ,,J)iite1· seine Torhtfr Karolinr. 11frrhdiehle 
lValdvogel, 1mcl seinm Sohn Karl. grosshf'rzo,qlich .w1rl,srn-
1reimarischcn Hof~chaus11ieler. durch drn Tod. 

Nr. 40. 

Erst vor kurzem erfuhr ich die Veränderungen, welche 
bey der Ackerbaugesellschaft zu Linz geschehen sind. Damit 
sie wissen, dass ich lebe und sie nicht vergessen habe, 
schreibe ich. Vermuthend, dass ihnen alles, was ihr Vater­
land betrifft, interessirt, sende ich ihnen frankirt einen Trans­
port Schriften, als 

Den 4. Jahrgang 185 5 unseres Landwirthschaftlichen 
Wochenblattes, das ist unsere Geldquelle, welche uns in Stand 
setzt nützliche Ackerbauwerkzeuge beyzuschaffen, dieselben 
im Lande zu vertheilen, wo dann die Schmiede und Wagner 
sie verbessern und nachmachen, so sind z. B. Pflüge, eiserne, 
bereits mehrere hunderte erzeugt und verkauft, so die Kukuruz­
Säemaschine, die Kukuruz-Rebelmaschine, die Getreide-Ab­
weidmaschine, die Raabthaler Getreide-Säemaschine verbreitet, 
jetzt gehet es vorwärts. 

Eine kleine Schrift über den StalldUnger allaemein ver-
b 

. l b 
reitet. 

Den Nachtrag zur Classification der Rebensorten von 
Trummer. 

Den Führer für Weingartbesitzer, allgemein verbreitet. 
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Den Rechnungsabschluss unserer Sparkasse. 
Den Rechnungsausweis des Wittwen-Institutes des Bürger-

Corps. 
Den Jahresbericht des Vereines für arme technische Schüler. 
Den Jahresbericht 1855 der Ober-Realschule. 
Den Personalstand und Vorlesungen der ständischen 

technischen Lehranstalt. 
Bericht über die geognostischen Forschungen 1854 .. . . 

ein Aufsatz von Rolle. 
Fünfter Bericht des montanistisch-geognostischen Vereines. 
Jahresbericht des Historischen Vereines 1854. 
Bericht über die allgemeine Yersammlung am 22. März 1855. 
Mittheilungen des historischen Vereines 1854. 
Jahresbericht des steyr. Gartenbauvereines. 
Protokoll der Versammlung des Gewerbevereines 1853. 
Von dem Industrie-Blatt die erschienenen 11 Blätter. 
Den statistischen Ausweis der Gratzer Handels- und 

Gewerbekammer. 
Den 43. Jahresbericht des Joanneums. 
Der 44. ist d~rmalen unter der Presse, ich werde den­

selben nachsenden. 
Diess ist, was bisher geschehen ist. 
Ich lebe ruhig und arbeite an der Zusammenstellung 

dessen, was ich während meinem Leben gesehen und erfahren 
habe, diess giebt mir, sowie die Nachsicht meiner kleinen 
Besitzungen, Beschäftigung. Wie geht es Ihnen. Schreiben 
sie mir. Leben sie wohl. 

22. März 1856. Johann. 

"Ackerbaugesellschaft" - Laiulu·irtl1sclwflsgescllscha(t fiir 
das Lancl ob der Enns. 

"Landwirtbschaftlichen Wochenblattes" - hercwsgq;cbcn 
-von der slei.ermiirkischen Lanclu'iriltschaffsgesellschaft in Graz. 

"Trummer" - Franz. sei.nerzeil eines der thiifigsir:n JJlil­
glieäer cler steiermärkiscltcn Lamlwil'ihschaftsgesellsclwff, icar 

Obergärtner ües lanclwil'tl11;cliafflicltm Vasucltsltofcs in Graz, 
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verfasste mehrere Schriften iiber den Weinbau; er starb am 
.25. März 1858 zu Graz. 

"Sparcassa" - erste steiermärkische Sparcasse in Graz. 

"Bürger-Corps" - in Graz. 

n für arme technische Schüler" - Untcrstiitzw19si:erein 
fiir 1ciirdige und diirftige Studierende der st. sf. technischen 
Lehranstalt und st. st. Realschule (jetzt der k. k. technischen 
Hochschule und steierm. Landes-Oberrealschule) in Graz. 

"Rolle" - Dr. Friedrich Rolle, gebm-m 1827 zu Hom­
burg v. d. Ho'J1e, studierte zu Bonn Natuncissensclwften. ins­
besondere JJlineralogie und Geologie, erhielt 18[;,'J den Auflrag 
als Commissär des montanistisch-geognostischen Vereines in 
Steiermark, dieses Land geognostisch zu durchforschen, welcher 
A11fgal.Je er sich durch mehrere Jahre mit cbmso viel Eifer als 
Sachkenntniss widmete. Zahlreiche daraus hcrvorgegangl'nc Ar­
beiten enthält das „Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt'' 
in Wien in den Jahrgängen von 1854 bis 18GO. Im Jahre 1859 
wurde er Assistent am k. k. Hofmineralien-Cabinct in ·wicn, 
legte diese Stelle jedoch balcl nieder und ii/Jersiedeltc in 
seine Vaterstadt, ico er, sets mit wissenschaftlichen Arbeiten 
beschäftigt, ganz zurückgezogen lebte, bis er, JJfi.'santhrop wul 
Einsiedler geworden, am 10. December 1887 durch Sclbslmorcl 
endete. 

nAllgemeine Versammlung" - des historischen Vereines. 
"Industrie - Blatt" - herausgegeben von dem sleicrm. 

Industrie- imcl Gewcrbci-erein in Greiz. 

Nr. 41. Gratz, 5. Deccmber 1857. 

Ihr Schreiben ist mir eine Bestätigung dessen, was ich 
bey der Ausstellung in Wien fand, nemlich ihre gute Natur 
ha~ gesieget und sie stehen, wenn auch älter geworden, an 
Geist und Körper wieder frisch da. Nicht allen Menschen ist 
es gegeben, physische und moralische Crisen zu überwinden, 
werde~ dan~ gewöhnlich steinalt, und finden Ersatz für das, 
was sie gelitten und wäre es auch nur darinnen, noch durch 
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einen längeren Zeitraum in nützlicher Thätigkeit zu wirken. 
Trost findet jeder, der warm fühlt in dem Rückblick, nicht 
umsonst gelebet und gewirket zu haben, ein Trost, welchen 
manche gewöhnlich durch ihre eigene Schuld entbehren müssen 
und welchen ich jedem aufrichtig wünsche. Wenn sie ihren 
Lebenslauf betrachten von ihren Studienjahren an, durch ihre 
Kriegsdienste und sofort bis zu dieser Stunde, so muss ihnen 
eine grosse Beruhigung werden, vorzüglich wenn sie auf 
manche blicken, welche bereits heimgegangen und nicht dem 
irdischen Ergeiie fremd waren, während sie dastehen und in 
erneuerter Wirksamkeit ihre alten Tage zubringen. Mir gehet 
es ebenfalls so, Gottlob ich bin an Kopf und Körper gesund 
und gebe nicht nach, in allem, was man unternimmt, giebt 
es Schwierigkeiten und Hindernisse und die so vielen Menschen 
angeborene Trägheit, eigentlich diese letztere das schlimmere, 
zu überwinden, diess darf nicht abschrecken, manchmal sinket 
einem beynahe der Muth, da heisst es sich ermannen und 
nicht nachlassen, Gott es überlassend, alles zum Besten zu 
lenken. So lebe ich im kleinen Kreise meiner lieben, am 
liebsten entweder in meiner Stube, die Vergangenheit auf­
zeichnend oder über die Zukunft nachdenkend, oder in freyer 
Luft auf meinen kleinen Besitzungen mich herumtreibend 
mich der herrlichen Natur und alles dessen, was sie so manich­
faltig hervorbringet, erfreuend, in dieser Lebensweise finde, 
ich meine Unterhaltungen. Jene, welche dermalen gang und 
gebe sind, verstehe ich nicht -- das Gehaltlose blos auf die 
Sinne wirkende ekelt mich an und stimmt mich traurig, weil 
vor meinen Augen steets die Frage sich stellt, wohin muss 
diess führen. Ich sammle für sie unsere Jahresberichte, Be­
kanntmachungen etc., sie werden daraus ersehen, dass wir 
guten Willen haben, aber der Hemmschuh in allem ist die 
Beschränktheit der Geldmittel, welches gar vieles hemmt. 
Die hiesige Handelskammer ist brav, die Leobner giebt wenig 
Lebenszeichen, bey der Gratzer haben wir sehr brave Leute 
und in Professor Blaschke einen trefflichen Referenten. Hier 
im Lande ist in der letzten Zeit manches gute entstandeu, 
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Die Gratzer-Köflacher Eisenbahn durfte im Laufe des nächsten 
Sommers vollendet seyn, sie wird uns den Kohlenrcichthum 
des Voitsberger-Lankowitzer Beckens ausbeuten helfen. Die 
Kohlenniederlagen bey Cilli und an der Save bieten einen 
grossen Reichthum, Triest wird diesen benutzen. Die gross­
artigen Werke von Mayer bei St. Peter. von Carl Meyer zu 
Judenburg, Friedau in der Donawitz, Gf. Henkel zu Zeltweg, 
Sessler MUrzthal, Pesendorfer Rottenmann, Putzer zu Store, 
Herzog in der Salla und meines zu Krems bey Yoitsberg 
sind alle neue Schöpfungen, die Glasfabriken schreiten vor 
und hier zu Gratz hat sich ein Eisengusswerk Körösi gebildet, 
welches alle Maschinen erzeuget, ebenfalls hier sehen wir die 
Papierfabriken des Bischofs, ein ausgezeichneter ~Iann, jene 
Kienreichs, der Tratten etc., die Lederfabrik des Rieg. die 
Lodenfabriken des Firler (Eskeles), des Foels etc., diess sind 
Gottlob keine Luxusfabriken, deren wir nicht bedürfen. 

Die Landwirthschaft bedarf neuerdings einen Impuls, der 
Wille ist gut, allein mit dem Reden und Schreiben richtet 
man nicht viel aus, besser weil eingreifender das Beyspiel 
und diesen Weg haben wir nun eingeschlagen. Die anderen 
Vereine, als Forst- und Gartenbau-Verein sind im Beginnen, 
der Historische. Geognostische gehen gut, aber bey letzterem 
hatten wir manche Hemmnisse zu besiegen, welche von dem 
Streben, alles bey der geologischen Anstalt in Wien zu ver­
einigen, herrührten. Raume und Geldmittel, diese fehlen, man 
muss sieb nach der Decke strecken und sehen, wie man aus­
langen kann. Es gäbe noch manches zu thun, allein sich noch 
mehr aufzuladen ist eine gewagte Sache vorzürrlich wenn man 
• ' 0 

m Jahren vorgerücket ist; eine der mir am meisten am Herzen 
liegend~, wäre nebst den l{inderwarta.nstalten, Kinderspitäler, 
was meme Frau liber sich genommen; die Lösung der Auf­
gabe der Erziehung der den Kinderwartanstalten Ent­
w_achsenen, vorzüglich das gänzliche Abbringen des Bettelns, 
die _Aufgabe ist der Muhe werth und sie lässt sich lösen, 
allem daz~ g~hört Vertrauen und keine Einmengung von 
oben, Festigkeit und Thätigkeit der wirkenden Organe. Es 

• 
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wlirde mich zu weit führen die Darstellung tles wie, doch 
einmal mündlich. Wir haben uns nun eingewintert - dies 
hindert nicht kleine Ausflüge in der "C'mgebung zu machen 
und zuweilen einen Hasen ,m schiessen. Leben sie recht wohl 

1hr aufrieb tigster Johann. 

,,Jahresberichte, Bekanntmachun~en" rlfr k. k. sfri1·n11. 
lo ,11lu·i,-f l1s1-/111/ ls.'f1 s11lwl111f7. 

,, Handels- und Gewerbekammer" - . tls di1· lllllulili;-
1111d {-h1nrl,d11111111rr 111 <im: 1-rrirldd 1runll', bo{ .\iC dt111 Br;:­

lur:og rlurrh 1·inhdl1r1r· lVi1hl i/11 Prii,;ii/111fr11stdl1· m1 11111l 1,at 
ilm 11111 .J111111h11u il1rsr1brn ; 111/1111 b,i r/r, B1-.\cl,aJli11ltl'il rlff 
Obl11f/f'11hr/101 <ln·.wll,111 rr(ll'/ildr· ir ihre . l1mal1111c mif s1imr 
Stcll1111g als kai.,;f'l·l11·l11,· Prinz 11i1·ld rcrr-inhurlid1 1111rl lchnlr si,· 
llb: doch Uuh r, Jlllgl •l(l ,lt r Ka1111111r 1111d lwtltiitir1ti· i11 dir 
,'>fcl,011 (iir 1J11:,1b1w 1111,l hd,rikrn dil u(nj1-\l1 111ul fijrclu­
sww,lc .Anlhril11aJ11111 1111 i/111 V1•rl111111ll1111r11·11. 

„Blaschke~ -- 1),. Jolt111m Bla.w-1,t.-,·. Pmf1s.,;or an der 
Cuircri;düt 111 (v-a::. ll'11r :. ll!f/1 ich ::-.1·crdlir da llumhls- 111ul 

<Jc-1ccrbcka nl 111rr. 

,, St. Peter" nh Lmhr 11. 

,,Donawitz" lwi Lr·olwn. 
,,Zeltweg" ,,:,llirh r1111 ,fll(/i11l,111y1. 

"Rottenmann" - i111 0111·,·sti-inxr/1,·11 Paltuiflutlc. 
,Store" ,i\llii/1 m11 < ,II,. 
,., in der Salla" . /Jl'i ]\"11/lwh. 11"r·sllitl1 ron Ura:. 
,, \'oitsberg" - 11·rstlid1 nm Ura.-: 
.Eisengusswerk Körösi" - r111( ,lir .111drif:. 11,i'rdlich ron 

Gruz. jetzt Hir1r 1dlt11 III ,,, r 11lp111,·11 JJt111{a11rr,;rl[sd1a/l. 
. der Tratten" - lJ1·i (,m/1cci11. 111i)·dliclt i-011 Um.:. 
.Rieg" - Rfrd/i'.., r1ross1· Lcdufu.lmk in (,mz. 
,,Fon;tYerein" - dr,· slril'1111iirkis1lu Fo,·sil'lfftll ging 165.:! 

aus dn· Lruul!l'irthsrlHtf/8.fJCMlf,w1111fl hrrro/'. 
,,Gartenbauverein u - )1·/ :t ._k. J.-. 011rlt11va11111sdlsrJwfl. 
,,Kinder!'-pitäler" - du Vffrin zur Uriimli111.f/ und .b'r­

hullwzg wus :,pl/ahs fiir k1u11kc Kind,,. armer 1"a111illl'l1 m 
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Graz. welcher 1851 geg1-iindet wurcle, erbat sich den Erzherzog 
als 0bcrdirector uncl dessen Gemahlin, die Fraii Gräfin Anna 
von ]}Jcran, als Sclwtz(rau. 

n 
Kinderwartanstalten" - an der Spitze des Vereines fiir 

Kinclerbeu.;ahranstaltcn stancl ebenfalls die Fran Gräfin Anna 

von lJieran. 

Kr. 42. 

Herzlichen Dank für ihre Wünsche, was der Herr weiter 
beschlossen, ist gewiss das Beste, schenket mir Derselbe noch 
einige Jahre und bleibet es gleich mit meinen Kräften, so 
werden jene nicht in Unthätigkeit verfliessen, es giebt so viel 
zu thun und das Feld nothwendiger Wirksamkeit für das 
gute erweitert sich immer mehr und desto mehr für jene, 
die es eifrig wollen, als die Mehrzahl der übrigen sich mit 
einer reinen Passivität begnügt und den Vergnügungen sinn­
licher Art nachläuft. Ich werde, sobald ich alle Berichte bey­
sammen habe, dieselben ihnen senden. Wir haben nun in 
ernste Ueberlegung genommen, was nun noch für unsere 
Institute und Vereine zu thun nothwendig ist, wir dürfen 
nicht stehen bleiben. Der Gewerbeverein hat in Anregung 
gebracht, einen Hülfe-Cassa-Verein für Gewerbsleute, sowie 
derselbe bereits in Klagenfurt und Laybach bestehet und 
gedeihet, die Handelskammer beschäftiget sich mit der Bildung 
der llandelsschule. Die Schwierigkeit lieget einzig und allein 
in dem l\fangel an Geldmitteln. Man kann die Gratzer nicht 
beschuldigen, dass sie nichts thun, es giebt vielleicht keine 
Stadt, welche mehr fur die W oblthätigkeit leistet, aber es 
giebt eine Menge Vereine, welche Anspruche auf Unterstützung 
machen und dadurch werden die Kräfte vereinzelt. Was die 
Mineralien betrifft, so werde ich dieselben zusammensuchen 
und ihnen, sobald ich dieselben beysammen habe, senden. 

Um Mayer ist schade, das ist ein grosser Yerlust; er 
war der geeigneteste Mann für sein Stift, für die Landwirtb­
schaftsgesellschaft, da ist ein Ersatz bey dem dermaligen 
Mangel an solchen Männern äusserst schwer, ich kenne zu 
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wenig, was vorhanden ist, die alten, welche ich kannte, sind 
beynahe alles ausgestorben, die herangewachsenen sind mir 
unbekannt. Was können nun die Klöster liefern, wie sind ihre 
Vorstände, wer ist vom Adel da, welcher die Sache in die 
Hand nehmen könnte, unterstützet von tüchtigen Grund­
besitzern, ich weiss es nicht. 

Was die Weltlage betrifft, so giebt sie allerdings Stoff 
zum Nachdenken, jene, die aufregen, vergessen das, was die 
Geschichte lehret, dass sie selbst die Opfer des aufgeregten 
Elementes werden. Oesterreich muss ruhig und kräftig seine 
ihm gebührende Stellung behaupten, man wird sich doch be­
denken, <la thätlich zu handeln und dadurch einen allgemeinen 
Brand anzufachen. Erfreulich Deutschlands Stimmung. Wenn 
Oesterreich, Preussen, Deutschland zusammenhalten, wird 
Engelland auch dabey seyn, diese reichen für das äussere 
zu· für das Innere in Italien ein furchtloses, ernstes, kräftiges, 
ge;echtes Verfahren, die Schreyer werden zuletzt die Stimme 
verlieren und der Gerechtigkeit anheirnfallen, die muthlosen 
und diese sind die grösste Anzahl, Vertrauen gewinnen. Es 
ist eine schwere Zeit, aber wir werden dieselbe mit Gottes 
Hülfe auch überstehen, möge es ohne Blutvergiessen geschehen. 

Lassen sie mir zuweilen hören, was bey euch geschiehet 
und wie es ihnen gehet. Leben sie recht wohl. 

Gratz, 28. Jänner 1859. Johann. 

"Mayer" - Friedrich Ooltli1·b, _(Jl'b. ,rn Stockholm am 
J. Uctobcr 1i !),::. stwlicrlt 011 rl1111 Sti/1sgymnasimn zu Krems­
miinster. trat in das Stift fit. Florian ein. mmle dort 1811 
Priester. 1818 Pfinnr .:11 lViisl'ndor( 1co er sich grossc 
Vcrdfrnsll' 1t1J1 rlir· J !i-l11utf/ du· Boclmrnllur rnrnrb : 1851 1cur1le 
er .zum Priilalm cln; ;'-,f iftrs St. Florian enrühlt, als 1Cclchcr 
er in jeder B1·.zic/1w1u u11s.r;1·zeid111d 1cirl.-lc. Von 1858 au ll'OI' 

er noch Vorsil,;,cwl1r <IN obcriilifrrrl'ichischcn Lancl1cirthsclw{tli-
9esellsclw{f. Er starb ,:u Rom am 29. Dccc111bcr 1858, . . 

»die Weltlage" _ am 1. Januar 1869 1ccu· vckmmtl1rh 

der verhii11gniss1:ollc ;.·l ujahr:;!JrllliS };opolcoilli III. an den 
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öslcrrcichischen Botschafter Graf Hiibner in Paris erfolgt, cler 
clic erste Ankiincligung cles östcrreichisch-ilctlieniscli-französischen 
Krieges von 1859 war. 

„ohne Blutvergiessen" - clicstJr Wimsch drs cdlrn Prinzen 
ging leider nirht in Erfüllun,(J, am 28. JJfjirz 185.9 rrging 
01'slen·eichs l(ricgserklürung an Sardinien; die Trauernach­
richten cuts Italien iilm· Magenta (4. Juni) und So7fcrino 
(21. Juni) rrrrichlcn nir!tt mdir des Erzltcrzugs Ohr, rlf'nn mn 
11. Mai halte sein ecllcs grosscs Herz z1i schlagen aufgchiM. 




